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Johann Kuchſens,
Weyland

öô

Churfurſtl. Sachſiſchen RoßSchmids,
aufrichtiger

Roß-Kfrtzt,
InWelchem nicht allein eine groſſe

h

Menge bewahrter Recepte, vonaller-
hand denen Pferden und andern Creaturen zu

ſtoſſender Beſchwerniſſe, viele vortreffliche Hauß
Mittel und ſympathetiſche Curen, ſondern auch ge

treuliche Anzeigungen derer dunckelſten Ktanck
heiten, wie dieſelben, auch woran gute Pferde

zu erkennen ſeyn, enthalten

ſind;Und es iſt dieſe dritte Edition von ei—
nem alten bractico dergeſtalt vermehret und
in Ordnung gebracht, daß man vielerley Kranckheiten,
ſo offters nur den Nahmen nach unterſchieden, mit geho
rigen Hulffs-Mitteln zuſammen geſetzt, und die meiſten

biltherigen Jrrthumer dieſer nutzlichen Kunſt gehoben,

auch dadurch allen Roß-Liebhabern zu leſen an

genehm und nutzlich gemacht
hat.

Leipzig,-.Verlegts Wolffgang Deer,

1733.





/m oEliln gegenwartiees Buch
 bißhero abgegangen, undſe m etliche Jahre vergeb—
æ lich geſuchet worden iſt,

mahlen, da ein gewiſſer Roß-Ver—

ſtandiger ſolches in eine gantz neue und

gute Ordnung gebracht, auch mit etli
chen hundert bewahrten Recepten ver—
mehret, denen Liebhabern nicht langer
Wrenthalten wollen. Es iſt die Ord—
nung dieſes Werckgens anietzo auf ſol
che Art gemacht, daß es nicht alleine vor
ein gut ArtznenRuck naονêννr„

k reraa flibernvor aue dferdeLiebhaber; ſo ei
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Vorrede.

nige Kanntniß von geſagten Thieren
haben wollen, mit Luſt und Nutzen ge
leſen werden kan; immaßen bey denen
Kranckheiten ſo wohl dasjenige, woran
ſie zu erkennen, und wie weit ſelbige
Gemeinſchafft miteinander haben, deut
lich beſchrieben, ſondern auch faſt auf
alle Falle, ſamt denen ſogenannten Tu
genden und Fehlern, in dem ausfuhr
lichen Regiſter, Anweiſung zur Cur
gegeben, auch im Anhange allerhand
anderer Unterricht ertheilet worden.
Geſagte Curen an und vor  ſich ſind
meiſtentheils leicht und ohne groſſe Ko
ſten, auch manche nur mit etwas Muhe,
ohne alle Specereyen, iedoch bewahrt
erfunden, und aus viel Erfahrung vor
geſchriehen, derohalben hatte ſchon bey
der erſten Edition ein gewiſſer Meiſter
eine Vorrede darzu verfertiget, welche
damahls gewiſſer Umſtande wegen weg
gelaſſen, anietzo aber, des ſeltſamen
Jnnhalts ungeachtet, und bloß um der
guten Meynung willen, hieher geſetzet
worden, und lautet ſelbige von Wort
zu Wort alſo:

Geliebte

 ü



Vorrede.

Geliebte Freunde,
und

Handwercks-auch ſonſten der
Hochgeprieſenen Heiler-Kunſt

Verwandte!

urnet ja nicht, daß ich gegen—

E wartiges von unſerm wey—
land Mit-Verwandten, dem ehr
ſamen Johann Fuchſen, ſo ge—
treulich zuſammen geſchriebenes

Roß Artzeney-Buch ſo gemein
D

mache, und ſelbiges drucken laſſe,

alſo, daß es iedweder, der vor—
inahls offters 2. biß 3. Rthlr. ab
zuſchreiben gab, ietzo alles vor et

liche Groſchen haben kan; ind em
des Guten nicht zuviel geſtifftet,

X3 und



Vorrede.

und inſonderheit die Jugend nicht
gnugſam unterwieſen werden mag.
Ey tauſend E. wenn einer von uns

vor yo. Jahren ſolche Geheimniſſe
und Hand-Griffe in der Ordnung
beyeinander, und ſo aufrichtige
Anweiſung gehabt hatte, was ſol
te das nicht vor ein Mann ge—Ie

worden ſeyn? Und ihr Purſche,
wann ihr nicht ietzo aus dieſem
Buch in eurer Cur was lernet ſo
muſſet ihr beym T. Heckerling im
Kopffe haben, alleine nur dieſes

muß ich euch rathen, daß ihr in
allen Dingen behutſam gehen, und

nicht auf Galgen und Rath, wie

vielfaltig geſchiehet, loß ſchinden

mooget.



Vorrede.

moget. Und ihr alten Grau—
Barthe, denckt nicht, wenn ihr
einen und den andern Handgriff
habt, daß ihr in allen Meiſter ſeyd,
und nichts mehr lernen durfft, es

giebt furwahr uber dem Waſſer
daruben auch Leute, ſo Kopffe ha
ben: Ja, ich mochte den Menſchen

in der Welt ſehen, welcher nichts
mehr zu lernen nothig hatte; Neh

met doch ein Exempel an einem
MenſchenDoctor, dieſelbigen ler
nen wohl 20. Jahr auf klein und

groſſen Schulen, und treffen doch
nücht allemahl bey ihren vernunff
tigen Patienten die Cur, wie wolt

denn ihr t. T. euch rühmen, daß
ihr ſchon alle Kunſt gefreſſen habt,

X4 damn



S

Vorrede.

da die eurigen ſtumm ſind, und
nicht ſagen konnen, wovon die
Kranckheit ihnen angekommen,
oder was ihnen fehle? Und ob
gleich erwehnte eure Patienten nur
Vieh ſind, ſo bedencket doch, daß.

ſelbiges der weiſe Schopffer ledi.
glich zu des Menſchen Dienſt ge—

macht, und euren Neben—Chriſten

offt viel Geld gekoſtet. hat, bringet

ihr nun ſelbiges muthwillig um,t—

oder verwahrloſet es, ſo ſeyd ihr
Diebe, und ſtehlets ihnen mit ſe—
henden Augen. Darum iſt mei
ne Bitte, ſo ich gegenwartigem
Buchlein vorſetzen wollen, dieſe:

Lernet was rechts, darauf ſich zu

verlaſſen iſt, oder uberlaſſet das

Curiren



Vorreoer.

Curiren Verſtandigern, und blei—
bet bloß bey eurem Hammer, oder
was ihr ſonſten verrichten konnet.

Was nunmn geſagter Meiſter an ſeineKunſt-Verwandten erinnert, laſſet
man dahin geſtellet ſeyn, und einem ie
den hierinnen nach Gefallen urtheilen.
So viel aber iſt gewiß, daß der ietzige
Verfaſſer alles in ein ſolches Compen—
dium gebracht, was vielleicht von die
ſer Materie in vielen groſſen Wercken
nicht gefunden werden wird. Jmmit
telſt hat man auch die, der erſten Edition
vorgeſetzte Anrede, noch ferner beybehal
ten wollen, welche nicht ſo gar Pferde
maßig, wie obige klinget/ ſondern alſo
lautet:

Mein Leſer!
C saJer tritt ein Buch vor deine Au—
deen gen, und bittet ſich einen geneig—
ten Anblick aus, das weder mit tief
ſinniger Gelehrſamkelt, noch hohen

W Wiſſen



Vorrede.

Wiſſenſchafſten pranget, ſondern, wie
auf dem Titul-Blatt ſtehet, von Roß
Artzney handelt: Jedoch hoffe ich, es
werde deſſelben Werthe deswegen nicht
ein Quintgen entgehen.

Der gelehrten Bucher ſind ſchon ſo
viel in der Welt, daß man damit gar
leichte einen wichtigen Damm in dem
breiten Elb--Strohme auffuhren, und
durch die taglich neu darzukommenden
die Lucken, die die wutende Fluth etwa
von neuen darein veiſſen mochte, aus
fullen könte. Mit dieſer Gattung Bu
cher aber, wie gegenwartiges iſt, iſt die
Welt, comparative zu reden, noch nicht
ſo ſehr uberhauffet. So wird auch das
Thier, deme dieſer Tractat gewidmet,
deſſen æſtim nicht verringern. Das
Pferd iſt eine der edelſten unter allen
unvernunfftigen Creaturen, eine Crea
tur die an Starre, Schonheit, Ge
ſchicklichteit und Nutzbarkeit, die mei—
ſten ihres gleichen ubertrifft; eine Crea
tur, welche dem Kern aller Stande
ich meyne dem Ritter-Stande, den
Nahmen gegeben, ohne welche er auch

niccht



Vorrede.

nicht beſtehen kan. Dannenhero auch
kein Wunder, wenn groſſe Herren ei
ne ſonderbahre Hochachtung vor die
ſelbe bezeuget. Wie hoch ſchatzte nicht
Alevan de MMor ſrin

 ννν t quyhrentrugen ſolche Sorge vor ihre Pferde,
daß ſie ihre Edelleute, wenn ſie die Roſſe
nicht wohl futterten, oder nicht rein—
lich hielten, ihres Adels beraubeten:
Dergleichen thaten auch die Romiſchen
Cenſores, und wer unter ihrer Ritter—
ſchafft ſeine Pferde wohl wartete, den
nennoeten uo

Die Nutzbarkeit dieſes Thieresbrauchet keines weitlaufftigen Bewei—
ſes. Der Hauß-Stand erfahret wohl,
welchen Nutzen daſſelbe ſchaffet, und
wie ohne daſſelbe das Land nicht kan
gebauet werden, ja er empfindet auch,
wie hart es tritt, wenn es fallet. Aus
welchem letztern denn auch ein ieder den
Nutzen dieſes Tractats abnehmen kan.

Das



Vorrede.

Das Pferd iſt ſowohl, als der Menſch
ſelbſt, vielen Mangeln und Kranckhei—
ten unterworffen, ja es lernet in die—
ſem Punct kein Menſch aus. Deſto
nothiger ſind die Bucher von ſeſer
Art. Jch muß zwar bekennen, daß
RoßArtzney-Bucher zu ſchreiben nicht
etwa erſt geſtern oder ehegeſtern auf—
kommen, ſondern daß viele unſerer Vor
fahren ſich deßwegen groſſe Muhe ge
geben haben. Die uralten Zeiten ha—
ben zwar nichts von dieſer Materie,
ausgenommen, was Varro und Colu—
mella gethan, hinterlaſſen; hingegen
ſind die mittleren hierinnen deſto reicher.
Petrus de Creſcentiis Libr. IJ.  ,ſeqq. hat
ſchon ehemabls hierinnen das Eiß ge
brochen. Conradus Heresbach de Re Ruftica
Lib. II. und Conſtantinus haben ein gleiches
præſtiret, und Camerarius hat ein eigen
Buch, welches er Hippocomicum nennet
davon geſchrieben; andrer dieſesmahl
zu geſchweigen. Auch die neueren Zei
ten ſind eben nicht zu arm an Pferde
Rertzten, und ſolchen, die davon gantze
Bucher geſchrieben, und es wurde mir

etwas



Vorrede.
etwas leichtes ſeyn ein Regiment derer

ſelben ins Feld zu ſtellen.

Aber dieſes wird ſo wenig den Werth
gegenwartiges Buches niederſchlagen,
als es unſern Kleidern præjudiciret, daß
unſere Groß-Vater auch ſchon Rocke ge—
tragen, und nicht nackend gelauffen ſind.
Mein Leſer, gib dir die Muhe, und con-
ferire dieſe Schrifft mit den alten, ſo
wirſt du den Unterſcheid und Nutzen
von beyden erkennen. Dieſe hat einer
der beruhmteſten Meiſter dieſer Kunſt
aus langer Erfahrung, offterer Conver-
ſation mit ſeines gleichen Leuten, und
vielen Buchern von dieſer Materie han
delnd, zuſammen getragen.

Solteſt du etwas mehrers, oder
auch beſſers wiſſen, oder wiſſen wollen,
ſoll es mich nicht verdruſſen, und du
wirſt mich dir hoch obligiren, wenn du
deine Kunſte mir auch communicireſt.
Letzten« 4 4A. 2.

nen



Vorrede.
nen und deinen Mutzen befordern moch—
te. So brauche denn dieſelben, worzu
ſie beſtimmet, und ſchencke mir davor
nichts mehr als die Zeichen deiner Be
ſcheidenheit, daß du von ſolchen ein mil
des Urtheil falleſt, deiner Liebe aber,
daß du iederzeit beſtandig gewogen blei
beſt

Dem Verleger.

Adern.



onhnannonn  ahonnbanaunà

uneeeAdern.
Von denen Adern iſt folgendes zu

mercken:
M Baucch iſt dle oberſte bon denen
funffen quf der rechten Seite des
Pferdes die Leber-Ader. Die
andere gegen dem Schlauch hin
ab, die Gicht- und Hertz-Ader.

Die dritte, die FlammAder, ſo zur gelben Sucht
geſchlagen wiro. Die vierdte iſt ohne beſondern
Nahinen. Die funffte iſt die oberſte an der
lincken Seite beh dem forder Buch, heiſt diekung
Ader, dieſe alle fünffe gehen bey denen Ohren zu
ſammen, und heiſſet man die zwey gar groſſen die
Gichi-und FlammAdern.

Bedu denen Augen herab, oder darunter, aufdem Bein, lieget die Scheib-Ader, gehet

Naſen-dLocher, ſchlaat und wird ergriffen auf
dem Kamm, da die Haare ſich ſcheiden, ne wird
entweder unter denen Augen geſchlagen, oder
in der Naſen gerlſſen.

Von der rechten Selten des Roſſes liegen
auch drey: diekLeberAder liegt, wie die kuna-Ader,
auf der andern Selten, denn die SporrSpann
oder Hauptelder, ſo in alle andere gehet, und vor

A Ge



2 Adern.Gebrechen des Lelbes oder kurtzen Odem geſchla
gen wird, und denn die Hertz-Ader, zu allererſt
gegen dem Rucken die Gall- und Miltz-Ader,
liegt auf der rchten Seiten von hinten her zwi
ſchen der 4. und gten Reihe.

Z vey Bugoder Schranck-Adern liegen an
der. Bruſt, die andern zwep Schrauck-Adern
aber hinten zwiſchen den Beinen, werden vor
mude, aeſchwollene Fuſſe, Lahme und Darm
Gicht geſcklagen.

Die Bruſt-Adern llegen am  Holſt zu bey
den Selten; wenn ſelbige nicht lauffen wollen,
hat das Pferd gemeiniglich die Feiffel.

Die Lung-Abder llegt, wie oben gedacht, auf
der lincken Seite, dienet vor Faule und Lungen
Geſchwur zu offnen.

Die Strahl-Ader aber ſoll ohne groſſe
Noth nicht leicht geſchlagen werden, ſo bald
ſich ſonſten das Blut, welches man auf dem
Finger-Nagel ſiehet, an Farbe verandert, laßt
man die Ader zumachen.Die Hunds-Ader heiſt diejenige, ſo zwiſchen

beyden NaſenkLochern als ein Bindfaden ſtarck
gefuhlet wird, dieſe wird insgemein von denen
Muſcowltern denen jungen Pferden ſolgender
geſtalt, daß es einen hubſchen leichten Kopff be
kommt, und hoher gehen ſoll, genommen: Man
ſchneidet recht zwiſchen denen Naſen-Lochern
mit einem ScheerMeſſer eines Glieds lang die
Haut entzwey, ziehet die Ader mit einer Nehe
Nadel heraus, und verkürtzt dieſelbe ungefehr

eines
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Adern. 3

eines Zolls lang, ſo ſpringet ſie, ohne viel zu blu
ten, wieder hinein, oder man verfahret damit, wie
unter dem Wort Stolpern gewieſen worden.

atte nun ein Pferd die Ader ver
ſtaucht:

So nimmt man Eßig, Hopffen und Bienen
Zabh oder Wachs, wie es aus dem Stocke komt,
köchets durchelnander, und gleſſet die Bruhe auf
WeitzenKleyen, mengets durcheinander, und
ſchlagets ſein warm, was zu erleiden iſt, um.

Oder:Maan nimmt Altkeæ, ſauren Eßig,

Schmeer, machet es warm durcheinander, und
ſchmieret die verrenckten Adern.

Oder:
Nimm Brandewein, Wacholder-Oehl und

alt Schmeer, ſchmiert die Adern damit.

ltem:MWaan kochet Heu-Saamen in Bler, und
ſchlagets warm um, le offter ie beſſer.

Eind aber die Adern gar zu kurtz, ſo nimmt

man HundeSchmaltz, Dachſen-Schmaltz,
BaumOehl, iedes ein halb Pfund, laſſet es un
terelnander zergehen und ſchmieret damit nach

dieſer Schmiere aber EiſenKraut, Wermuth,
Attich, iedes zwey Hande voll in Bier gekocht,
und damit warm gewaſchen.

J A2 Vor
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5 Adern.

Vor lahme Adern an Menſchen

Regen?KWurmtr in lautern Waſſer zer
druckt, ſetzt eine Pfanne mit LorberOehl ubers
Feuer, und wenn es ſiedet, nehmt die Wurmer
aus dem Waſſer, und laſſet ſie in dem Oehl wohl
kochen, drucke ſie rein aus, und verbinde es in ei
nem ſaubern Glaß, ſo iſt es eine gute Salbe.
Wenn man ſie an Pferden brauchet, ſo halt
man eine warme Schiene Eiſen dagegen, damit
es vrav hinein treugt, und verbindets hernach
mit SchaafvLeder.
Wenn ein Pferd die Spannoder ander

Aederlein zerſprenget.
Mehmer ein Noſel LeinOhl, kochet es, und
thut vor s. Pfeünige ſtarcken Brandewein hin
ein, ruhret es untereinander, und ſchinieret des
Pferdes Bein damit, ſo iſt es vielmahls damit
geihan.

Waren aber die Adern aus dem Gelencke

gegangen, ſo ſuhret man das Roß in dinem
NothStall, ziehet den Fuß, und reibet mit der
nen Handen die Adern wieder in die rechten La
gerz man kan ſodenn Wall. Wurtz ſieden, zer
ſtoſſen und daruber legen.

uuÂ e—Wenn Wind hinein konmt „oder mit dem

Eiſen nicht recht geſtochen mird, daß die Adet
nachdem geſchwillt, ſo kochet. Hartz oder Schuner

Pech



AffterDarm. 5
Pech in einem bißgen Waſſer, leget es heiß uber,
und wiederholets etliche Tage, oder wenn es nicht
allu ärg iſt, ſo reibeis nur mit Seiffe und Bran
dewein, ſo zuſammen auf gelinden Feuer zur
Salbt gekocht iſt.

AffterDarm.
Wenn einem Pferd der Affter-Darm

heraus fallt.
Go brennet Aſche von durren Weudenen

Aeſten, ſiebet ſie durch ein Haarſieb oder Mehl
beutel. Alsdenn waſchet den Hintern mit war
men Kofent, ſtopfft den Darm hinein, wenn
er vorheto mit dieſer Aſche beſtreuet worden.
Alsdenn bindet eine Schnur an des Pferdes
Gchwautz, ziehet ſelbige durch die Hinterbeine,
und bindets am BauchGurt feſte, ſo hleibet er
darinnen. Auf gleiche Art kan man es auch
mit einer Kuh machen, der die Mutter her
aus fallt.

Dieſe WeydenAſche heilet auch die Ge
ſchwure, wenn man ſie darauf ſtreuet, iſt auch

gut vor den Durchfall.
Weiſſen Pfeffer durchgeſchiebet, kan manbeym AffterDarm auch, ſtatt der Weyden

Aſche, gebrauchen. Oder:
Man dorret GartenKreſſe zu Pulver,

ſchmieret den Darm mit ein wenig Honig, und
ſireuet das Pulver darauf und thut ſelbigen,
wie oben gemeldet hinein.

A3  Attet.



6 Alter. Athem.

Das Alter der Pferde zu erkennen:
Weiſen die forderſten Zahne, welche alle 6.

unten, und ſo viel obengan denen Fullen weiß er
ſcheinen, iſt das Roß zwey und ein halbes Jahr,
ſo ſchiebet es behde erſte obenrund.unten, drey und
ein halbes Jahr die andern oder mittelſten zwey,
und vier und ein halbes Jahr zahnt es vollends
abz die Hacken aber wachien ,vffters im 4auch
im gten Jahr. Jm ſiebenden Jahr find gemei-
niglich die Zahne alle vollkömnien gewachſen,
auch der Kern oder die ſchwartze Holung von de
nenſelben, wenn zumahl das Roß viel härt Futter
bekommen, ziemlich hinweg, derohalben hat man
im Maul wenig Kanntniß mihr; in ro. biß 12.
Jahr verliehren ſich die ſchtvartzen Tiplelii oder
Kern gar, werden lang und wleder weiß, welches,
nebſt denen tieffen Augen, arauen Haaren, und
traurigen Geberden, Zeichen des Alterthums
ſind. Althem.

Vor ſchweren Athem.
Kee. Lelu Saamẽnn Pfund, Entzian 1.

Pfund, in wenig gedorret; daß man es ſtoſſen
kan, und dem Pferde Abends und Morgens im
Futter gegeben; man kan auch manchmahl ein
8. Tage lang ausſetzen. Oder:

Man giebet ihnen offt JWegewartWurtzeel,
auch Rocken/Klehen und SchellKraut, oder

aber



Athem. 7aber getreugte Alant-Wurtzel unter dem Fut—
ter. Jſt es aber ſehr arg, als wolte es hertz
ſchlettig werden:

Rec. EiſenKraut, Haſel-Wurtzel, Birn
Baum oder Wiſpel, MauſeOehrigen, Sade
baum  Meerrettig, Salbey Entzian, iedes Hand
voll, Angelica 6. Loth, dieſes alles zu Pulrer ge
macht, des Morgens und Abends auch Mettags

elnen koffel voll unter dys Futter aegeben auch
mit ein wenig Saltz vermiſcht. Ware aber
Huſten dabey:

Kec. Durre Salbey gepulbert durch ein
Gieb oder Tuch gefeget, thue Brandewein dar
ein, daß es wie Muß wird, laſſe es wieder tro
cken werden, zerreibe es nochmahls wieder, und
ie ſtarcker man ſelhigetz haben will, ie offter kan
man es auch wiederhohlen. Gieb hernach Mor
gens und Abends dem Pferde einen guten Loffel

voll mit einer Hand voll Haber, ſo ein wenig
fetuchte gemacht, unid g. Stunde darauf erſt das
ordentliche Futter.

Oder:Nimm Lorber-Beere, Lungen Kraut, Suß
Holtz, wilde Salbey, das ſiede in Waſſer, und
laſſe es davon trincken. Desgleichen wenn es
ſehr keuchet:

Nimmt man einen Ameiß:Hauffen in einem
Sack. und fkochet ſelbigen in einem Keſſel voll
Waſſer, denn 1. Kaune Geiß-Milch, vor
2. Groſchen BaumOehl, einen Jgel in einem
Topffe zu Pulver gebrandt, und das Weiſe

Al4 vou



3 Athem.von 6. Eyern, alles durcheinander geruhret, und

dem Pferd alle Tage z. Kannen darvon einge
goſſen, weil es wahret.

Scheinet es aber, als wolte aus dem
ſchweren Athem gar der Rotz

werden:
So gieb ihm Lungen-Kraut, Leber-Kraut,

TroſſelWurtzel, blaue Wegwart alles klein
erſchnitten und gehackt grun im Futter, und
ſtecke ihin, doch mit guter Acht, ein Leder oder
die ChriſtWurtzel, wenn denn die Geſchwulſt
aufbricht, ſo waſche es hubſch mit SaltzWaſſer

aus. Oder:Fœnum Græcum, Beinbruch/Entzian, Sa

debaum, RoßSchwefel, WacholderBeere,
Calmus, iedes 1. Loth, Lorbern g. Loih, gebulvert
und durcheinander alle Morgen t, Loffel voll un

ter dem Futter.

Oder, wenn der Athem ſo kurtz, daß
man es vor chaarſchlechtig

halt:!Segelbaum ein halb Pfund, Eichen-Miſtel,

BirnMiſtel, iedes i1. Pfund, LungenKraut, ſo
an der Eichen wachſet Pfund, gelb Lilien oder
DrachenWurtz 2. Pfund gzerhackt, und in neuen

Wein geſotten, durch ein Tuch gepreſſet, und
dem Pferde durch eine Rohre in den Leib ge
goſſen, denn ſo lange gerltten, biß es warm wird,
ſo treibt es den Schleim und Damyff von ihm.

Odder
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10 Athem. Aufſtoßig. Augen.
Oehl, dieſes mit Wein gemiſcht, und den Safft
davon eingegeben.

Oder:Siede Attich Hirſch:-Zungen,Halſel-Wuttz,

und Miſtel, und gieb es unter das ordenliche Ge
trancke. Aufſtoßig.

Wenn ein Pferd aufſtoßig wird, daß
man nicht weiß, was ihm

febltttehle:Da bindet man ihm die Fahre Wurtzel, wel
che zwiſchen denen Fraijen Tagen vor det Son
nen Aufgang gegraben, und an der Lumt getreue
get worden, unter die Zunge, und laffet es ein
paar Stunden herum führen. Beſiehe hiervon
weiter Einguß.

Augen.
Daß die jungen Pferde ein gut Geſicht

bekommen.
Soll man der Mutter die erſte Milch aus-

melcken, und weglauffen laſſen.
Vor Felle uber dem Auge aber:S

Rec. RoſenHonigis. Pfennige, julide 18.
Pfennige. Aurum piganntum g. Pfogemiſcht/
und mit einer ſchwartzen Huner-Feder dem
Pferde in die Augen geſtrichen, ſodenn mit der
Hand zugehalten, daß es nicht gleich wieder
heraus laufft, das kan man taglich 1. biß

mahl thun. Oder



Oder:
1. Quentlein NagleinOehl, 3. Quenitlein

WacholderOehl, 4. Quentl. AſchenSchmaltz,
durcheinander gemiicht, und auf die Augenlieder
geſtrichen, aber nicht in die Augen gethan, ſo ver

gehen die Felle.
ltem:Don den Purperfarben Blumen, die im

Korn wachſen, den zeitigen Saamen genom—
men, und gepuloert, und ſolchen offt einge—
blaſen.
Desgleichen vor derglelchen undblodes

Geſichte brauchet man:
Nothen Polus gepulbert, und einen gantz

ſchwartzen Hundsoder KatzenKopff gepulvert,
und alle Tage etwas davon in die Augen gebla
ſen. Oder aber;

Man zerſtoſſet Schelkraut mit der Wurtzel,
daß es Safft glebt, und ſpritzet damit in die Au
gen. Oder aber:Junge Schwalben, ſo noch nicht ausgeflo
ben und auf die Erde kommen ſind, lebendig ge

ruvpfft, und in Morſel zerſtoſſen, Wein darauf
gegoſſen, eine Nacht ſtehen gelaſſen, und reine

durrch ein Tuchlein gedruckt, giebt ein gut Augen
Waſſer vor die Pferde, und halt ſich lange.

Andere legen einen neuen SchleferSteindie Nacht uber in ftiſch Brunn-Waſſer,

men von demſelben fruhe nuchtern etwas in den
Mund, und ſpritzen ihm in die Augen, das hilfft
vor Hitze und Schwaren.

Oder



12 Augen.
Gder:Ungebrandten GallieienStein, und unge

lauterten Salpeter, iedes gleich viel gepulvert,

und eingeblaſen.Man arabet auch um Bartholoma vor der

Sonnen Aufgang kleine Pfaffen-Roßlein, und
hanget ſie den Pferden an denHalß, das ſtarckt
das Geſichte wohl. Oder:

Den Stein, der im Kalck lieget,/ rein abge
wiſcht, geſtoſſen, jungen Kinder Harn daran ge
goſſen, laſſe es an der Sonnen trocknen, zerreibe
ſolches ijr ein Pulvtr und  blaſe es durch einen
FederKiel in die Augen Oder

HaußWurtzel, thue die Blatter davon in
friſch BrunnenWaſſer, und wenn ſie erftiſchet,
nimm ſie wieder heraus, ſtoſſe ſir in Morſel,
nimm den weiſen guten Wein, und welſen Jug
wer, alles zuſammen, drucke den Safft durch ein
Tuchlein, und ſtreiche es in die Augen.

Oder aber:
Beiſen Jugwer gepulvert, mit Haaſen

Schmaltz vermiſcht zweymahl des Tages ei
ner Erbs groß in die Augen geſtrichen, das thut
man ſo lauge, biß die Augen eytern und reine

werden. Oder:
Ganſe-NDreck, der gantz ſtiſch iſt, drucke

den Safft heraus, und thue es dem Pferd in
die Augen, in einer halben Stunde ſoll es
wieder klar ſeyn; man muß aber das Pferd
ſich nicht reiben laſſen. Manche nehmen auch

Fiſch



JJagen. iuß
Fiſchbein, wie. es die GoldSchmiede brauchen,
gepulvert, und blaſen es in dle Augen.

Oder:Wenn der Mond funff Tage alt iſt, ſo gieb
dem Pferde Wolgemuth Baldrian, grune Klet
tenwurtzel, Sonnenwirbel, Entzian und Wer
mutd im Futter zu fteſſen, das behalt die Au
gen belle, und iſt vor die Schoß und Flug
Zelle gut. Andere zerhacken grune Wegrpart,

und gebens dem Pferde 14. Tage lang im Fut
ter mit zu eſſen, ſo vergehet es, wenn ſolches gleich

ein Jahr gewahret hatte. Oder:
Vor 2. Groſchen Alaune, eine Hand vollGaltz im Feuer wehl gepulvert,

von eingeblaſen. Oder:
Eine junge Aelſter mit Federn und allem zerhackt und zu Waſſer gebrandt,

Roſſe z. mahl in die Augen gethan. Ferner:
NoßKatzen und Ziegen-Dreck mit Saltz

an der Sonnen gedorret, giebt ein gutes
Pulver. Sperberſchmeiß zu Pulver gemacht,
und 3. Tage eingeblaſen, verrichtes auch; des
gleichen Wachtel-Schmaltz, drey Tage in die
Augen geſtrichen, curiret ſte. Oder:

Eine Krote gepulvert und eingegeben, ſolldie Felle  vertreiben,

ihnen groſſe Kletten-Wurtzel unter dem Haber

zu freſſen giebt. Oder aber:
NMuſchelm, wie ſie beh den Wahren undWaſſern liegen, gluend gemacht,

Auſſere Hgut wig geihan, das mittelſte gepulvert,

etwas



14 Augen.
etwas Gallitzen- Stein darunter, giebt ein
gut Pulver vor die Augen.

Und dieſes mochte vor Felle und trube Augen
genug ſeyn, wenneines nicht anſchlagt, kan man
ein anders brauchen.
Jſt es aber zu lange geharret, und der

vollige czauck da, muß man ihn fol
gender geſtalt ſchneiden:

Man muß das Pferd werffen, oder ſo feſte
an eine NothStelle binden, daß man gewiß
ſchneiden kan, greiff ihm dann mit denen zwey
MittelFingern in das Auge, ſo ttitt der Hauck
hervor als ein Daumen, nimm eine NehNadel
mit einem Faden, ſtich mit der Nadel durch, und
zeuch den Hauck mit dem Faden heraus auf den
fordern Finger, ſchneide ihn mit einem ſchmalen
ſcharffen Meſſer hinten fein ſauber los, daß das
Hautlein auf dem Finger gantz bleibet, nur das
Knochlein heraus geſchnitten, und ſtopffe es voll
Saltz, dann ziehe den Faden heraus. Du kanſt
ihm auch die Momße werffen laſſen, laſſe es
wohl bluten, und ziehe das Pſerd ſn einen fin
ſtern Stall, laß es zweh Tage ohne eintzig Licht
ſtehen, und waſche ihm die Augen und das ge
ſchnitiene von der Momße mit SaltzWaſſer
wohl aus, ſo wird es beſſer.

Sind die Augen aber mir trube:
So nimmt man Ganſe-Schmaltz von ei

nem weiſen Ganſerich, das gantz lauter iſt, und

ſtreichet es hinein. Hat
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Hat aber ein Pferd Flecken im Auge:

Nehmt 2. oder 3. Wurtzeln von Teufels
Biß, und hanget die dem Pferd an den Halß,
ſo vergehen ſie.
Hatte hingegen ein Pferd Blattern

anuf dem Auge:Ree. z. Loffel Honig, 2. Loffel Gallitzen—
Steim, 6. Loffel Wein, dieſes auf einem gelin
den Feuer zur Salbe gemacht, und mit einer
Feder in die Augen gethan, ſo verliehren ſich die

Blattern.
Vor blinde Pferde:

Nimm rothe AmeisEher, ſo viel man deren
haben kan, thue und vermache ſie jn einem Glaß,

thue einen wohlgekneteten Teig daruber, und
ſetze es, wenn Brod gebacken wird, zugleich mit
in den Ofen, wenn nun das Brod ausgebacken,
ſo nimm das Glaß auch wied h

lßer eraus, a eskalt werden, ſo iſt aus denen Ehern ein ſchones
Waſſer geworden, davon 3. oder 4. Tropffen in
die Augen gethan, machet wieder ſehend.

44

Oder:Schwarttze Ameiſen in elnen Sack gethan,

ausgedrucket, das Waſſer, ſo davon kommt,
mit dem dritten Thell Brandewein vermenget,
iſt ein AugenWaſſer vor Blindheit.
gd9ſt aber etwas in einem Auge

verrwwundet:So menget man nuchtern Spelchel unter
Galtz und ſalbet es damit.

Solte



16 Augen. Bauch.
Solte vor die Blindheit von obigen Mit

teln allen gar nichts helffen, ſo muſte es uberaus

hitzigen Temperaments ſeyn, auſſer dem hat man
die meiſten bewahrt gefunden.

will man aber letzlich ein Roß probi
ren, ob es gute Augen, ſo ſtelle man es in ei
nen finſtern Stall, daß es mit dem Kopff heraus
ſichet, hat es ſodann die ſogenannten Kindlein
im Augen hubſch deutlich, ſo ſind die Augen
gut, ſehen aber ſelbige nicht, wie unter fteyen
Himel herfur, ſo ſind die Augen nicht zum beſten.

Bauichi
Der Bauch des Pferdes iſt mancherley

Unfallen unterworffen, derohalben
wenn er geſchwollen:

Nimm MenſchenHarn und Hunde-Dreck,
das miſche durcheinander, mache es warm, und
binde es dem Pferde aut.

Oder:
HaußLaub und alt Schmer, ſtoſſe es in ei

nem Maorſchel durcheinander, und binde es quf.

Ziehet ſich aber die Geſchwulſt vom
Schlauch biß an die Bruſt

herfur:So nehmet elne Schwinge voll alten Lelm
von einer alten Wand, machet ihn klein, und
ſiebet ihn durch ein Sleb, thut drey Maaß Ehig
darunter, daß es gantz dunne wird, nehinet einen

Stroh
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Strohwiſch, duncket ihn darein, und beſprenget
den geſchwollenen Ort, es trocknet bald, da man

ſelbiges abkratzen, und wieder beſprengen kan,
ie offter ie beſſer.

Wenn der Bauch aus iſt.

Viuß man ihm einen geſchickten Meiſter ein
richten taſſen, ulmm darnach Furniß 1. Pfund,
Baum Oehl 1. Pfund, Brandewein 1. Pfund,
das mache uber dem Feuer zur Salbe, es wird
auch wohl nothig ſeyn, ein Haar-Seil, halb
Hanf und halb Selden zwiſchen die Beine und
Bauch zu ziehen, ſo wirds beſſer.

Vor Schwinden am Bauch oder

Vuch.Man ſoll ein Stucke Holtz von einem Sar
ge, datinnen ein Weib ſamt dem Kinde, ſo ſie
gebehren hat, verweſet iſt, nehmen, in Waſſer

kochen, und den Ort, wo es ſchwindet, waſchen,
ſo ſoll daſſelbe an Menſchen und Vieh vergeh
M en.an kan ſolches Holtz wieder trocknen und wohl
z. mahl gebrauchen.
Aan are aber ein. Pferd verrucket oder

wveerbieget inſonderheit am

Duich:GSrol  man demſelben die BuchAdern ſchla
gen, und wohl aehen laſſen mit dem Gio
kiſc

B Oder:



18 Bauch.

OderRec. Grunſpan vor i. Groſchen, Kupffer

Waſſer 1. Gr. Baum-Othl 1. Gr. Lein-Oehl
6.Pfennige, Maſtix 1.Gr. Alaun i. Gr. Schieß
Pulver 1. Hand voll, Knoblauch 10o. Haupter,
alt Schmer, 1. Pfund, dieſes alles im Morſel
uber gelinden Fruer zur Salbe. gemacht, und in
einen alaſurten Topff gethann Wenn man nun
das Pferd ſchmieren will, muf man es ein wenig
warm machen, und mit einem Ort picken, als
denn aber wohl hinein reiben, auch auf ein Tuch
von der Salbeſtreichen unden Leib oder ſchwin
denden Theil deſſelben bindet; und 3. Tage ſte
hen laſſen; gehen dieHaare.ab, ſo ſchmietet man
es mit Wachs und Lein-Olhl, ſo wachſen ſie
wieder.
chertz oder Haarſchiechtig, Bauch

ſchlechtig oder Engbruſtigkeit
iſt einerley

Nimm Wacholder Holh ſiede ln Waſſer,
und miſch darunter Nleßwors, laſſe es eine

Nacht ſtehen, und gieb detn Pferd zwey oder
drehmahl davon zu trinckelr; undere Mitter ſiche

Haarſchlechtig. ii.Vors Bauch  Grimmen.2

Ein Quattier SchaafMilch, darein 1. Loth
Gaffran,1. Loth Feld-Küumrurl, und r. kölh Ka
miilenBlumen, warnie es, und gleß es deun
Pferde ein. üül Je—

ul
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Oder:

Einen Dotter bonelnem hart geſottenen Ey,
ſtich mit. einer Pfriemen ein Lochlein·hinein, ſuche

ein Wurmlein. vom Diſtel-Knopff, thue es in
den Potter, und beſtreiche ihn mit Baumohl,

wenin gr dem Pterbe in den Leib gebracht w
erden Lan, lſo seneſtt es. Ein mehrers ſiehe unter

Datm̃ Gicht.

Beine.
Wenn einem Pferd die Beine ange

lauffen oder geſchwollen ſind:
Kec. Tauben. Miſt, in Wein oder Waſſer

deſotten, danüit etwas lau gewaſchen und uber

gibunden: Oder:WacholderBeere im Morſel geſtoſſen, in
einem neuen Topff mit einer Kanne Wein ge

kocht, ausgedruckt, und mit dem Weln gewa
ſchen.

iltz, und. in ſeldigen viel Knoten, ſowird es lernen welt gehen. Wenn es ju Fleiſch
kommt, ſo gehen es  auch offters welterz und laſt
das Streichen. Vor.die Verwundung dabey
braucht inan ein Salbgen von Terpentin und

cat*8 B 1 Vornn

r. Ê pernereBindet einen Stiſck an des, Pferdes
Sdhwa



20 Beine.
Vor geſchwollene und ſtarck ange
lauffene Beine, wenn das Fett hmein

gefallen, oder ſonſten mit vielen
Gallen :belaſtiget:

Nlmm WeinHefen oder in Ermangelung
deren, ſtarcke BierHefen, laſſe ſie kochen, und
thue i. Pfund Reinborgen-Schmeer, item ein
paar Hande voll Weitzen-Kleyhen darein, biß
es zum Brey wird, alsdenn ſchlaget es mit
wollenen Lappen warm n. J
Vor Galletz geſinbe Beint zu er

halten:
Sehe man wohl zu, daß, wenn ein Pferd

geritten und wieder trocken iſt, man es in das
Waſſer reute, nochmahls trocken werden laſſe,
und ſo dann von 3. Ehern vdas Weiſe nehme,
die Beine und Koten wohl beſtreiche, das trock/
net und bewahret vorGallen, man kan es dann
und wann thun, wann der Gaul eine ſtarcke
Reiſe gethan hat.Wenn die Hintker:. Beine anlauffen:

So werden im letzten Viertel die Schranck
Adern geſchlagen, wonl austewurckt, und fleißig

mit Kuh Dreck eingeſchlagen.

Daß ein Bein Fleiſch annehme:

Nimm Wall d JohannisKraut

denn Pulver von det haĩ— Wurt dataunge
Veſoiten, und mit pemamaſſer ausgewaſchen

ſtreuet

—tt—
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ſtreuet, ſo nimmt es Fleiſch an, wann es auch
ſchon ſchwartz wäre.

GSaulbe vor Bein-Bruch.
Mian nimmt Wall-Wurtz, Schwartz

Wurtz, Baum-Oehl, DannenHoltz, Ganda-
taca, Linden-Blutne iedes 1.Pfund, zerſtoſt die
Wurtzel in einem Morſel laſſet es unter einander
ſieder/, und machet es zur Salben, die ſtreichet
man auf leinen Tuch, und ſchlaget es um den
Schaden, bindet auch mehr andre Tucher dar
um, daß es fein warm bleibet. Man muß aber
das Velnfleihßig ſchlenen und ſcharff binden, daß
das Pferd ſelbiges weder regen noch bewegen
kan. Solchergeſtalt laſſet man es o Tage lang
li egen machet ſodann einen neuen Umſchlag, biß
es wieder güt iſt.

UÜberbein.
bherbeine zu curiren.

Nimin grune Schild-Farbe, LammerGall,

Rei bn orgenSchmeer, dergleichen Speck und
Hirſch.Znſelt, mache eine Salbe daraus.

Oder;BVrenne es, biß ſich die Haut rumpffet, und
lege dann Grünſpan auf den Brand, thue es
5. Tage nacheinander, ſo vergehets. Manche
nehmen ein wullen Sacklein z3. Finger breit, und
z.Fingers lang, fulen das mit Todten-Beinen,
und verbinden es, laſſens wallen im Baumohl
und binden es warm auf/ das thun ſie 1. biß z. mai,
ſo verſchwindet ſolches. Oder:



22 UÜberbein.
Oder:Senffmehl, geſtoſſenen Pfeffer, iedes gleich

viel mit ZwiebelSafft gemiſcht, ein Pflaſter der
Ham breit gemacht. Herhach nimm Mercurinm
ſublimatum, mache es auf Papler zum Pulver,
und verwahre ſolches in einem Buchslein, das
oben ein kochlein hat, man vehine es aber, weil der

Merevrius gifftig, wohl in Acht, daß niemand
nichts davon zu eſſen bekömme. Wenn man
nun obiars Pflaſter aufleget; ſh thut man miltten;

ta 6einer Erbs groß von dem Pftort da of, da es
recht aufs Uperbein tonimt/ lat aa. Slunden

Nulßliegen und danirein e I ß die haur famt
demi Braſt abgehet. Darnach Wachs, Gloriet
und wilde Bilſen, iedes dleich piel jerkaſſe es
durcheinander zueiner Salbe, darauß mche ein
Pflaſter uber die Wunde, exfriſche'ks iaglich,
und laſſe es 2. biß 3.Tage lrgen; darnach waſche
den Schaden aus, nimm gepulverten Weinſtein,
ſtreue ihn in die Wunden, fd hellet ſelbiges gar

bald. JDas gemeineſte Mittel derer

Schmiede iſt:
Nimm ein ſcharff Meſſet, ſpalte die Haut

uber dem Uberbrin auf, dann nimm einen Ste
cher, ſtich zwiſchen die. Haut und Uberbein, und
behalte alſo die Haut offen, bernach ſetze mit
einem dunnen ſcharffen Meiſſel zwiſchen den
Schenckel und Uberbein, ſchlage darauf, ſo lo
ſtt ſich ſtlbiges ab und heraus zeuch hernach die

dvaut
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 Û umnHaut am Schenẽkel wieder zuſam̃en. Zum hei

len brauche nachachends ReinborgenSchmeer
und Rettig, Zleichviel, ſtoſſe es durcheinander,
warme ſelbiges in der Pfanne, und lege es ſo

J

warm auf, als man an der Hand leiden kan, ſo
heilets iusn? Tagen. Darnach bahet man das
Bein hulſch mit Wein und Butter, ſo wird es
reln, man muß aber das Roß hoch binden,

win

daß es ſich nicht leckm kan.

WBiiſſen. JB
i

J
3

Hat ein Khecht ein betßig oder ſchmei J

Jreſiges Pferd:KGe ſtecht er ſich in den Gold-Finger rechter
Band, laſſe z. Tropfflein Blut auf ein Stück— nun
lein Brod fallen, und gebe ihm ſolches ein, ſo am
wird es ihm niemahls einigen Schaden thun.

il

ſo wird ſl Il J
Beiſſet es aber ſehr um ſich, ſo ninmt um

unfrin ſiedent heiſſes Etucke Fleiich und indem es
beiſſen will, ſtecket man ihm ſelbiges ins Maul, Anrrn

oches laſſen. uaſ
1»a63 5 Beſchlagen. ai

J

gen oder ſatteln laſſen
J

Wenn ſich kin Roß uicht will beſchla urnſi

Eo miuß man eẽs zwar btemſen, in Nothſtall —Uin
wingen ſeideln/ und dergleichein ZwangsMitiel —uſ
brauchen; alte Reuter aber nehmen eine bleher

M

ne Kugel, machen oben an den Guß einen Faden mr

B 4 durch,
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durch, und legen ſie dem Pferd in ein Ohr, binden
den Faden an die Halffter, und ſo bald die Kugel
recht hinunter ins Ohr laufft, ſo ſtehet es, wie ein
Ochſe, hernach kan man ſie mit dem Faden wie

der heraus ziehen. Oder:
WMan ſolle einen Strick, daran einer gehenckt

worden iſt, dem Pferde anhengen, ſo ſtehet es

auch.
Vollhufige Pferde beſchläget man,

wenn der Mond im letzten Viertel iſt, und in
2. oder 3. Tagen zu Ende gehet, ſo tritt das Leben
fein zurucke, und man kantieſfet auswurcken, mit
andern hingegen hat es ſo viel nicht zu bedeuten,
doch wenn es einer haben kan, ſo nimmt man
obiges in Acht. Ein mehrers von Beſchlagung
zu ſagen, wurde hier zu weitlaufftig werden. ein
guter Schmidt und alter Huußwirth wiſſen
ohnedem genug davon.

Beſchreyen.
Etliche machen groß Werck vom Be
ſchreyen der Pferde, andere glauben

nichts davon, denen erſtern zu Ge
fallen, ſoll folgendes

dienen:Fuhre das Pferd in ein ſtehend Waſſer oder

Teich, darein tauche einen Kehr. Beſen, womil
der Backofen gekehret iſt, beſtreiche es uber und

uber, daß es techt naß wird.

oder:!
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Oder:Man ſoil folgende Stucklein in ein Sacklein

nehen, und oben uber die Thur-Schwelle anna
geln, als: Hippomanes oder Pferde-Gifft ge
nannt, Farren Wurtzel, Funfffinger-Kraut,
St. JohannesKraut. weiſen Atorn, Wieder
thon, Mauerraüthen, ſchwartzen Kummel, iedes
2. Hande voll, Teuffels-Dreck ein halb Quent

tein, alles unter einander gemenget. Oder:
Man leget ie zuweilen einen Beſen quer uber

die Schwelle, und laſt das Pferd darüber ſchrei
ten, ſo hafftet kein Beſchreyen,

Beulgen.
Vomſtarcken Reuten und Hitze kommen
manchmal lauter kleine Beulgen und

Haubelgen davor brauchet

man;FlohKraut, hat einen rothen Stengel,
ſiehet wie WeydenBlatter, in Wein

und an ſolchen Orken gewaſchen, ja wenn auch
der Wurm oder Krebs daraus wurde, ſo

nimmt man Augentroſt grun oder durre,
giebt ſelbigen zerſchnitten dem Pferde
Futter 1Mittel. ie meht ſe beſſer, es iſt ein vortrefflich

Waren die Beulen aber von einem böſen
Wurm do er Wieſel entſtanden ſo nimmVenediſchen Theriack Entzian und Rhebardara,
CordabenedletenPulver iedes Loth, langen

Br Pfeffer
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26 Bezaubern.
Pfeffer ein halb Loth, dieſes in warmen Wein
eingegoſſen, eine halbe Stunde zugedeckt ſtehen
laſſen, alsdenn ein wenig herum gefuhret, und
den andern Tag die Adern geſchlagen, dann
BierHefen genommen, und uber deü gantzen
keib gewaſchen, wenn dlefes geſchehen, ſo heilet

es ſich ſelber.

Bezaubern.
Wenn ein Roß den Kopff unter die
Krippen hangt, ſchwitzt und matt thut,

ſo ſaget man insaemein, es ſey be
zaubert, davor nimm:

VWorrar Ê;kommen hat, ſo ſoll man ihm unter die Mane
auf der rechten Seiten ein Menſcheni,nochlein.
einbindem ſo hafftet keine Hereren.

Ein



Bezaubern. Blind. 27
Ein ræſervativ vors Bezaubern iſt: inWenn man Scharlachen Tuch Creutzweiß

in den Zaum machet. Oder:
Man nimmt ſeinen lebendigen Hecht mit

allem Zubehorigen, einen LaubFroſch, Creutz—GSalbeh und Raude, brennet un
neuen Topff zu Pulver, damit den Sattel an. ſt

J

elnem Freytag in allen Winckeln wohl gerau—
J

chert, ioll lange Zeit vor Bezaubern helffen, man
glebt dieſes Pulver auch in K' li Wei

ann en n unlaulicht ein, ſo hilfft es vor Bezaubern. I
Andere Leute, ſo noch kluger ſeun nin

T

1

Jwollen: Dſſen ihren Urin vor der Sonnen Aufgang

in die Hand, und ſtreich
en es z.mahl (ich weißnicht, warum nicht offter) uber den Rucken, ſo

ſöll die gantze Woche durch das Roß nicht be
zaubert werden konnen.

D—.Nochein Mittel wenn ein Pferd Staar
blind werden male

42 7 t bore uto—ii, ihue es klein gemacht in ein Glaß, undgeuß ein Noſel alten Wein drauf, laſſe es ſo
dann drepßig Dagae

warmen



26 Blut.warmen Oſfen ſtehen, ſo iſt es recht, und hat
ſich lange.

Blut.Blut zu ſtillen an Menſchen ud
Vich.

Einen Keul aus einer Banck oder Lelter ge
nommen, beſtreiche denſelben mit dem Blut,

und ſchlage ihn umgekehrt Cärsling) wieder in
ſein Loch, da er vorhero geſteckt hat Oder in
Stichen und Wunden: DaſchelKraut ſamt.
der Wurtzel au Pulver qemacht, und eingeſtreuet

ſtillet das Blut. Oder aber:Die Schalen von Huner-Evhern, woraus
junge Kuchlein gekroch n, zu Pulver gemachet
und in die Wunden geſtreuet. Oder:

Wegericht:Blatter ſamt der Wurtzel in der
Hand zerrieben, unð daraufgetzulten. Oder:

Ein friſch gelegt Ey (ware en noch warm, iſts
nur deſto beſſer) in zwey Theile zerbrochen, laffe

alles heraus lauffen, anue arsdenn das Blut in
beode Schalen, und wirff ſie ins Feuer, ſo ſtehet

es. Oder aber:Ein gut Theil Papier zu Pulver gebrandt,

Beyfuß und kieine Gall-Aepffel gepulvert und
zuſammen eingeſtreuet, ſtillet auch.

Ferner Blut zu ſtillen, es mag aus
der Naſe, oder aus einer Wunde

flieſſen:
Wenn ein Pferd blutet, und wil nicht ſtehen

Iu

ſe



Blutſtallen. 29ſo nimm betonia, ſtampffe es mit Saltz in Mor—
ſel, und ſtecke etwas davon dem Pferd in die Na
ſe oder in die Wunde, ſo ſtehet das Blut; wenn
es aber auf der Sttaſſen plotzlich davon uber—
fallen wird, ſo ninim wollen Tuch oder elnen Flltz
Hut, und ſchabe davon ſo viel, daß es eine feine
Wiecke glebt, die ſtecke in den blutenden Ort.

»o RPande voll, ruhre e
ſauffen.

Voer:Gaggheil und RautenSafft dem Pferde
zu trincten gegeben.

AEben er ſolautn 3. Tage nacheinander dle

Oder:Terũperire RautenSafft mit Wein undEßtg und laſſe es 8. Tage lang

Oder:Ern  Loth korhern Becher
oder Bier warm eingeſchuttet, ſiltet es auch.

GOder aber:?Nmm Wohlgemuth, ſiede denſelben in
Wiin welehes auch Menſchen brauchen konnen.

D

Jn
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zo Bockbeinig. Braune.
Jngleichen roheGerſte zu Pulver gebrand!

und 3. Taage zu freſſen gegeben.
Faul Blut, fiehe ünter Faul.

Bockbeinig.
Wenn ein Pferd Bockbeinig und ihme

das Geader zu kurtz wird:
So nimmt man ein halh Pfund friſche But

ter, ein halb Pfund Schweine-Schmaltz, acht
Loth FuchsSchmaltz, 10. Loth althee,a Loth
Popolium, 2. kLoih Baumn. Oehl, alle dieſe Stucke
in einer Pfanne uber gelinden Feuer zerlaſſen,
das Geader damit geſchmiert, inſonderheit junge
Fohlen von 2. biß 3. Jahten, wo nicht taglich,
doch wochentlich, ſo offt es noih iſt, machet die

Beine gar gefuge. envBranne.
Wenn ein Pferd die Braune im

Halſe hat?Das erkennet man, wenn ihme die Haut

abgehet, und die Zunge braun wird, ſo nehmet
Alaun, Honig, iedes 6. Pfennige, LecktltzenHoltz/

Zucker-Candi, iedes vor i. Gr. und r.and vou
Gerſten, alles geſtoſſen, zuſammen in BierEßig
gekocht, darnach, wenn es laulich, waſchet und
ſprltzet man des Tags z. oder 4. muhl den Halß
aus. Ferner ſchlagt man ihm die Adern uber

und unter der Zungen, ſticht den drltten Kern
und laſt das Blut wohl gehen: Wilier nimmt

man



man vor 2. Pf. Alaun vor 2. Gr. Honig, Grun
ſoan, Maſtiy! Bernſtein, iedes vor 6. Pfennig gr
ſtoſſen, zu einer Salbe gemacht, und dem Roß
mit einem Pinſel in den Halß geſtrichen, auch
brav im Maul herum gefahren, und r. Stunde
aufgehentet, welches täglich zwehmahl geſchehen
kan. Wan mag auch ein Tuchlein in die Salbe
tuncken, und dem Pferd aufs Mundſtuck binden,
ſo wird das Maul fein gelinde. Das Trincken
aber muß man zu ſolcher Zeit laulicht machen.

Oder aber:
Man:nimmt Brunellen y. Hande voll, drey

k

gantze MuſeatenNuſſe, und einen Weitbollen
oche das in Bier oder Eßig, und waſche, ader J

ſpritze dem Pferde den Halß wohl damit.

Brand.
Ver den innerlichen Brand, wenn

es geſchoſſen:4

Rec. Dreh Loth üuchlenPulver klein ge
rleben, im warmen Weinſoder Bier dem Pferde
eingegoſſen, laſcchet den Brand

Ein gut. Waſſer, wenn ein Pferd ge

asſchoſſen vder gebrannt
weorden:Wianin es. im Mayen iſt, ſo Podden

gderFroſchGerech ahue es in neu/clallirten
Vafen oder Topff, mache ihn oben felte zu, und
laſſe ihn oTage lang unter der Erde ſtehen, dar

en
nach

J



32 Brand.
nach nimm ihn wieder heraus, ſeige es durch eln

Tuch, thue es in ein Glaß, und mache es feſte zu,
laſſe es 12. Stunden an der Sonne ſtehen, ſol
ches Waſſer heilet den Brand, ſowohl an Men
ſchen als Vieh.

Eine koſtlche Brand-Salbe.
Nimm Kammdett, Campher, Lein. Oehl,

iedes 4. Loth, BaumOehl 2. Loth, Hirſch-Marck
4aLoth, Grunſpan i1. Pfund, gedorreten Hunds
Kopff 2. Loth, Buchſen Pulver, TerpentinOehl
iedes 2. Loth, Honig 4.Loth; dieſes alles uber ei
nen Kohl-Feuer zur Salbe gemacht, und das
Pferd damit geſchmietet.

Oder:
Nimm i. haib Pfund. Lein Othl, 1. Viertel

Pfund Honig, a. Loth SilberGlatt, 1. Viertel
Pfund grauen Schweſfet. vor 6. Pf. Bleywrif
Viertel Pfund Baum-Oehl, vor i. Groſchen
JungferWachs, und 1. ViertelPfund Ganſe
Fett, miſche alle Materien durcheinandet, ſchmie
te es damit, iſt gewiß ſehr güt.

Oder;Man nimmt auch  unaeialtzene Butter el

Pfund, fulſchen Schaaß hiifl r. ddet 2. Handt
doll roſtet ſelbigen in beſagter Butter, geuſt et

auf friſch Waffer, und drucket es durch ein Zued
ſo wird eine Salbe daruus, mit welcher man di
Brand ſchmieret, es hüfft und iſt bewuhrt.

Oder!



Brand B urann. 33Oder:So man ein Pferd gebrannt hat, nimmt
man klein geſchnittenen Speck, laſſet ſolchen aus,
thut die Grieben hinweg, macht das ausgelaſſene
wieder laulicht, alsdann nimmt man Weiſes
von einem Ey, zerklopffet es zu Waſſer, thut ſol
ches in den Speck, und ruhret es wohlum, her—
nach ſtreichet man die Salbe mit einer Huner—
Feder auf den Brand,

Jngleichen auch zu einem koſtlichen

Brand-Pulver:Nimmt man gebrannt Hirſch-Horn, ge
brannt Echwein-Bein, gepulvert Erlen-Holtz,
und gepulverte Pappel-Knoſpen von id en vier

etLoth, machet ſolches alles zu Pulver, und ſtreuet

es hernach auf den Brand.

Braune Haar.
Einem Pferde braune caare zu

machen:Nimm Silber-VGlatt, Vitriol des beſten,
ungeloſchten Kalch, von iedem zwey Loth, dieſes
alles geſtoſſen, und ſo viel guten Wein-Eßig dar
zu genommen, daß man eine Salbe daraus ma
chen kan; inoleichen nimmm auch vor 18. Pfenni
ge Scheide-Waſſer darzu, da wird das alles,
wo man die Salbe ein oder viermahl hinſchmie
ret, recht braun: Wilt du aber ſchwartz-braune
Haare haben, ſo ſchinſere die Salbe ein oder acht
mahl darauf, ſo wird es ſchwartzbraun.

C Bremen.
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34 Bremen, Bruſtwehe.
Bhrremen.

Daß die Bremen und Fliegen ſich nicht

auf die Pferde ſetzen.
Siede Lorbern, und waſche es damit.

Oder:
Man kochet Tann-Zapffen in Waſſer, dru

cket das Streich-Tuch darein, und beſtreichet
das Pferd damit. Oder:

Man beſtreichet das Pferd mit dem Saffte
von Kurbis-Blattern., Liebſtuckel, FlohKraut
oder Kletten-Wurtzel. Oder:

Man nimmt auchLein-Oehl, alt Reinborgen
Schmaltz, zerlaſſet es unter einander, ſtoſſet ein
blau wollnen Tuch hinein, uberfahret damit das

Pferd etliche mahl, ſoll gewiß ſehn.
Oder auch;Nlmm EttichKraut und Knoblauch, ſtoſſe

ſolches durcheinander, und preſſe es, biß es Safft
giebt, alsdenn thu erwas Ethmeer darzu, und
wirff einen wollenen Hader darein, ſolchen fuh—
re bey dir wo du hinreiſeſt, und beſtreiche das

Pferd datmit.
Bruſtwehe.

Vor Bruſtwehe, Hertzkranckheit und
Geſchwulſt an der Bruſt, Anticor

genannt:
Dieſe Kranckheiten nennet einer ſo, der an

dere anders, kommen insgemein von geiler Fut
terung und groſſer Fettigkeit her wovon ein Pferd

Schwach

Ee—



Bruſtwehe. Creutzlahm. 35
Schwathheit in denen Vorder Beinet bekom̃t,
daß es ſtolpert, den Halß nicht wohl beugen kan,
auch wohl uber den gantzen Leib zutert. Tem
laſſe man zur Ader, und gebe ihm zwen Morsen
nacheinander zwey Loffel voll Diapente in einem
halben Noſel Bier laulicht ein, dieſes treibet alle
Anſteckung vom Hertzen.

Aſt aber die Bruſt oder anderer Cheildes Leibes von einem Hieb entſtonden ud
offen, ſo leget nichts als eincen Umtchlag von
Seiffe und Brandewein darauf ſo durch
der gekocht iſt. Iu einan

Ccreutzlahm.Wenn ein Pferd imCreutz oder Rucken
Ja auch Lendenlahm ware:
So nimm Baumohl, Petrolium, Wachol—

derohl, Lillenohl, ungeſaitzene Butter, iedes ein
Pſund, 1. Mandel groſſe Krebſe, in einen Mor—

ſel gethan, die Butier darzu und wohl bregeln
laſſen, biß eine roihe Salbe daraus wird, ſelbi
ge durch ein Tuchlein gedruckt, und obige Orhle
darzu gethan, auch im gelinden Feuer durchein
ander geruhret, ſo iſt die Salbe recht.

Oder:Nimm Lohr-Oehl halb Pfund Althæe,
HundsSchmaltz, Regenwurm-Oehl,/ Hirſch
Marck, Klauen-Fett, Baum-Oehl, ieds ein
VlertelPfund, laſſe es untereinander zetgehen,
ſchinlere mit dieſer Salbe fein wam, wo es
wehe thut, ſo vergehets.

C 2 Ware



Ware aber ein Pferd im Creutz gar zer
brochen, ſo ſchneide es auf dem Creutz eines
Fingers lang auf, geuß Loih Wacholder-Oehl
hinein, wann es dann zum Schwehren kommt, ſo
waſche es nur mit einem Echwamm oder Tuch
lein aus, es heilet geſchwind.

Cliſtir.
Ein Cliſtir vor uberfullte oder ſieche

Pferde.Erſtlich raumet man ihm den Affter-Darm,
her· ach nimmt man z. Hande voll Pappeln, 2.
Hande voll Miſt-Melten-Wurtzel, a. Hande
voll Veilagen-Blatter, z. Hande voll Lein-Saa
men, und eine Hand voll Nagelein der weiſen
Lilien-Wurtzel, hacket alles klein, ſiedeis in drey
Kannen Waſſer, und kaſſet es den vierten Theil
einkochen, weichet Sennets-Blatter z. Stunden
lang in heiſer Aſchen, wenn nemlich erſteres wohl
ausgedruckt iſt, darein, ſchürtet ein halb Noſel
BaumOehl darzu, und brauchet es laulicht
zum Cliſtir.

Dergleichen vor Melancholie.
Eine Kanne Molcken, geſtoſſenen Anies eine

Hand voll, und 2. Hande voll Pappel-Blatter/
klein gemacht, geſotten, und ein Stucke Butter
der Fauſt groß hinein geworffen, und als ein
Cliſtir gebraucht, führet die Galle aus, und ma
chet gute Berdauung. Es muß aber fein warm
bededkt und ordentlich gehalten werden.

Ein
l



Cliſtir. Darmgicht. 37
Ein anderes vor allerhand innerliche

Mangel faſt allgemein zu
aebrauchen:

Dillen-Oehl Camillen-Oehl. VeilgenOehl
und Caſſia, iedes eine halbe Untze, und z. Untzen
braunen Zucker-Cand zu Pulber aeſtoſſen, eine
Hand voll Pappel-Blatter, und alles in Waſſer
gekocht, giebt das Cliſtir.

Das leichteſte iſt:

Ein halb Noſet BaumOehl, ein Pfund
Butter, und ein paar Hande voll Pappeln t in
Waſſer gekocht. Das kuhlet den Leib, vnd hilfft
vor alle Verſtopffung.

Darmgicht.
Darmtiicht, Colica oder Damſtrenge,

iſt GeſchwiſterHurkind, man
erkennet ſie:Wenn ein Pferd auflauffet, niederfallet,

nach der Seite ſiehet, und thut, als wann es die
Wurme beiſſen, nimm dann HundeFett, Sa
debaum, Foœnum Græcum, Lorbern, iedes 1. koth

BaumOehl, à 6. Pf. Angelica 1. halb Loth,
dieſes alles jn ein Noſel warmen Biers ein
geonſſenwo es einmahl nicht beſſer wird, ſabrau /he es noch einmahl.

Oder:Nimm groſſe Neſſeln und brenne Waſſer
daraus, daß es zwey Kannen wird, gieſſe es auf

Cz zwey



28 Darmgicht. Drücken. Einguß.
zermahl inen Hals. Etliche ſchmieren dem
Pſord Menſchen-Koih an den Gaumen, ſo ſoll

es auch helffen. Oder:
raſſet ihnen an denen Knien der Hinderbeine

zur Ader, und leget einen Sack mit warmen
Saltz auf den Leib, ſo ſtillet es die Collca.

Drucken.
Wenn ein Pferd gedruckt iſt.

So nimm Preteiſilien-Wurtzel 1. Hand voll,

alte SchuhSohlen, Sommer-Korn, Oſter
luccia Hande voll, alles gedorret, die Schuh
Sohlen gebrandt, und zuſammen gepulvert, und
von dieſem Pulver ein wenig auf den gedruckten
Schaden gethan, ſodann Hanfen Werck darauf
gelegt, ſo hellets.

Einguß.
Wenn ein Pferd nicht freſſen will, den

Kopff unter die Beine hanget, und
aufſtoßig iſt:

Rec. Eln gut Maaß rein kein-Oehl, und ein
Pfund geſtoſſene Lorbern unter einander geruh
ret, in z. Theile getheilet, und dem Pferde auf 3.
mahl laulicht eingegeben, doch daß man es alle
mahl 1. Stunde gemachlich darauf reuten laſſe.
Hernach reibe ihm das Maul mit Knoblauch,
Pfeffer und Eßig, mit einem darzu gemachten
Pinſel, wohl aus, wie auch die Leffien, daß es
wieder freſſen kan, man giebet ihm aber erſt ein

klein

J



Einguß. Ellenbogen. 39
klein wenig, und brauchet hernach folgendes

Pulver:
Majoran, lange Holl-Wurtzel, Lorbern,

Entzian, Helffenbein, iedes 4. Loth, dieſe Stucke
alle klein gepulvert, und unter einander temperi-
ret, darnach den erſten Morgen einen koffel voll,
den andern zweo, und dritten drey koffet voll da

von in einer halben Kanne Wein, laulicht und
zwar nuchtern eingegoſſen, iedesmahl ein paar
Stunden faſten laſſen, und ſo dann den Halß,
wie obgemeldet, ausgewaſchen. Jſt noch eiwas
von Pulver ubrig, kan man ihm alle Morgen
1.Loffel voll in ein wenig angefeuchtet Futter
mit eingeben.

Ellenbogen.
Die EllenbogenGewachſe

Kommen den Pferden an zweyerley Orten,
etlichen an den vorder Beinen, iedoch hinterwars,

nahe wo ſich das Buch anfanget, etliche hinten
am Schenckeln.

Sie entſtehen von der boſen Feuchtigkeit desGebluts, oder aber von denen Stollen Eiſen,

wenn das Roß auf ſelbigen liegt, dahero nennet
man es insgemein die StollenBeulen, dem
ſey aber, wie lhm wolle, ſo brauchet man davor
insgemein folgende Mittel:

Sal Armonicum 1. Loth, MeerSaltz dren
Loth, gemein Saltz 8. Loth, Salpeter z. Loth,
Romiſchen Vitriol 1. Loth, Alaun z. Loth, hiermit
bahet man die Beule, oder machet ein Pflaſter

Ca4 mit
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40 Ellenbogen.
mit Reinborgen-Schmeer daraus, und legets

auf Oder:Nimm Schiff« Pech anderthalb Pfund,
Fichten-Hartz 1. Pfund, Geiß-Koth 6. Loth,
Amoniacum, Galbanum, iedes i. Loth, miſche
alles zu einem Pflaſter, und lege es uber.

Oder?Einen Stock von einer grunen Haſelſtaude
genommen, im Feuer gebrandt, und ſo heiß, als
es das Pferd erlelden kan, auf die Beule ge
druckt.

Jſt aber der Schaden gar alt, dick und
hart worden ſo iſt er mit dieſen Mitteln nicht!
wohl zu vertreiben, ſondern es muß mit dem
Schnitt, oder ſogenannten Cauteriſiten vorge
nommen werdeni, wobev man ſich aber wohl
vorzuſehen daß ihn die Sehnen u. Nerven nicht
getroffen werden. und der letzte Betrug arger als
der erſte, nach dem Schnitt braucht man
folgendes:Dialtnæa 1. Pfund, Popoleon, Kampffer,
HundsFett, gleich viel unter einander zut Sal

ben gemacht. Oder:
Wenn der Ellenbogen cauteriſirt iſt, ſo treu

ſele heiß Lein-Oehl rings herum und druber weg,
alsdenn ſchmiere den Schaden offt mit einet
Salbe von gebrannter Alaun, Eyer-klar und
Baum-Oehl.

Und ob gleich vielerhand Mittel vor
dieſe Ellenbogen vorgeſchrieben, und ge
brauchet werden, ſo iſt doch das gemeineſte

dieſes: Erſtlich
1 4



Entzündung. Erkaltung. 41
Erſtlich ſchlage drey kochlein mit einer Flie

den in die Beule nach der Lange, darnach nimm

Hirſchund Bock-Jnſelt, Grunſpan, iedes ein
Loth, laſſe alle drey Loth in der Pfanne ſieden,
darnach nimm ein Stecklein, bewinde ſolches
forn mit einem Lappen einer Nuß groß, und tau
che es in die auf dem Feuer ſtehende Salbe, da—
mit reibe den Ellenbogen ſo lange, biß die Haare
abgehen. Alsdenn nimm ſernerVictriol Loth,
von 10. Eyern das weiſe, und 2. Loffel voll ungr
loſchten Kalck, ruhre alles durcheinander, und
binde es daruber, biß es eindorret und beſſer
wird.

Entzundung.
Vor alle hitztge Entzůundung und bey

weichen Geſchwulſten, ſie ſeyn auf

gegangen oder nicht.
Jſt das Pappel Oehl oder Ol

eum popoliumgut, man ſalbet es taglich einmahl darmit, und
relbet es hubſch hinein, biß es vergangen.

Erkaltung.Vor alle Erkaltung, ſo nicht eben von
der Truſe herkommt, indem manches

Roß ſonſten kalter Natur

iſt.Geſtoſſenen Pfeffer und Senff, ledes zweh
koffet, vier klein geſchnittene geroſte Zwiebeln,
und vler koffel voll BaumOechl, zwey koffel voll

C pulve-
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pulveriſitte Alant-Wurtzel und etwas ſtlſche
Butter. Machet 9. Kugeln oder Pillen daraus,
und gebt ihm ſelbige auf 3. Morgen ein, es muß
aber eine gelinde Motion darauf haben.

Oder:
WeinEßig und BaumDehl, erſteres ein

halb Noſel, und das andere 1. Viertel-Pfund
nebſt 1. halb Loih Zucker-Cand gepulvert, und
eingeſchuttet, auch das Pferd ein paar Stunden
ungefreſſen darauf geritten, erwarmet den Leib,
und laxiret zugleich.

Eiterbein.
Vor ein Eiterbein, es ſey alt oder neu,

welches meiſt die verderbten Stein
Gallen ſind.

Das Eiterbein wachſet alleinahl gerade uber

den Huf an hintern Beln, und bißweilen an der
FußHacke an der Seite des Fuſſes, es ſey abet
wo es wolle, ſo hebe man erſilich die Ader auf, die
es ernahret, um deſto ſicherer zu gehen. Denn
eine Ader aufzuheben, wiſſen geſchickte Schmiedt
ohne dem wohl. Alsdenn unterſuchet mit einem
tnſtrument, daran ein wenig Werck oder ein Lap
gen gewunden, biß auf den Grund das Eiterbein
wenn es gereiniget, ſo ſtecket ein Stuckgen welſſen
Arſenicum, tiner guten Erbſe groß, hinein, und ein

Bißgen Werck darauf, und bindet es uber ſelbl
gen zu, daß es nicht abſallen kan. Alsdenn bin?
dit es einen Tag mit einer ſtarcken Halffter auf

daß
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daß es nicht mit dem Maul daran kommt. Laſſet
den Atſenicum 40. Stunden darinnen, ſo wird,
wenn es wieder geraumet wird, das Eiterbein
ſchwartz und geſchwollener ausſehen, als zuvor.
Alsdenn, wenn alles weggenommen, ſo ſetzet den
Fuß eine Viertel Stunde lang in einem Eymer
mit Waſſer, denn es muß erweichet werden. wie
derhohlet es eine gantze Woche la

fſng au olcheArt, biß ihr die Wurtzel von Eiterbein heraus
kommen ſehet alsden k

n an es mit einer gutenSalbe oder Waſſer (ſiehe cheilWaſſer) gehel-
let werden.

Wenn das Eiterbein ſehr tief
gehet:

der jtiturrc vemſelben hinweg, legen erſtlichHaaſenHaare darauf, daß das Blut geſtlllet

wird, laſſen es 24. Stunden liegen, und die Ma—

terie heraus gehen. Alsdenn waſrhen
MWarme c

Luien ſiet rv mitwuutn Eplg aus, und bruhen es mit ſcharffgeſaltzener Butter, damit keine Faulung darzu
kommt, und.brauchen alsdenn eine Heil
Salbe, oder das ſchwartze Heil-Waſſer.

Fallende Sucht.
Vor die fallende Sucht oder

ſchwere Noth.WMan erkennet ſie, wenn es niederfallet, alle
diere von ſich ſtrecket, und mit dem Maul,
Wenſch ſchaumet, man laſſe ihm alsdann nicht

beh



44 LFallende Sucht. Faul.
bey der Kranckhelt, ſondern hernach, beyde Hals
Adern, und brauche die Miſtel von Apffelsaum,

ſiehet wle Ephen aus, zu Pulver gemacht, und
fruh nuchtern 1. Loffel voll in einem halben No—
ſel Sect ein, haltet es zu Hauſe, ſo wird ſichs ver
liehren, doch trancket es zugleich mit laulichtem
Waſſer, und wiederholet es etliche mahl.

Oder:Nach der Aderlaß die Wuttzel von Laſeritz

und rothen Beyfuß, mache ſie zu Pulver, und
blaſe ſie ihm durch ein Ruhrlein in die Naſene

Locher. Oder;Nehmet ein halb PfundBlut von Schild
Kroten, anderthalb Pfund halb Eßig und halb
Wein, 2. Scrupel TeuffelsDretk, miſche es
durcheinander, und gleſſe es ihm ein.

Faul.Wenn ein Roß faul im Leibe iſt:
Das erkennet man eritweder am Huſten,

oder an der Tragheit, oder aber, es rlechet ihnm
ubel aus dem Halſe, davor brauche:

Rec. Lungen-Kraut, Leber-Blumen, Jſop
Kraut, Salbey, Raute, Latſanita; Brunnen
Kreſſe, Mäuſeöhrigen, Ehrenpreiß, Sannickel
iedes eine Hand voll, darzu nimm vler Kannen
Wein und zweyh Kannen Bler, thue es in einen
gtoſſen Topff, verklebe ihn feſte,/ daß keine Lufft“
heraus kan, laſſe die Helffte einkochen, und dari
nach vermacht kalt werden, dieſes alles auf et

licht



Faul. 45liche Morgen nuchtern allezeit eine halbe Kanne
eingegoſſen, und 1. Stunde darauf faſten laſſen.

Oder:Nimm einen Jgel in einen neuen Topff,

verkleibe ihn mit einer Sturtze, und laſſe ihn in

einem Topffer-oder Ziegel-Ofen wohl brennen,
ferner Angelica Pfund, Wolffs-Leber 1. Pfund,
Mauſeohrgen und Alant-Wurtzel, iedes 4 Loth,
alles geſtoſſen unter einander gemiſcht, und in
2. Kannen Wein oder Bier wohl gekocht, und
dem Pferde z. Wochen lang alle Tage nuchtern
z. Loffel voll eingegofſen, zwey Stunden faſten
laſſen, und drey Donnerstage nacheinander die
Lungen-NAdern geſchlagen, hierauf ein gutes
Freß-Pulver 14. Taoe gefuttert, ſo iſt dem Roſſe
geholireni. Oder:

Nimm Lorber-Blatter, Lungen-Kraut,
Entzian, Fœnum Græcum, Schwalben-Wurtzel,
SußHoltz, iedes vier Hande voll nebſt ſo viel
Gerſten-Mehl, in einen 12. Kannen. Topff ge
than, Bier darauf gegoſſen, und wohl verkleibet
kochen laſſen. Von dieſem Tranck kan man
alle Morgen eine halbe Kanne dem Pferd nuch
tern einſchutten, und zwey Stunden faſten laſſen.
Wenn dexſelbe alſo verbrauchet iſt, ſo nimmt
man von obigen Krautern allen, iedes ein halb
Pfund, Fuchskungen und WolffsLeber, iedes
1. ViertelPfund, Wegebreit zwey Hande voll,
dieſes alles pulveriſiret, und alle Mofgen 1. Loffel
voll unter dem Futter gegeben.

Faul
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nehmlich des Jahrs ein paar mahl thun.

46 gaul Blut. Feibel.

Faul Blut.
Reibet ſich aber ein Pferd offters, und
hat ſtinckigten rohen Harn, auch wohl
kleine Beulgen auf demLeibe, ſo man nur

greiffen kan, das ſind Anzeigungen
ſehr faulen Gebluths:

Dieſem muß man die Hals-Ader ſchlagen
und ie junget es iſt, ie mehr Blut weg laſſen.
Solchen Pferden muß man es u rechter Zeit,

nl

Faul Fleiſch ſuche unter Wild Fleiſch.

Feder gefreſſen, ſiehe cuſten.

Feibel.
Feibel oder Feifel, welche etliche aus

Jrrthum die Kehlſucht, mit beſſerm
Grund aber den Ohrenmutzel

heiſſen:
Wenn eln Roß angſtlich thut, ſchwitzt, ſich

niederleget, kreiſet und weltzet ſich, alſo, daß es
vor Angſt kaum wohin weiß, ſo hat es gemeini
glich die Feibel, das iſt, ein grießlicht weiß Ding,
wle weiſe Hanff Korner oder SchweinsFinnen,
ſo zwiſchen der Haut und Fleiſch, da der Hals am
Kopff ruhret, gefuhlet wetden konnen, und iſt
eine Entzundung der Druſen zblſchen denen
ZuhnBacken und Hals, eln geſchickter Schmid

weiß



J Feibel, 47—“ÔÚn9welß dieſe Felbel wohl zu nehmen, wiewohl ſie
gerne wieder kommen, und ein ſolches Roß iſt
nicht viel werth, vor dieſe nun brauchet man
vielerley, als:

Wan ſchuttet ihm z. Loffel voll Efig in das
lincke Ohr, und halt das rechte elne Weile zu.

Oder:
Man machet einen Tranck von Epheu, das

eroffnet die verſtopffte Miltz und Leber.

Desgleichen;
Reibet man ihnen auch das Kraut Gunder

mann in die Naſen biß s bl
e utet. Man thutihm auch Saltz in die Ohren.

Ekliche ſtechen ihm nur mit einer Pfrlemen
durch die Naſen, zwiſchen beyde Naſen-kLocher,
ünd reiben Saltz hinein. Andere gieſſen auch

nur pures kaltes Waſſer in die Ohren, und ſpre
chen, ſie vergiengen davon.

Daß Pferde ein gantzes Jahr vor der
gleichen Anfalle ſicher ſeyn ſollen,

ſchreibet man fur:
Eber-Wurtzel, die an dem Frauen-Tage

vor der Sonnen Aufgang gegraben
Futter gegeben. Od

M er:Man ffne ihm die Feibel, und laſſe unter der
JZungen zur Ad

er, ſo er aber nicht bluten will,ſticht man ihn mit einer Nfriom durek

pel, und
ſagt. J

Man
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a48 Feibel. Fett.
Man giebet ihnen auch das Jahr ſieben mal

ungenatzten Schwefel unter das Futter.

Oder:Den Kern aus denen Hollunder-Schoßlein
die am OſterTage vor der Sonnen Aufſgang
geholet worden, 2. gute Hande voll, zerbrich ſie in

kleine Stücklein, thue ſie in einen neuen Scher—
ben, ſetze ſelbige auf Kohlen, biß es braun wird,
und ſich pulvern laſſet, von demſelben gebe man
iedem Pferd taglich tinen Loffel voll mit Saltz
vermiſchet, ſo lange die 2. Hande voll wahren.

Oder:Geporrete und klein zertiebene Krauſemuntze,

allemahl im neuen Monden unter das Futter
gegeben, iſt gut vor dieſe und andere Anfalle.

Andere graben Farren-Wurtzel zwiſchen
denen FrauenTagen vor der Sonnen Aufgang
da alles Kraut krafftiger iſt, und binden es unter
die Zunge, und laſſen ſolches 1. Viertel Stunde

4
herum fuhren.Viele relſſen die Feibel, und geben hernach
dem Pferde Pappeln zu freſſen, ſo ſoll es nicht

wieder kommen.
Feiſt oder Fett.

Magere Pferde fett zu machen
Achte ich vor das beſte Mittel, daß man ih

nen das Maul ſege, die SchieſerZahne ab
ſchlag die Hungerziten unter der Zunge ab?

e,ſchneide, den dritten Kern ſteche, und beſehe, ob
es



Lett. 49es Froſche im Maul hat. Wenn das geſchehen,
ſo gieb ihm eine gelinde Purgation, und, ſtatt des
Heues, Linſenoder Wicken-Stroh, ſtatt Habers
aber Bohnen oder Erbſen geſchrothen, man laſſet
ſie aber vbrhero ſauffen, und menget in ſelbiges
etwas ſchwartz Rocken-Mehl, verſchonet es aber
mit ſchwerer Arbeit.

Jung oder alt bald feiſte zu machen:
Jm Mertzen nimmt man die Wipffel von

denen Fichten, ſaubert ſelbige, laſſet ſie auf dem
Boden dorre werden. Hernach machet man
von Oberkehr und Hexel, ſamt dieſen Wipffeln
ein Geſode, wenn ſelbiges kuhle, ſeiget man das
Aaſſet ab, und miſchet ein wenig Kleyen und
Saltz daran.

Oder:
Entzian, EberWurtzel, weiſen Senff, For-

numGræcum, HanffeKorner, WacholderBeere,
Kayſer Wurtzel, Corlander, HaſelWurtzet,
Eichene Miſpeln,weiſen BeyfußWurtz, Lerchen-
Schwamm, iedes 1. Pfund, Saffran 4. Loth,
Segel-Baum 1. Viertel zu Pulver geſtoſſen

ꝑ4. Wochen lang Abends und Morgens .foffei.
voll linutter gegeben.

Oder:Nur Wacholder-Beere gedorret, zerſtoſſen,
und mit SenffMehl, lebendigen Schwefel, und

gedorreten Saltz vermiſcht, im Futter gegeben,
machet ſeiſt. Andele machen Corlander, Zir

D werJ J
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jo Lett.wer und Birn-BaumWiſteln, zu Pulver, und
futtern ſelbiges.

Item:
Haſel-Zapfflein, wenn ſie wohl reiff, fut—

tern wohl.
Friſſet aber ein Pferd, und will dennoch

nicht zunehmen:
Nimmt man Zimmet, Safftan, Muſeaten

Bluht, Pfeffer, Zngwer, Nagelein, Zwitſcher,
iedes vor 1. Groſchen, thut es in 1. Kanne guten
Wein, gieſſet ſelbiges ein, und reutet das Pferd
biß es wohl ſchwitzet, alsdenn decket es mit etli
chen Decken warm zu, ſo wird ſichs beſſern. Et

muß aber alles nuchtern geſchehen. Oder:

Wenn es von Lung und Leber
herruhrete.

Nimm ein halb Viertel geſchrotene Gerſte/

1. Pfund Wacholder-Beere, die nicht gar ju
grü.ioder ſchwartz ſind, die jerſtoſſe, geuß ein we
nig mehr Waſſer darauf, als ein Pferd trincken
kan, laſſe es mit einander ſieden, und ſeiche ſolcheb

durch ein Tuch in einen andern Topff, dieſen bin
de mit einem Tuch zu, doch ſo, daß es mitten ins
Waſſer hangt, thue alsdenn ein halb Pfund
Honig hinein in das Tuch, und laſſe es uber
Nacht ſtehen, auf den Morgen trancke man das
Pſerd damit, und fahre hernach g. Tage lang
fort, alle Morgen 3. Goſchpel oder Geuſpel ge
ſchrottene Gerſte, und 1. Goſchpel des obgemel/

deten



Fett. Leſſel. 5r
deten Pulvers, ſo getreuget worden, den dritten
Tag laſſe ihm die Spor-Ader, darnach gieb
ihm dey 5. biß 6. Wochen lang, ehe mans trancket,
eine gute Goſchpel voll Klehen, ſo wird es ſett
und ſtarck werden.

Pferde aber, die viel arbeiten muſſen,
wohl bey Leibe zu erhalten:

Gieb unter dem Futter grunen Schwefel
1. Pfund, Entzian 1. halb Pfund, Calmus ein
Viertel-Pfund, wilden Zitwerm Viertel Pf d

un,;,ſtoſſe das alles zu Pulver, thue eine Hand voll
Saltz darunter, und theile es auf 2. Tage ein.

Uberhaupt ſfett und luſtig zu
machen:Nimm von einem todten Pferde die Beine,

dorre ſie in einem BackOfen, zerſtoſſe ſolche

Pulver. Am Morgen nun, wenn dein Pferd

ſ

noch nichts gegeſſen ſo immeh ſil G
arn nen e—chirr, und feuchte damit die Grippen, nimm des

Pulvers ſo vile man mit 3.Fingern halt, undſtreue es hinein, und dann ſchutte

darauf, will es nicht anbeiſſen, ſo thue Galtz
darunter, biß ſelbiges das Pulver annimmt, ſo
wird es Wunder- ſett werden. Sliehe auch
FreßPulver,

Otſixi.
7

Wenn Pferde in Feſſeln wund ſind:
Kec. Schweinen-Schmaltz 1. Pfund, Kupf

ferwaſſer 3. koth, Hirſch- oder Bocke Jnſelt

D a koth,



52 Feſſel. Feuer.
Loih, Terpentin, z. Loth, Grunſpan 6. Loth. die
ſes in einer Pfanne uber gelinden Feuer zur Sal
be gemachet, wohlgeruhret, und damit geſchmie

ret. Oder:
Nimm Baum-Dehl ein Viertel-Pfund,

Grunſpan, Vitriol, eines ſo viel als des andern/
ein GanßEo, Bleyweiß halb ſo viel, ſolches alles
klein zetſtoſſen, und unter das heiſſe BaumOrhl
gethan, und zur Salbe geruhret, wenn nun der
Schaden ausgewaſchen, ſo ſchmiere damit; es
dienet auch vor andere alte Schaden.

Item:
Terpentin . Pfund, BaumOehl 1. Pfund,

Grunſpann j. Loth, thue alles in eine Pfanne zu
ſammen, ſo wird es eine Wund. Salbe, ſo allt
Schaden heilet. Ein mehrers hiervon ſieht
WundSalbe.

Feuer.
Wenn ein Roß das Feuer (oder kalte

Feuer) hat:
Das iſt ein gefahrlicher Zuſtand, es ſtehet

zittert, hat kalte Naſe und Ohren, die Schmiebdt
ſchneiden ihm geweiniglich in den Portzel, odet
gar in die Ohren, daß es blutet, man brauchet
aber hernach ſolgendes:

Waldmeiſter, Ehrenpreiß, Weawarteu
Kraut und Wurtzel, Schwalben-Wulttzl
Ganſerich, Bachbungen, Kletten-Whurtel
Mauſeohrigen, iedes z. Hande voll, ſolches in?“
TranckEhmer voll Waſſer gethan, und in

einein



Feuer. Zieber. 53
einem Keſſel 3.quer Finger breit einſieden laſſen,
wenn es wieder kuhle, ſo laſſet man das Pferd, ſo
lange es wahret, davon ſauffen. Man kan ihm
hernach auch die Chriſt-Wurtzel oder ein Leder
ſtecken, ſo gehen die boſen Feuchtigkeiten vollends
L inweg.

Fieber.
Vor das Fieber.

Das Fieber wird erkannt, wenn ein Pferd
offters kranck und matt wird, abnimmet, das
Futter verſchmahet, oder, wenn ihme dieKranck—

heit ankommt, zittert und bebet. Dergleichen
Pferd ſoll man nicht zur Ader laſſen, ſonſt ver
recket es.

Man matche ihm vor allen Dingen, wenn
zumahl Verſtopffung dabey, ein gelinde Clifir,
gebet ihm hernach Lorbern, langen Pfeffer,
WegwartWurtzel, der rechten, und Mohn,
iedes i. koth in ein Noſel Bier, laſſet es laulich
werden, und gieſſet ihm ſolches alsbald ein, ma
chet ihm eine warme Streu, daß ſichs niederlegt.
Wenn es darauf ſchwitzet, ſo gebt ihm hernach,
ſo es aufgeſtanden, ein halb Noſel weiſen Wein,
mit ein paar koffel voll Honig vermiſcht, laulicht
ein. Drey oder vier Stunden hernach gebt ihm
eine hertz-Starckung, als: drey Noſel gut
Bier, ein groß Stuck Butter, und 2. Loffel voll
Honig, ſamt einem Stucke Haußbacken Brod,
ein wenig mit einander kochen laſſen, und dem
Pferd laulicht eingeſchuttet, und auf den Abend

D 3 laulicht

J



laulicht Waſſer mit Kleyen vermiſchet, zu trincken.
Nuchtern kan man ihm die Hertz-Sarckung
wieder, und um g. oder 16. Uhr wieder laulicht
Woiſſer undKleyen, um2. Uhr Wein und Honig,
auf den Abend die Hertzſtarckung u. ſein Waſſer
geben, biß es recht hungerig thut, man kan es her

2

nach an die Lufft fuhren, und wenn es beſſer, die

SporNAder ein klein wenig laſſen, ſo wird ſichs
vielleicht ändern.

Flecken.
Wenn man einen weiſſen Fleckam

Roß machen wilt.
Siede einen Maulwurff im Waſſer, und

laſſe ihn z. Tage lang darinnen liegen, an wel
chem Orte man ein Vieh damit ſchmieret, da
fallet das Haar aus, und wachſet an deſſen ſtatt
weiſſes. Oder:

D
Man binde ihm ein Pflaſter von Huner

reck eine Nacht auf, ſo witd derſelbe Fleck,
wo es gelegen, weiß.

Ein ſchwartzes Zeichen aber zu
machen:

Ungeloſchten Kalck 3. Loffel, Weinſtein 2.
Loffel voll, Silberglatt 1. Loffel, dieſes alles im
Mehlklein gerieben, warme ſcharffe Lauge daran
gegoſſen, und geruhret, daß es zur Salbe wird.
Wenn man nun den Ort mit warmer kauge ge
waſchen und abgetrocknet hat, ſo ſtreichet man
ſelbigen mit einem Pinſel ziemlich warm an, wie

das



Fiſtel. Floß-Gallen. 5
das Zeichen ſeyn ſoll, dieſes laſt man eine Viertel
Stunde darauf liegen, brauchet es vier biß fünff
mahl, ſo wirds ſchwartz, und dauret ſo lange, biß
fich das Pferd wieder haret.

Fiſtel.
Fiſteln. Dieſes ſind Geſchwulſten wle

Eichel, die wachſen dem Pferde zwitchen Hals
und Kopff, unter denen Ohren, darnach hebt das
Pferd an zu ſchwitzen, beweget den Kopff hin und
her, kan auch wohl weder eſſen noch davor trin
cken, und iſt ein gefahrlich Ding, ſo dem Feibel
nahe kommt, einige nennen ſolches aus Jrrthum
auch die Kehlſucht. Davor nimm Kalch, Auri-
pigmentum, machs unter einander zu Pulver,
und vermiſche es mit KnoblauchSafft, Zwledel
Safft, iedes gleich vlel, ſetze es auf ein gelindes
Feuer/ ſo lange, biß es anfangt zu ſieden, und ruh

re ein wenig Eßig und Honig hinein, ſo iſt die
Salbe fertig. Dann waſche den Schaden mit

faarckem Wein oder Eßig aus, und thue von der
GSalbe ein wenig hinein, und das taglich 2. mahl,

darnach nimm RoßAlgar mit MenſchenSpei
chel angerieben, und lege es in die Wunden, wer
den nun diefelben roth und geſchwollen, dann
drauchet man das Pulver, wie vor den Krebs.

Floß-Gallen.
ieſe JloßGallen fuhlet man an denenBeinen keichte, und hat man allerhand Mittel

D 4 davor,



dabor, alleine ſie kommen gerne wieder: man
braucht Arlenicum, vermiſchet ihn mit Echmeer

oder BaumOehl, ſchmieret es auf die Gallen, ſo
fallen ſelbige heraus.

Oder:
Nimm guten Brandewein, ungeloſchten

Kalck und Eherweiß, miſche alles durcheinander,

und binde es auf ein Bißgen Werck uber die
Gallen. „ltem;

Das forderſteSlled von einem SchafBein
uber dem Feuer gekocht, daß ein Oehl daraus
kommt, alsdenn nehme man Spaniſche Fliegen,
vermiſche ſie mit dem Oehl, und ſchmiere die Gal
len warm damit, oder mache ein Pflaſter davon.

Oder:Die Haare auf der Stelle abgeſchoren mit
einer Flite gehackt, und Venediſchen TerpentinJ

hinein gerieben.

Freß-Pulver.
Wenn ein Pferd nicht zunimmt, oder

ſonſten einen Schaden im
Leibe hat:

Brauche ChriſtWurtzel 6. Loth, Anls 6.
Loth, trockene Wolffs-beber 2. Loth, Hirſch
Zungen 4. Loth, Cordabenedicten 4. Loth, MNader
Wurtz 4. Loth, SchwalbenWurtz. koth, Haſel
Wurtz 2. Loth, rothen Entzian 6. Loth, Hollwurtz
4. Loth, Segen. Baum 6. koth, Lohr Baum und
Schwefel-Blumen, iedes 6. Loth, AlantWurtzel

4. Loth,
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4. Loth, Rhebarbara 3. Loth, Wacholder-Beere
6. Loth, Feenum Græcum 6. Loth, weiſſen Tiptan
4. Loth, WeißAWurtz 4. Loth, Lungen-Kraut,
geraſpelt Helffen-Bein und dergleichen Hirſch
Horn, iedes 6. Loth, Violen-Wurtz, Eber-Wurtz,
Betonien, iedes 4.kLoth, Perſacht oder Fenchel—
Waſſer 10. Loth, Weltzen Kleyen z. Hande voll,
GSaltz 3. Hande voll. Dieſes alles zu Pulser
gemacht, und durcheinander gemiſchet, und einem
Pferde des Morgens und Abends 1. Loffel voll
im Futter gegeben Den vierten Tag d f

J

araugiebt man ihm eine Pille in einem Eh ein, ſo ihm
ſehr dienlich.

Es werden aber die Pillen alſo

gemacht:Spick-Oehl 1. Loth, Brunellen 1. Loth,
Muſcaten-Nuße 2. Loth, Lein-Oehl 2. Untzen,

Biebergeil 2.Loth, TeuffelsDreck 1. Loth. Ve
nediſchen Theriac 4. Loth, Rhebarbara 2. Loth,
Saffran 1.Loth, AnisSaamen 2. Loth, Zucker
z koth, ungenetzten Schweſel i. halbLoth, Jungfer
Honig g. Loth, das Gelbe von 9. Eyern, Spani—
ſchen Wein 1. Quart. Dieſe Species muſſen
ſehr klein zu Staube gemacht werden, und ei—

nes nach dem andern im Wein zerrieben, her
nach ruhret man Waitzen-Mehl darunter, ſo
lange, biß es ſo ſtarck wird, daß man Pillen dar
aus machen k

an, und ſelbige werden als einTaubenEh formiret, auch in einem holtzernen
Buchslei

n, wo keine Lufft darzu kan, wohl z. bißJahr verwahret. Oder

D5 Ein



58 Freß-Pulver.
Ein FreßPulver auf kurtzere Art:

Sabdebaum 6. Loth, Entzian 4. Loth, Fernum
Græcum 6. Loth, Helffenbein z. Loth, gelbe
Violen-Wurtzel 4. Loth, Lorbern 4. Loth grauen
RoßSchwefel 4. Loth, gedorrete Neſſel-Wuttzel
4. Loth, gedorret Saltz y. Loth. Dieſes alles, und
zwar iedes abſonderlich, geſtoſſen, und davon ein
Pulver gemachet, auch dem Pferde iedesmahl in

Morgen- und Nacht« Futter 1. Laffel voll ge
geben.

Oder aber nech kürtzer:
Feernum Græcum, Alant-Wurtzet, grauen

Schweſel, Liebſtuck-Wurtzel, Sadebaum,
Entzian, Beinbruch, Lorbern, Haſel-Wurtzel,
Cubeden, AnisKorner, iedes ein halb Pfund,
Spring-Wurtzel, Haar-Wurtzel und Meiſter
Wurtzel, iedes 6. Loth, Dieſes alles klein ge
machet, und dem Pferde, wie vorheriges, ge-
geben.

Andere hingegen halten vor beſſer:

Peterſilien-Wurtzel, HausWurtzel, Eber
Wurztzel, Meiſter-Wurtzet, iedes i.halb Pfund,
Bibernell, Engelfuß, ledes 4. Loth, Tobacks
Blatter 4. Hande voll, Wermuth und Tauſend
guldenKraut, iedes z. Hande voll, Gadebaum
und Felgen, iedes z.Hande voll, RoßGchweſel,
Foœnum Græcum, Genets-Blatter, iedes en
ViertetPfund, Rocken Mehl 6. Hände voll,
Saltz z. Hände voll, Anis-Saamen, Till

Saamen,

EZ
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——Ô—Saamen, ledes 6. Loth, Cordabenedieten-Kraut,

EigenLaub, iedes 3. Hande voll. Dieſes alles
gepulvert, und wie vorherige eingegeben.

Oder nurGadebaum, SteinRaute und Wermuth,
iedes eine Hand voll, drth Noſel Waſſer daran,
und gieb dem Roß 8. Tage nach einander davon
iu trincken und an ſtatt Heues nur Graß.

Aus djeſein allen, und was oben unter Fett
machen gemeldet, wird ſich ein geſchickter Mann
das beſte heraus zu wehlen wiſſen. Vlele neh—

men nur Konigs-Kertzen, Kraut und Wurtzel
und ſtecken ſie dem Pferd in die Naſe, ſo lernen J

ſelbige ſreſſen.

Freß-Kranckheit.
FreßKranckheit oder heißhunger:

NDas iſt eine ubermaßige Begierde und un
naturlicher H

Dunger, dergleichen Poſſe freffeniwar jahlinge alleine nicht allzuvlet, bleiben auf
der Straſſe ſtehen, thun ſtatig, und wollen nicht

von der Stelle, biß man ſie futtert, welches ein
groſſer Verdruß vor einen Reiſenden iſt. Vor
eine ſolche Peſtie muß man immer ein wenig Heu
oder Futter zur Hand haben, ſonſt bringet
ſie gar nicht fort, und wenn ausreiſet, glebt

man ihm ein Noſel Milch mit Weitzen Mehlver
nilſcht, das halt ein wenig wider, daß der Hunger

nicht ſo gar bald wieder kmmt. Wenn derglei
chen Pferde die

Ruhe bekommen, uud recht aus

grfut—
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gefuttert werden, verlichret ſich dieſes Gebrechen
manchmahl von ſelbſten, vlele aber bleiben bey
ihrer Unart.

Freyſchnitt.
Von dem Freyſchnitt machen manche

vieles Weſen,
Wenn nemlich etwa ein Schaden oder was

am Reoſſe auf-oder wegruſchneiden iſt; man ſoll
aber foigendergeſtalt damit verfahren: Wenn
der Schnitt geſchehen, ſo rauffe. dem Pferde drey
Haare aus dem Schwantz, nimm einen Kieſele
ſteir, und lege die Haare dreymahl Creutz- weiß
darauf, und fabre damit uber den Schaden het,
ſo ſoll der Schnitt wobl beilen.

Fuſſe.
Wenn ein Pferd die Fuſſe ver-

bellet:
Rec. Laſſe ihm dunne ausſchneiden, ſchlage

ihm den Pelln mit einem Orth auf, daß es wohl
blutet, darnach nimm Brandewein, Hanff-Kor
ner, das Weiſſe von 10. Ehern, ſtoſſe alles durch

einander, und ſchlage ihm damit ein, verſpeilere
aber den Fuß wohl, daß es nicht heraus fallt.

Thun aber die Fuſſe von vielen
Reuten wehe,

Welches zu ſpuhren, wenn ſie brav vorſetzen,

und einen um den andern ſchonen.

Nimm

e



zuſſe. 61Nimm drey Eher, laſſe ſie gar harte braten,
und ſtoſſe ſie warm in Morſel, geuß guten Wein
Eßig darauf, und ruhte es durcheinander, dar—
nach in die Huſe geſchlagen, bleibet etwas ubrig,
ſo reibe ihm die Schenckel damit, biß oben an, es
ziehetdle Hitze gar gewaltig heraus. Oder:

Rindern Jnſelt und Saltz unter einander
warm gemacht und eingeſchlagen, benimmt die
Müdigkeit.

Vor Hitze in Fuſſen brauche:
Rothen Polus vor 6. Pfennige, Sauerteig

2. Pfund, Saltz i. Groſchen, Weitzne Kleyen
6.Hande voll. Dieſes alles untereinander ge
menget, und mit WeinEhig zum Teige gemacht,
und dem Roß eingeſchlagen.

Vor Verrencken der Fuſſe.
Reibe ihm den Fuß mit ſiedenden Wein, um

des verſtockten Gebluts wilen dann nim 8
meoben beym Bein, und laſſe einen andern beym

Eiſen ziehen, ſo gehet es wieder in einander.

Oder:Siede rockeneKleyen mit Eßig zu einen Brey,
und ſchlage es warm um den Fuß.

Oder aber:Nimm kohr-Oehl 6 Loih, HundeSchmaltz,
Bocks Unſchlitt, Althæa, CamillenOehl, Men
ſchen· Schmaltz, gute Seiffe, Wachs undeHirſch
Jnſelt, jedes 1. Loih, dieſes auf gelinden Feuer

iet
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zerlaſſen gemenget, und das Geader mit dieſet
Salbe geſchmieret, iſt ein herrlich Mittel.

Vors vertreten!?
Elnen Schuß Pulver unter friſchen Lein ver

miſchet, und umgeſchlagen, ziehet zuſammen.

Item?
Wo es ſich verrucket und wehe gethan, ſo

nimm einen heiſſen KuhDreck, und ſirde ihn ln
Eßig, binde ihn auf, und laſſe es einen halben
Tag darauf, alsdenn einen andern, blß es gut

wird. Oder:Schere ihm das Haar von dem Fleck herab,/

und binde ihm Meyling z. Tage lang darauf, ſo
vergehets.

Eine Tritt-Salbe, wenn ein Pferd
ſich ſelbſt tritt:

Rec. Grunſpan, Ataun, Kupffer-Waſſet,
iedes a. Loth, item 4. Loth Honig in elnen neuen
Tiegel gethan, auf dem Feuer wohl ſieden lanen,
und ſo lange geruhret, biß es braun wird, ihue
noch ein wenig Honia darzu, und ruhte, biß es
dick wird. Oder:Grunſpan, Terpentin, iedes 1. Groſchen, frl

ſchen SchaafDreck ſo viel als ein Ey, laſſe den
Terpentin in einem neuen Topffgen zergehen,
zerpulvere den Grunſpan, und thue ſelbigen mit
dem SchaafMiſt hinein, ruhre alles durcheinan
der, ſaubere den Schaden mit dem Meſſer, und
ſtreicheslbends und Morgens dieſe Salbe dareln

ſo

2



Fuſſe. 63ſe heilet es, iſt auch ſehr gut vor orn Bluffte.

Oder:Wan ſchlaget vor boſe Fuſſe, die ſchlechten
oder vollen Huf haben, des Tages 2. mahl mit
KuhKoth, und RoßKoth in Lein-Oehl geſot
ten ein. Item:

Zu einer guten HornSalbe
Nimmt man alt Schmeer ein Eyes groß,

Jnſelt ſo viel als ein Ganſe-Eh, und 2. mahl ſo
viel Wuchs, dleſes alles zerlaſſen, und in ein
Schußlein gegoſſen, auch kalt Waſſer daruber
gethan, daß es geſtehet, ſo iſt ſie gemacht.

Vor das Verzagen
JWenn Vferde weiche Fuſſe haben, ſo thun

ſie lhnen im Winter vielmahls wehe, daß ſie nicht

von der Stelle h
ge en wollen, da nehme man geſtoſſen Pech, thue es in den Huf, lege Hanffwerek

doaarauf, ſchütte guten ſtarcken Brandewein

über, und zunde ihn an, ſo wird unten alles hart.
Wan muß es auch nicht gar zu lange brennen
laſſen. Und wenn die Reiſe vollendet, und
den Fuß wieder gelinde haben will, ſo ſchlage lhm
Schmeer und Honlg ein

Siehe ſerner von Fuſſen HornBluffte,
vernagelt und dergleichem

JVor boſe murbe Fuſſe, ſie ſeyen forne

oder hinten:Nimmt man im Rauch gedorretes Hammel
Vnfelt, und ſo vlel geſchehlten Knobloch ſtoſt

des
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des ſo viel moglich klein, und wenn das Eiſen ab
gebrochen, und derſFuß von auſſen und innen ſau
ber gewaſchen, auch ſchone ausgewurcket iſt, ſo
ſtreiche es wohl mit obigen, laſſe es 14. Tage tro
cken, ohne ins Waſſer zu treten, ſtehen, und be
ſtreiche taglich denſelben mit dieſer Salbe.

Sind aber die Fuſſe offen von Schnee
Waſſer oder anderer Scharffe,

So nimmt man klein zerſchnittenen Speck,
laſſet ſolchen zergehen, thut die Griefen davon/
ſchneidet Venediſche GSeiffe hubſch dinne darein,
und machet auf gelinden Feuer eine Salbe,
ſchmieret auch die Fuſſe damit, ſo kan ſich der
Koth und Schnee ſo ſehr nicht darein legen.

Gallen.
Gallen, ſiehe Floß und SteinGallen.

Item:
Vor durchgehende Gallen:
Eoder-Neſſeln und Saltz, iedes zwey Hande

voll, ein Noſel Eßig, und halb ſo viel Brande
wein, auch vor a. Groſchen rothen Polus, ſtoſſe
alles im Morſel zuſammen, und ſchmiere die Gal
len um und um, ſo vergehen ſie.

Oder:
Picke mit der Fliete ein Fleckliin anes Gro

ſchens groß, reibe Mercurium ſublimatum mit
GanſerichSchmaltz gemiſcht hinein, ſo gehet

es auſ. Vor
2
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Vor dergleichen über der Kotte.
Binde, das Bein mit einem breiten Bande

ſeſte zuſammen, ſo tritt in Feſſel eine Ader auf,

in ſolche ſchlage mit einer Flieten, ſo laufft Oehl
heraus, und das iſt die Galle. Schmietre ſelbi—
ges ſodann mit hopolium und ungeſaltzener But
ter, ſo vergehets, und das kan man Jahilich ein
oder dreymahl thun, ſo ſchwinden ſie gar hinweg.

Gehauen ,ſiehe Hauen.

Gelbe-Sucht.
Wenn ein Pferd die gelbe Sucht

hatDas erkennet man daran, wenn das Weiſe
im Augen gelb ſiehet, matt thut, und die Haut
feſte anliegt.

Rec. Nimm alsdenn das Weiſſe von vier
Eyern, einen Loffel voll gepulverten Weytauch,
ein Noſel Wein, mache ihn laulicht, chue obiges
hinein, und geuß es dem Roſſe ein. Hatte aber
die Kranckheit zu ſehr uberhand genommen, ſo
ſtecke ihm die Chriſt-Wurtzel, und laſſe es in 10.
Tagen uber kein Waſſer gehen.

Item:Eine groſſe Zwiebel Creutz weiß zerſchnitten,
1.Quentlein Safftan, und wey Loth draunen
ZuckerCand in die Zwiebel gedruckt, und in ei
nem neuen Topffgen verkleibet, daß keine Lufft
heraus kan, alsdenn ziehet ſich der Safft heraus,

E den
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 r  S——  t&—t—t—den nimmt man, und giebt ihn dem Pferde auf
2. mahl in warmen Bier ein.

iſſen- Oder:
Kummel oder Kummel-Stroh, mit alten

kumpen aus dem Miſt das Roß um den Kopff
gerauchert, ſo wirfft es durch die Naſe aus, und
die Gelbe-Suchi wird gehemmet.

Man giebet dergleichen Pferden auch von
ſchwartzen Eiſen-Kraut (nicht von dem mit gel
ben Blumen) zu eſſen, ingleichen ein Ey, worin
nen ein wenig Gauerteig zerrieben iſt, auch etliche
Kohlen von Eichen Holtz darinnen abgeloſchet

ſind.
Gemachte.

Wenm ein Gaul am Gemachte ge-
ſchwollen iſt:

KRec. RoſenWaſſer i. Noſel, BaumOehl

1. halb Pſund; Bleyweiß 1. halb Pfund, Kaſe
Pappr in, Beyfuß, Oſterlucia, Odermennige
Nachiſchaiten, Schel-Kraut, iedes eine Hand
pell. Dieſes alles in Wein geſotten, und eint
E alb daraus gemacht, und das Gemachte da
mit geſchmieret und gebehet.

Oder:
Hefen 2. Kannen, Hopffen-Gefame ein paat

Hande voll, i, Kanne Eßig, gekocht, und den
Rauch an das Gemachte gehen laſſen. Sieht
auch Geſchwulſt.

Wor

E
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Vor geſchwollene Soden oder
Gemachte:

Nimm einen Strahn flachſenGarn, ſo neu
Utch geſponnen iſt, ſeud ihn in Waſſer, und behe

das Pferd taglich 2.mahl damit, ſo warm es ſol
ches erleiden kan. Oder:

Weonn man kein neugeſponnen Garn habenkonnte, nimmt man Wermuth, und ſiedet ihn

weiſſen Wein, behet auch damit; doch ſoll das
erſtere beſſer ſeyn.

Hatte ein Pferd den Wurm daran:
So nimm TeuffelsDreck ein halb Pfund,

Calmus 1. ViertelPfund, Knoblauch ein halb
»NYſund, und ſauren WeinEßig, mache das lau

licht, und geuß es dem Pferde auf 3. mahl ein,
jedesmahl 1. Noſel Efig. Oder:
Zuywey RindsGallen in PfulWaſſer geruh
ret willmes nicht ſauffen, ſo gleſſe ihm 2. Kannenauf einmahl ein.

Gcrcſchrode.Jſt ihm bloß das Geſchrode

geſchwollenSo nimmt man ungelauterte oder friſche
Butter, und ſchmieret damit, laſſet auch
etliche halbe Tage biß an Bauch im Waſſer
ſichen.

E2 Oder
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ss Geſchröde.
Oder vor ein groß Geſchrode
Eiſen-Kraut, Mauſeohrgen, Sannickul,

Wubull-Kraut, SchwartzWurtzel, Echwalben
Qburtzel, und weiß Voos von SchlehDornen,
jedes 1. gute Hand voll, dieſes alles in ein Tuch
lein gebunden, in ein Faß oder Zober gelegt, und
friſch BrunnenAWaſſer darauf gegoſſen, wenn
es einen Monath geſtanden, ſo kan man das
Pferd 1. Monath lang davon trancken, und im
mer friſches zugleſſen, doch decke man das Ge
faſſe fein zu, daß keine Mauſe noch was anders
hinein fallen. Solange man das Pferd trancket,

muß man folgende Salbe ſur die Nieren ma
chen, und es hinter dem Sattel, da die Nieren
Uegen, ſonſten aber nirgends, ſchmieren.

„Die Salbe aber iſt folgende:
Althea, Dachſ. nSchmaltz, Hunde-Schmaltj

iedes 8. Loth, iuſammen zerlaſſen, darnach vor
z. Pfennige Brandewein darein gethan, und mit
einer Decken nach dem Schmieren zugedecket.
Man machet auch, wenn es noch neu iſt, einen
ZiegelStein aluend, leget ihn auf ein Bret, und
geuſt Zieaen-Milch darauf, däß der Dampff an
das Geſchrode gehet, ſo verziehet ſich die Ge

ſchwulſt.Wenn ſich ein Pferd bey der Stuten

verrucket, oder ſonſten wehe
gethan:

Geſtoſſene KrebsAugen 1. Loth, Bocks
Blut



Geſchr ö de. C. 9
Blut 1. halb koth, Beinbruch 1. Loth, aedorret
Blut vom Elend 1.Loth, gebrandt Hirſch-Horn
i.koth. Dieſes alles in ein Quartier Wein ge
than, und 2. Morgen nacheinander warm einge
goſſen, darauf die Schtanck-und Lung. Adern
wohl gehen laſſen, ſo wird ſichs andern.

Betame ein Henaſt von der Stute
ein boſes Geſchrode, ſo

brauch:
Aſchepruhl r. kloth, FrantzoſenHoltz 6. Loth,

Engelſüß 4. kLoth, Engliſche Petronlien 2. Loth,
Terra Sigillata 1. Loth. Dieſes auües in einen
Topff von 3. Kannen gethan, Bler darauf ge
goſſen, feſt verkleibet kochen laſſen, und dem Pfer
de Morgens und Abends 4. mahl nacheinauder
eingegoſſen, auch allemahl vler Stunden faſten
laſſen. Es muß aber ſtets warm zugedeckt wer
den, und nicht an die Lufft kemmen.

Vor einen Bruch am Geſchrode.
Durchgeſiebete Reben- Aſche 7. Untzen,Baum-Dehi 3. Untzen, 7. zerſtoſſene Eſchlauch

Zwiebeln, Honig 3. Untzen, friſche Butter,
BockJnſelt, iedes 1. Untze, WegerichtSafft
3. Untzen, guten alten weiſſen Wein, ruhret alles
durchelnander, und ſchlaget es warm um, alle
Tage einmahl.

Es Ge



Geſchoſſen.
Wenn ein Pferd geſchoſſen iſt, und

die Kugel noch darinnen
ſteckt:

Nimm drey Loth klein zerrieben Buchſen
Pulver, und gieſſe es ihm in warmen Bier ein, das
loſchet den Brand inwendig. Steckt die Kugel
in einem Knochen, ſo verſuche man es mit einem
KugelZieher, ſo man in Lade-Steock ſchraubet,
kan man ſie aber ohne Schaden nicht gewinnen,
ſo muß ſelbige, wenn ſie nur im Sencfen nicht an
einen gefahrlichen Ort kommt, darinnen bleiben;
zum verheilen derſelben braucht man folgendes:

Rec. Fernis 4. Loth, weiß Lilien-Othl 1.
Quentlein, BuchſenPulver 1. Quentlein, Lein
Oehl 1. Quentleln, Camillen-Oehl ſo vlel, dieſes
alles uber einen Kohl-Feuer zergehen laſſen, und
eine Salbe daraus gemacht, welche man auf
Hanfen Werck geſchmieret, und ſo gut moglich,
hinein zwinget, ſo heilet es von Grund aus.

aAau e
Ooder:Ein HaaſenAug mit etwas HaaſenFett

darauf geleget, ziehet die Kugel heraus.
Item:

Man binde dem Roß RettichKraut, wenn
es geſtoſſen, auf die Wunde, wenn auch noch ein
Pfeil darinnen ſtecke, ſo ziehet es ihn heraus.

Odern;
Man nimmt fichtene Rinden, ſchalet das

auſſerſte herab, und ſiedet die unterſte im Wein,

waſchet
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waſchet die Wunden damit, ſo heilet es. Ware
aber die Bugel nicht zu finden, ſo nimm
Brunn-Kreß-Wiuttzel, ſtoſſe ſie mit Haaſen
Schmaltz, lege es auf die Wunden, ſo zeucht es
die Kugel uber Nachts heraus. Oder:

Z veo Krehſe mit dem Haaſen-Fett, verrich
tet es auch.

Jſt es ai Zagel geſchoſſen, ſo ninm nur
BrunnKreß-Wutrtzel, und lege ſie eine Nacht.
warm uber.

Vor den innerlichen Brand, wenn es
geſchoſſen, giebt man ein:

Drehy Loth BuchlenPulver klein gerieben,
in Bler oder Wein warm eingegoſſen, ſo muß es
auch paſſiren.

Mitt vergiffteten Pfeil oder Kugel:
Mimm den Schweiß von einem andern.

Vferde, vermenge lhn mit MenſchenHarn, in
gebrandten Brod eingegeben, und ſchmiere
SchweinenSchmaltz in die Wunden, ſo heilet
es, und ſchwuret nicht.

GeſtochenWenn ein Roß von einem gifftigen
Thiere geſtochen iſt, wie ihme

zu helffen:Nimm Theriae und guten blancken Wein,
ruhre es untereinander, und gieß ihm ſolches ein.

Jſt es aber ein Wieſel geweſen, ſo nimm ein

—5* E 4 HZdZhieſel
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WieſelBalglein, wovon die weiſſen am beſten
ſind, und reibe es damit, ſo vergehet es.

Oder:
Treuge im Fruh-Jahr FroſchLeiche, und

binde es ſodann auf dergleichen Schaden, biß
ſichs andert. Wenn man Froſchleiche nicht ha
ben kan, ſo ſtoſſe Hanff-Korner, und binde ſie
darauf, es zeucht den Gifft heraus. Desgleichen
thut auch Terra Sigillata, oder eine gedorrete Kro

te, in Eßig erweichet, und darauf gelegtt

Geſchwar.
Das Geſchwar zeitig zu machen:;

 Nimn klein geſchnittene Zwiebeln, Honig,
Porn, Wachs, und Folus armen. zerſtoſſe alles,

unteteinander, laſſe es in einer Pfanne zergehen,
ſchmiere es auf ein Tuch, und leg ſelbiges auf
die Beule.

Ein Geſchwar zu offnen:
Nimmt man ein heiſſes Eiſen oder Scheer

Meſſer, brennet oder ſchneidet das Geſchwar un
ter ſich, damit der Eiter heraus lauffen kan, nim̃t
dann altes Schmeer, Sauterteig und Zwiebeln,
durcheinander zum Pflaſter geſtoſſen, zichet
allen Unflath heraus.

Geſchwar im Halſe erkennet man an
harten Athem und Keuchen.

Da nimm einen Stab eines Arms lang/ und
einen Finger dick, ſpalte ihn forne auf, winde

Weirck
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Werck darum, nimm 4. Eyer, lege ſie z. Tage in
Eßig, daß die Schale davon gehet, kan man
das Roß nieder werffen, ſo iſt es deſto beſſer,
ſtoſſe ihm mit dem Stab in den Hals, daß es ſich
eroffnet, und geuß ihin die Eyer und den Eßlg hin
ein, ſo heilets.

Geſchwallet.
Wenn ein Pferd unter dem Sattel

geſchwallet
Nimm ſtarcten Brandewein 1. Noſel, Polus

Armen. 1. Viertel-Pfund, miſche es durtheiman
der, beſtreich die Geſchwulſt damit, uber 2. oder

2. Stunden wiederholt, und mit Brandewein
angefeuchtet, ſo verliehret ſich des Nachts die
Geſchwulſt. Jſt aber dieſelbe gantz friſch, ſo
nimm nur Brandewein, und waſche es offt da
mit, oder thue ein wenig Seiffe darzu, ſo iſts deſto
beſſer

Oder:Koche BachBohnen in Bier, und waſche
es offt dainit, binde auch zuletzt das Kraut gar
darauf.

Jſt aber die Geſchwulſt alt:
nimm Lein-Oehl und Hirſch „Inſtlt,

mache eine Salbe daraus, und ſchmiere die Ge
ſchwulſt damit; man kan auch die Beule mit ei
ner Fliede hetum picken, daß die Gauche heraus
kommt

Oder:Nimm KuhKoih, Saltz und WeinEßig,
ruhre es untereinander, und ſchlage davon

Er uber

 ô
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uber die Geſchwulſt. Jm Sommer nimmt
man Raols, ſiehet wie Kummel-Kraut, thut
ſpitzigen und breiten Wegerich darunter, es iſt
ſehr gut. Nur iſt zu obſerriren, daß, wenn
man reuten muß, man eine Cammer im Sattel
mache, damit es nicht ſerner drucke, uher die Ge
ſchwulſt aber legt man Floh-Kraut.

Vor die Geſchwulſt an Menſchen
und Vieh.Pappeln in Wein geſotten, und uber die

Geſchwuiſt warm gebunden

Oder:ScchelleKraut, Eppich, WullKraut, Pap
peln und EhrenPreiß, iedes 1. Hand voll mit
fluſſenden Waſſer geſotten, und dem Pferde z.
mahl uber den Schaden gebunden.

Vor alte verwimmerte oder verſtockte

Geſchwulſt brauche folgendes
Salblein:

Nimm 2.Loth LohrOehl und vor s. Pfennige
Qucckſilber, miſche ſelbige ſo lange, biß es weiß
wird, hernach Spaniſche Fliegen, PFopolium und
Wachelder Oehl, iedes 2. Loth, alles durcheinan

der; uber gelinden Feuer zur Salbe gemacht, und.
warm damit geſchmieret, auch mit einer heiſſen
Schiene brav hinein gewarmet.

Oder
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Oder wenn ſie nicht vergehen will:

GHonig, welß Mehl mit den Kleyen, Eßig und
das weiſſe vom Ey, daraus einen Teig gemacht,
und dem Pferde umgeſchlagen.

Oder aber:Gauertelg, Saltz und Eßig durcheinander
geruhret, und etlichemahl auf die Geſchwulſt ge
ſtrichen.

Am Bauche oderSchlauche brauchet man
ein Holtz, ſo durch eine Krote geſtochen iſt, daß ſie

daran geſtorben, und ſtreichet die Geſchwuiſt
damit.
wWare aber die Geſchwulſt am

Auge:J.

So nimm das Weiſe von 3. Ehern, thue es
in ein Schußlein, nimm einen Loffel voll Honig,
und einen koffel voll RoſenWaſſer, davon ma
the ein Pflaſter, legs auf HanſenWerck, netze

es wohl an, und binde ſolches uber das Auge,
ſo jlehet es Geſchwulſt und Hitze heraus.

Oder:DOlimm ein wenig Wein und Eßig, laſſe es
untereinander warm werden, und netze ein Tuch
lein ein, das lege, ſo warm es zu erleiden, 8. biß

10. mahl auf.
Offt geſchiehet es, daß ein Pferd von einer

Biene oder Hornuſſen geſtochen wird, und eine

Geſchwulit auflaufft, brauche davor:
WVenſchen-Koth, ein Pfiaſter davon uber

gelegt, zertheilet. Oder beſtreiche es mit Oder
menmigenSafft.

Vor
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Vor alte verwimmerte und verſtockte

Geſchwulſt:Lohr-Oehl 2. Loth, QueckSilber unter das

LohtOehl geihan, und mit einem Spatel um
gerühret, ſo lange biß es weiß wird, und recht un
tereinander kommt, hernach Spaniſche Fliegen
2.Loth, Wacholder-Oehl 2. Loth. Dieſes alles
durch einander uber gelinden Feuer zergehen
laſſen, und warm geſchmiert, auch mit der war
men Schiene brav hinin trocknen laſſen.

Oder:Nimm BaumOehl, Lein-Oehl, Bleyweiß,
iedes ein halb Pfund, SilberGtette ein Wiertel
Pfund, vier Ever, das alles kalt in einem Diegel
gerichen, vertreibt harte Geſchwulſt.

Vor gemeine Geſthwulſten:
Nimm guten Eßig und SauMiſt, ſo an

der Weyde gehen, ruhre es durcheinander, und
ſtreiche es taglich z. mahl an die Geſchwulſt.

Oder:KuhKoth, Saltz und Eßig in einem Pfann

lein warm gemacht, und ſoheiß es zu erleiden, et
liche mahl ubergeſchlagen.

Item:Man nimmt Menſchen Harn und Hunds

Dreck, gemiſcht und warm ubergeſchlagen.
OdevrrWenn man nicht weiß, wovon ſie konmt,

nimm Spangrun, ungeloſchten Kalck, und rein

Bocken
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BockenSchmehr, iedes glelch viel, und mache

es uber Feuer zur Salbe.

Wenn ein Fuß geſchwollen oder groſſet

iſt, als der andere:
So nimmt man einen 2. KannenTopff halb

voll SchwartzWurtz, und geuſtihn vollends mit
TropffWein voll laſſet es drey Stunden lang
kochen, in Muorſel geſtoſſen, und ausgedruckt, ein
paar koffel voll Honig daran gethan, und warm
uber geſchlagenzman kan es allez. Tage erneuern,

und das Roß ſtehen laſſen, ſo ſetzet ſich der Fuß.

Vor alle Geſchwulſt, Bruche/ Schlage
undeulen, unter dem Sattel, ingleichen
alle Tritte, ſie ſeyen offen oder nicht, vor
Rappen und Maucken, auch wenn das
Eiter ausbricht, nur mit dieſem Unter
ſcheid zu gebrauchen, daß man es auf
letzteres mit Hanfen Werck aufleget,
erſtere aber pur damtt ſchmieret, ja wo

ſonſten nichts helffen will/ ſo braucht

E man dieſe Salbe:
in Noſel Honig, Grunſpan, Alaun undKürniß, iedes gleich viel, wenig Wein

Eßlg, ſtoſſe den Alaun und Grunſpan klein, laſſe

es in einem glaſurten Topffe, wenn es hubſch
durcheinander geruhret, gemach kochen, daß ſel
bloes nicht uberlaufft biß es roth wird  denn

daſſel



daſſelbe ſo lange, biß es kalt wird, ſo iſt die Salbe
gut. Man hat aber beym Kochen wohl Achtung
zu geben, denn es wird erſtlich gelb, das iſt noch
nicht genug, ſo bald es aber roth wird, muß es
auch gleich abgenommen werden, ſonſt verdirbet
der gantze Crahm.

Vor Geſchwullt vom ubeln Futter,
wenn der Bauch aufgeblehet

wiro:Die innerlichen MagenHautlein von drey
alten Hunern, dorret ſie in einen Backofen, nehmt
geſtoſſenen Pfeffer 1. Loth, Honig 4. Loffel voll,
ſchonen Weyrauch 2. Loth, miſchet es durchein

ander, ſtoſfets klein, und gebts in weiſſen Wein
ein, darnach decket ſelbiges hubſch zu, daß es
ſchwitzet.
Damit es aber einen Durchgang ge

winne, ſo ſchuttet man ihm folgen
des Clyſtir ein:

Pappeln, Ringel-Kraut, Tag und Nacht
Kraut, nebſt andern erweichenden Krautern, ge
ſotten, ein wenig Saltz, Vonig urid Oehl darzu
gethan, und durch ein Rohr oder Trichter einge

goſſen.
Die Geſchwulſt unter dem Sattel,

wenn ſie offen,
Jſt inſonderheit derer PferdeVerlelher, die

allerhand boſe Reuter haben, ihre Plage; davor
ſiede man OchſenZungen in Bier, waſche den

Schaden

n ç
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„Schaden damit, brenne alsdennKorn zu Pulver,
und ſtreue es hinein, ſo heilets.

Oder:Alte Schuh-Sohlen zu Pulver gebrandt,
mit Tauben-Miſt vermiſchet, und darein ge—

ſteurt, treuget aus, und heilet wohl.
Jſt es aber nicht ſonderlich offen, ſo

kochet man alten Back OfenLeim in Eßig, und
ſchlagts warm uber.

Oder!Man nimmt einen neuen Hafen oder Pfanne,

thut BrunnenWaſſer darein, ingleichen Alaun
und KupfferWaſſer, iedes 1. Hand voll, und ein.
wenig Weyrauch, laſſet es halb einſieden, und
waſchet den offenen Schaden; man kan auch ein
wenig Grünſpan darunter nehmen.

Gtcſchwulſt zeitig zu machen, daß es
uusgehet und eitert:Ninimt man klein zerſchnittene Zwiebeln,

Gonig Horn, Wachs

es untereinander, laſſet es in einer Pfanne zerge
hen, und leget es warm auf die Beulen.

Zur Linderung einer boſen Ge

ſchwulſt:Nehmet ReinborgenSchmehr oder Speck,
ſo nicht geſaltzen, und Klauen-Schmaltz von

Rindern, thut ein wenig ungenetzt Hartz darunter,

haſſet es untereinander zur Salbe iergehen, und
reibets ſcharff hinein  ſo linderts gewaltig. Oder:

Wenn
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Wenn ein Roß eine Geſchwulſt oder
ſo genanntes Geſichte bekommt,

daß man nicht weiß was
ihm iſt: J

Speck ünd FuchsSchinaltz, iedes 6. Loth,
gelb Wachs und Honig, iedes 4. Loth, Bocks
Jnſelt und Rindern Marck, iedes 5. Loth, Baum
Oehl 4. Loth, und weiß HartzPech 6. Loth, dieſes
alles in der Pfanne zergehen laſſen, und mit dieſer
Salbe geſchmieret, auch mit der warmen Schie
ne hinein gewartmet. Oder:

Vor Geſichte in denen Fuſſen:
Wenn niemand weiß, was ihm iſt, und es

ihme in den Hinterbeinen ſonderlich lleget, ſo ſind
es Geſichter, denn mache eine Salbe von Pech,/
Schmehr, Wachs, Honig, Salg, BocksJnſelt,
Rindern Marck, BaumOehl und Hunds

Echnaltz, eines ſo viel als des andern, ſchneide
alsdenn die Hufe auf, diß ans Leben, und ſchmiert
dieſe Salbe hinein.

Geſtochen.
Wenn ſich eines in einen Nagel oder

Dorn getreten oder
geſtochen.

So ſchier die Haare von der Wunden
nimm z. oder q. EoderenKopffe, und binde ſie
gar hart darauf, oder die Wurtzel von Rohr, unv
Diptam geſtoſſen, und darauf gebunden ſtacke

abet



Geſtochen. Geſtohlen. Geſtoſſen.
aber was darinnen ſo kan man die Schnecken in
den runden Haußlein kochen, zerſtoſſen, und dar
auf binden, ſo ziehen ſie den Dorn heraus.

Jſt es aber mit einem Nagel im Be
ſchlagen geſtochen:

So gieb ihm WegwartWiurtzel, die auf

Margaretha Tag vor der Sonnen Aufgang ge
graben iſt, 3. mahl nacheinander ein, es heilet
den Gutch.

Gecſtohlen.
Geſtohlen Pferd kommt von ſich ſelbſt

ſelten wieder/

Alte Peſſenmacher aber nehmen deſſelbigen
Roſſes Zeug, als Sattel Kummet Zaum und
SSeilen, ſtecken es in einen Back Ofen verkleiben
ihnm feſte, ſo ſoll der Dieb das Pferd nicht von der
Stelle bringen konnen.

Geſtoſſen.Stoſſet ſich ein Roß woran, oder wirfft

Beulen davon aus,

fe in ſelbi
gen kochen, ſo ſſt es viel beſſer.

F Ge
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Gewachſe.

Vor alle Gewachſe, als Gallen, Spa—
ten, Uber- und Schlefer-Beine, Floß—
Gallen, Rappen und dergleichen Un—

reinigkeit, ſo die Natur
auswirfft,

Brauche Biebergeil ein Viertel-Pfund,
Drachen-Blut 5. Loth, GlaßGalle 1. Viertel

Pſund, und 1. halb Pfund Baum-Oehl, ſtoſſe
und miſche es in eine Kanne Brandewein, laß
es uber Nacht ſtehen, nimm darnach ſauern
Eßig und Urin, iedes gleichviel, und ſiede es
wohl, ſo iſt es Salbe. Dieſe muß man, ſo
warm es an Handen zu erleiten, in die Beine
reiben, man brauchet es zur Cur g. Tage hinter
einander, laſſet das Pferd in kein Waſſer ge
hen, ſo erhalt ſelbiges die Knochen rein. Jungen
Pfeeden von z. biß 4. Jahren, kan man auch die
ſes, als ein herel;ches Ptæſervauv gebrauchen.

Gift.
Wenn ein Pferd oder ander Vieh

Gifft bekommen:
So ſchwillet ſelbiges hefftig und geiſert, ja

wenn es balde darauf trinckt, ſo ſtirbet es, oder
wird gar ſchlinm. Man gehe ihm balde ein
wenig Scorpion-Oehl, oder aber auch Berg
Oehl auf Brod getropfft, iedoch vom letztern
mehr als erſtern ein, ſo andert es ſich, oder

Vene
5
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Venetianiſche Seiffe in Waſſer geſchabet, und

eilin halb Loth geſtoſſen Dialphera aus der Apo—
thecken laulicht eingegeben, treibet den Gifft ſort.
Aer nichts anders bey der Hand, ſtopffet ei
nem ſolchen Vieh einen groſſenKlumpen Butter
in den Hals, ſo treibet es den Gifft auch, wenn

er nicht allzu arg iſt.

Glied-Salbe.
Die Glied-Salbe wird alſo

zubereitet:
Kamm-Fett 1. Viertels-Pfund, Braun

Kohl, Haſel-Waurtzel, (pitzigen Wegebreit,
Nachiſchatten, Bainwelle oder Baumwolle,

Erdbeer-Kraut, iedes 2. Hande voll, alles klein
gehackt, und in dem Kamm-dFetie gekocht, biß

es wie ein Brey wird, alsdenn wohl durcheinan
der geruhret, und kalt werden laſſen.

Glied-Waſſer.Wenn zu einer Wunde oder Schaden
das Glied-Waſſer anhebet und flieſſet,
ſo iſt es an Menſchen und Vieh ein bo
ſes Anzeigen, entweder daß es ſchwin

den oder gar lahm werden

will,Dabor ninim Hunds-Beine und PſerdeZahne aus den Kinnbacken, ſo

andere, und Schieß Pulver einue Hand voll,

F 2 miſche
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das thut man taglich z. oder 4. mahl.

miſche es ourcheinander, und ſtreue ſelbiges in
den Schaden, ſo ſtehet es.

Manche nehmen auch Schieß-Pulver und
Bleyweiß darunter, machen mit etwas guten
Fett eine Salbe daraus, und legen ſelbige uber.

Oder:
Weiſſen Hunds-Dreck gepulvert, und in

den Schaden gethan. ltem:
Gieb ihm Ochſenzungen-Wurttzel zu freſſen,

ſo ſtillet es ſich lin i2. Stunden. Oder:
Nimm den Kern aus Hollunder zwew gute

Geuſpeln voll, thue das in tin leinen Sacklein,
und lige es in das TranckFaß, beſchwere ſelbi
ges mit einem Stein,und laſſe das Pferd 2. Tage
lang davon trincken, thue alsdenn wieder friſches
darein, und fahre ſo lange fort, biß ſichs ſtillet.

ltem;Nimm Schell-Wurtzel ſamt dem Kraut,

das zwiſchen ziveyen Frauen-Tagen gegraben,
zu Waſſer gebrandt, und des Tages zwehmahl.
zu ſauffen gegeben; man kan auch in daſſelbe
Baumwolle netzen, und in den Schaden legen.

Andere nehmen MeerRettig-Kraut, iſts
friſch, ſo drücket man den Safft hinein. Oder:

Eine Menſchen-Riebe, gebrandt und pulve
riſiret, auch hinem geſtreuet. Oder:
Ein Schwamm von einer Linden, in Erman

gelung deſſen aber auch die Rinden darvon, ma
che einen Rauch damit, und laſſe es hinein gehei/

Jtem
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Jtem por Glied-Waſſer, wenn daſſel

bige gehet:
So nimm ein ungelegtes Ey. thue den Tot—

ter weg, zerſchlage das Weiſſe wohl durcheinan
der, darnach gebrandte Alaune, reibe dieſelbe.
mit ein wenig Saltz darunter, doß es wie ein
Brey wird, lege es auf den Echaden, ſo verſtehet
das Glied-Waſſer.

Andere nehmen gedorreten Huner-Miſt,
und binden es auf die Wunde, ſo ſtehet es auch
bald zuruck.

M

Dabey giebt man auch groſſe Klettenwurtzel
enſchen und Vieh geſchabet ein, ſo vergehet es

ebenfalls. Oder:LeinKuchen, Eßlg, alt Schpnehr und Bran
dewein untereinander gekocht, und auſ ein wollen
Tuch geſchmiehret, und warm uber den Scha
den geleget, das ſtillet es auch.

Grand.Grand heiſſen einige dasjenige, wenn
ein Roß geſchwollenes Maul und

Leffzen hat.Wan bicket dannenhero die keffjen wohl, rei
bet Saltz und Ruß hinein, ſo ſetzet ſich daſſelbe.

Grindig.
Wenn ein Pferd grindig uber dem

Leib iſt:LohrOehl 1. Pfund, Oueckſilber 1. Pfund,

F 3 grauen
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grauen Schwefel 6. Loth, Kupffer-Waſſer 8.
Loth, Lorbern2. Loth, Grunſpan 4. Loth, Schwein
Schmaltz 1. Pfund, in eine Pfanne zur Salbe
gemacht. Vorher abex macht man eine Lauge
von HunerMiſt, waſchet das Pferd, und wenn
es wieder trocken iſt, ſo ſchmieret man mit der
Galbe den gantzen Leib, wo Grinde ſind.

Oder:
Von ungeloſchten Kalck und Aſche eine Lau—

ge gemacht, das Pferd 3.mahl reine damit gewa
ſchen; hernach WolffsWurtzel klein geſtoſſen,
und unter Schweinen-Schmaltz vermiſcht, ſo
dann ein eintzigmahl geſchmiert, hellet.

Oder aber:
Schwefel, Stabwurtz, Pech, Spangrün,

alles gleich viel in MenſchenMarn gemiſcht, und
taglich einmahl damit geſchmiert.

Oder:Lorbeer, Wacholder-Beer, geſtoſſenen Jng

wer, altes Schmehr, und ein wenig Eßig, wohl
untereinander geſtoſſen und geſchmieret.

Ein mehrers ſiehe unter Raudig.

Haare.
cHaare wachſend zu machen, an der

Mahne oder Schweif.
Verſchneide ſelbiges im Zunehmen des

Monds; hernach nimm ein Puſchelgen Haare
aus dem Schweif, ſo abgeſchnitten, und grabe
an dem Tage, wenn das Zelchen der Jungfrauen

oder



oder Lowen im Calender ſteber, einen Hopffen
Kaupen oder Hauffgen, da die Wurtzel innen
liegt, auf, verſchneide die Käumgen, und reibe
darmit die abgeſchnittenen Haare zwiſchen de
nen Handen ger wohl, darnach grabe ein ander
Haufflein oder Reben auf, und ſtreue die Haare

mit eenen Keimen, ſo in Handen gerieben wor
den, hinein, und ſcharre es wieder zu, ſo wachſen
die Haare ſehr lang. Oder:

Nimm die Wurtzel vom Schilff, ſo in denen
Teichen wachſet, und ſiede ſie in Wurtze, das iſt,

Ciungen Biereehe der Hopffen hinein kommt,)
item; weiſſe Ruben und Kletten-Wurtzel, darzu
gethan und gekocht, den Schweiff taglich ein
paarmahl damit gewaſchen, auch 3. biß 4. Wo
chen continuiret, ſo wachſet das Haar; haſt du
aber Gelegenheit, es an der Sonnen trocknen zu
laſſen, ſo kamme es hernach allemahl mitKamm
Fett ab, ſchmiere auch die Rube damit, ſo wach
ſet es deſto beſſer. Oder:

Weiſſe Ruben in reinem BrunnWaſſer zuMufe gekocht, den Tovff aber feſte verkleibet, daß

der Brutel darinnen bleibet und verkühlet, als-
denn durchgeſelget, und die Mahnen und den
Schwantz damit gewaſchen.

Ferner an Menſchen und Vieh
wachſend zu machen:Evbiſch-Wurtzel

dfft damit gewaſchen, auch Fernum

LeineSaamen gekocht, und mit dem Waſſer die

F 4 Haare
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Haare gekammet. Oder aber Stern-Geſchoß
oder Gefege in ein wenig Waſſer gethan, davon
wachſen ſie gewaltig; man muß aber die Haare
hernach eines Fingers breit abſchneiden, und ko
chen, ſonſten wachſen ſie allzu ſehr, und ſchwachen

die Natur, thut auch wohl der Kopff davon wehe.

Oder:
Die Rinden von Coloquinten, mit der

Wurtzel vom Kraut, Lappa genannt, in Waſſer
gekocht, macht Haare wachſend.

An andere Orte aber kleine Haare
zu machen:

Nimmt man Honig, Baren Kahen- und
Noß-Schmaltz, iedes gleich viel, miſchet es un
tereinander, und ſtreichet es auf den kahlen Fleck.

OderVBienen, ſo man im Honig todt findet, und
Regen.Wurmer, gleich viel, brenne bendes in ei

nem neuen Scherbel,reibe es durch ein Tuch, und.
mache ſelbiges mit ungewaſchener Butter zur
Salbe, ſtreiche in 14. Tagen taglich den Fleck
damit, ſo wachſen ſie, man muß es aber nicht ab

waſchen. Oder:Lohr-und Lein-Oehl, ledes i. koth, rein Ho
nig 2. Loth, ZwiebelSafft auch ſo viel, unterein
ander geſotten und geſchmieret.

Oder ein ander leichte Kunſt-Stuck:
Schwartze Schnecken, die im Walde krie

chen, thue in ein Topffgen, und denn eine Schicht.

Galtz
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Saltz daruber, darnach wieder Schnecken und
Saltz darauf, biß es auf zwey quer Finger von
oben herein voll iſt, nermache ihn feſt, und ver—

grabe ihn drey Tage und Nacht in die Erde, ſo
wirſt du ein Fett darinnen finden; ruhret es mit
keinen Flnger an, dann es wachſen Haare davon,
wo mans hinſchmieret.

Oder:
Junge nackigte Mauſe und Fliegen zu Pul,

ver geſtoſſen, in alt Schmeer, Honig und Lein—
Oehl geruhret, iſt gute Haar-Salbe.

Endlich, was in Schaden geweſen:
So nimmt man AlantWuttzel, reibet ſie

auf den ReihEiſen, und miſchet ſie in ungewa
ſchene Butter, wie ſelblge aus dem Faſſe kommt,
ſo iſt es zum ſchmieren gut, und wachſen wieder
Haare. Oder aber:

tnnneunn,ſchchmieret, oder aber mit dem Fett von Ahl, wenn
ſelbiger geſotten wird.

Ausſfallend zu machen:
Rec. Auripigment. citrini z. Loth, Calcis vĩ-

vi s Loth WJ einEßig i. Maaß, das thue allesin ein Glaß, ſtelle es 4. Wochen Sonne,
ruhre es alle Tage zweymahl um, und laſſe
offen ſtehen da chel

iLirna wirdesmit emen-Erde z.Wochen lang feſte verklebet, ſo iſt es gerecht.

F5 Wo
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Wo man dieſes Waſſer hinſtreichet, da fallen
die Haare ohne Schmertzen aus, es ſey am Bart
oder auf den Leib.

Haarſchlechtig.
Wenn ein Pferd Haarſchlechtig,
Schlagelauch, Hertzſchlechtig, Bauch
ſchlechtig oder Engbruſtig, welches nur

den Nahmen nach unterſchieden iſt,
werden ſolte:

Ninnm einen AmeißHauffen, ſiede den in
einem Keſſel mit Waſſer, wenn es wohlgeſotten
hat, ſo ſeige es durch ein Tuch, laſſe es wieder kalt
werden, nimm taglich eine Kanne voll, und gieb
ſie dem Roſſe 9. Tage nacheinander ein.

Oder:Nimm Wachblder-Holtz, ſieds in Waſſer,
und miſch darunter Nießwurtz, laß es darnach
eine Nacht ſtehen, und gieb dem Pferde hiervon
zweroder dreymahl zu trincken.

Oder:Nimm i. Hand voll Saltz, und Reinfarren
Kraut, ſtoſſe daſſelbige, thue es in Waſſer, drücks
aus, und giebs offters ein, ſtoſſe hhm auch das
Kraut in die Naſe. Oder:

Nimm anderthalbe Kanne Eßig, ein halb
Pfund BaumOehl, Kaſepappeln und Saltz,
jedes 1.Hand voll, laſſe es erſt kochen, und gieſſe

ſodann das BaumOehl hinein, wenn es lau
licht, ſo kan es dem Roß auſ dreymahl in die

Naſen
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NaſenLocher gegoſſen werden. Wenn dieſes
verbrauchet iſt, ſo nimm Entzian, Sadebaum,
HaſelWurtzel, Fœnum Græcum, jedes 3. Loth,
Bibergeil 1. Loth, und vor 6. Pfennige Lorbern,
in z. Kannen halb Wein und Eßig aekocht, wohl
vetkleibet, und alle Tage ein halb Noſel an das
Futter gegeben, wenn die Suppe olle, ſo dorre
auch die Sachen zu Pulver, und gieb alle Mor—
gen i. Hand voll im Futter, laſſe hernach Spehr
und kung Adern, und jage es eiliche Wochen ins
Graß.

v.⁊
Andere nehmen Entzian und Lorbeer, ledes

ein halb Pfund, cine Hand voll Saltz laſſen das
MrPferd eine Nacht ungegeſſen ſtehen, am Morgen
aber ſchlagt man ihm die Hals-Ader, fangt das
Bl Aut auf, und ſchuttet eine Hand voll von dieſemJ

ulver hinein, menget es unterdas Jit b

achet es wieder alſo.

Ar

Oder aber:

u er, u erden dritten Tag laſſet man die SporAder, und
m

—stu, und wohl bluten, nimmt alsdannntzian ein VlertelsPfund, KonigsKettzen,
ungenKraut, Epheu, ſo an denen Eichen wach
t, iedes r

lant-W dand voll, und ein Viertels-Pfund
uttzel, alles durcheinander geſtoſſen,und dem Roß 3. Morgen nacheinander in einer

halben e
n Kanne Weln eingegoſſen, und 3. Stunden darauf faſten laſſen.

Oder

5
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Oder aber in Zeiten:
Eiſen-Kraut, Haſel-Wurtzel, Birnbaum

Wiſpel, Mauſeohrigen, Sadebaum, Meer
Rettig, Salbey, Entzian, iedes eine Hand voll,
Angelica 6. Loth. Dieſes alles zu Pulver ge
macht, und Morgens, Mittags und Abends
1. koffel voll mit Saltz unter das Futter ver
miſcht.

Hals-Beſchwerung.
Wenn ein Pferd einen boſen chals hat,
daß ſich von ſelhigen die Haut aus und

inwendig im Maul abſchalet, das iſt
der Braune nahe:

Brauche Creutz Salbeh, Jſop, Raute,
Wermuth, Tille, iedes 2. Hande voll, und ein
Noſel Honig/hue alles in einen z.Kannen Topff,
geuß BierEßig darauf, und laſſe es wohlkochen,
wenn es laulicht, ſo ſeige alles von denen Krau
tern ab, und gieb dem Roß taglich 2. biß 3. mahl,

ein gut halb Moſel ein. Mankan auf die Krauus
ter hernach noch einmahl Eßig gieſſen, und ſort
gebrauchen, auch den Hals wohl damit aus
ſoritzen, und das Maul waſchen, ſo wird der bo
ſe Hals vergehen. Ein mehrers ſiehe Braune.

Geſchwillet aber der Hals, daß es ſich
nicht umwenden kan:

Soo nimm z3.Hande voll jung BirckenLaub
und ſo viel Wermuth, ſiede dieſes in ſcharffer

Lauge,
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Lauge, und waſche das Roß, ſo warm es zu er—

leiden iſt, des Tages z. mahl darmit. Nimm
alsdenn z. friſch gelegte Eyer, und ein Slucke

Butter wie ein Ey groß, ruhre ſolches uber gelin
den Feuer jur Salbe, und ſchmiere den Hals da
mit, ſo ſetzet er fich wieder. Oder

Wenn es gar nicht ſchlingen kan:
Scchhlage 2. Eyer in Wein-Eßig, nimm einen

Stock, umwinde ihn mit Werck oder Lappen,
und tuncke ſelbigen ein, fahre hernach mit dem

Stock in Hals, und ſchmiere ihn recht dut
amiein, geuß ihm auch den Uberreſt von. Ehig und

Epoern gar ein, ſo wird es ſich beſſern.

Harn-Winde.
HarnWinde, oder charnBlaſe,
Hat ihre Stelle und Lager zwiſchen den hintern Beinen und Maſt. Darm, gleichwie

Menſchen. Es werden im Harn dreyerley Man
gel gefunden, welches meiſtentheils nur den Na—

men nach unterſchleden, nehmlich: der lautere
Stall, Aarn-Winde und Bl tſt lla

una en, wel—ches alles aus der ſcharff- flußigen Feuchtigkeit
abzunehmen V

ors andere wird es auch dabeyerkannt, wenn dem Pferd die Lenden zittern, oder

es ſchleifft die Hinterbeine nach ſich, als wenn es
rehe geritten ware. Drittens, wenn etwas in
dem Pferde zerriſſen, ein Geſchwar aufge
gangen, oder die Blutund Maſt Adern

letzet,

S
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letzet, ſo findet ſich das Geblüthe im charn, und
wird ſchwartzer. Davor braucht man:

Lorbeern und eiliche Knoblauch-Zehen ge
ſtoſſen, und in Wein gekochet, auch dem Pferde
laulicht eingegeſſen. Oder

Wenn ſie aus Scharffe der Gallen
kommt:

Nimm Lorbern 2. Loth, Teufels-Dreck und
Salhiter, iedes 1Quenmilein, zerſtoſſe und ſiede
es in Wein, wie vorher gemeldet, ſo wird es or
deutlich ſtallenUbergehet aber ein Pferd das

Stallen:
So wird es krauck davon, der Leib lauffet

auf, friſſet auch wohl nicht und dergleichen, wel—
chas viclmahls vom langen Reuten, oder Erkal
tung herkonmt. davor brauchet man:

Zwey Muſcaten· Muſſe ju Pulotr geſtoſſen/
und in ſuſſen Wein eingegoſſen, warm zugedeckt,
ſo findet ſich in i. Viertel Stunde der Stall.

Oder:
Karpffen-Steine zu Pulver geſtoſſen, mit

Knoblauch-Safft und guten Wein vermenget
und eingegoſſen. Oder aber beſſer:

Peterſilien-Wurtzel abgeſchabet, in Weln
und baſſer geſotten, und laulicht eingeſchuttet.

Andere nehmen ſechs Lorbern von einem
Schaaf, und ſechs gute Lorbern. ſtoſſen ſie zu.
Pulver, ſieden es in einem Kannlein Wein auf
und gieſſens laulicht ein.

J Oder:?
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Oder:Nimm 3. Pfeffer-Korner, thue ſie in einen
FederKlel, ſtecke ſit in die Rohre, ſtoſſe ſelbige

mit einem Holtztein heraus, daß ſie in der Rohre
bleiben, ſo muß es ſtallen.

Odetr aber:
Stoſſe ihm einen halben Loffel voll Saltz

hinten in den Affter-Darm, ſo muß es auch
ſtallen.

Woer ſonſten nichts bey Handen:
Nimmt Korbel-Kraut-Wurtzel leget es

dem Pferd unter die Zunge, ſo wird es nieſen
und darauf ſtallen.

„Oder vor arme Ritter:Dren oder funff lebendige Läuſe durch

ernenFeder-Kiel in den Schlauch gethan, verrlchtet

dieſe Cur. Endlich auch:
Funff Herings-Geelen gepulvert, und in

rothen Wein eingegeſſen.

Waors Blutſtallen
9

Eiehe nicht alleine oben bey Blut, ſondernJ

nimm Zleael c

na

DEIXGCGCC&DOOGCGOIOtreu aus dein Siall lege ihm die heiſſenZiegel. Steine unter

aut ſtallen, und der Dampff hinauf gehen kan,
und das thut man taalich-

Vor
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Vor den lautern Stall, wenn nemlich
das Waſſer ſo, wie es getruncken, von

ihm gehet, und von dem ſchwachen
Magen nicht angenommen

wird:
Nlmm HeuBlumen, ſiede ſie in Waſſer,

biß ſelbige weich werden, binde ſie mit einem Tuch
ſo warm als man mit der Hand leiden kan, unten
am Bauch, doch micht mit uber den Schlauch,
gieb ihm einen Tranck BibernellenWaſſer ein/
und EichenLaub zu eſſen.

Pder:Nimm Erlen-Laub, und Rinden von einet

jungen Eiche, und gieb es gepulvert unter Futter

.Man ·nimmt auch ein Stucke gluenden
Stahl, loſchet ſelbiges in des Pferdes Trincken

ab, und thut ein paar Hande voll RockenMehl
darein, dieſes laſt man drey Tage lang trincken,
reutet es aber gemach darauf, und ſaſſet es nicht
ſtallen, biß ſelbiges die Noth dringt.

Hauen.
Wenn ein Roß gehauen iſt:

So gieb ihme zu dreyen mahlen Schluſſel
BlumenWurtzel im Futter zu ffeſſen, ſo heilet
ſelbiges von innen.

Heil
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Heil-Waſſer.

HeilWaſſer vor allerhand Schaden,
und Unremigkeit, ſo ein Pferd auſſer

lich am Leibe hat:
Gall-Apffel 2. koth, Alaun Kupffer-Waſſer,

Grunſpan, Wevrauch, Weinſtein, Gummi,
Gallitzenſtein des blauen, und Moſtix, icdes ein
Loth, thue alles in einen neuen Topff teſſ he

Hieb.Hieb oder Schnitt am Beinen.

Wenn ein Roß am Beinen, oder wo es ſon
ſten nicht viei Fleiſch hat gehauen wird: nehmet

ein Noſel weiſſen Wein und thut 3. Loffel voll
Horig darunter, laſſet es kochen, biß eine Solbe

daraus wird, thut es vom Feuer, und 2. Loffel
voll Terpentin hinein, ruhret es wohl durchein
ander, und drucket alles durch ein Läplein, ſal
bet den Schaden taglich 2. mahl damu, ſo heilet

es ſchleunig.
G Nacoch
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Noch dergleichen Salbe zum Heilen,
und die vor alle auſſerliche Schaden

zu gebrauchen iſt.

Vorgang vom Brandewein, ein Noſel,
Scheide-Waſſer 2. Loth, oder 4. Loth genutzt
Aquav. von Goldſchmieden, ſolchts untereinan
der geruhret, und damit Abends und Morgens
den Schaden ausgewaſchen, laßt kein wiid
Fleiſch wachſen, und heilet ſehr gut, es leget
ſich auch die Geſchwulſt davon. Man kan, wenn
die Wunde tief, Hanfen Werck damit einnetzen,
und darauf binden, ſo iſt es deſto beſſer.

Oder:
Buchſen-Pulver, Terpentin und Honig, ie

des 1. Pfund, Campher, BaumOehl und Sal
peter, iedes 1.Viertel, KupffereWaſſer 3. Loth,
Victril 2. Loth, und eine Hgnd voll Saltz, ſtoſſe

waos zu ſtoſſen iſt, und thue emn halb Noſel Wein
Eßlg darzu, laſſe alles mit einander kochen, doch
daß es ja nicht uberlauffe, thue alsdann 1. Pfund
Schmeer darzu, und laſſe es noch ein wenig ko
chen, biß das Schmeer zerganaen, ruhre es ſo
dann wohl, ſo iſt es eine gute Heil-Salbe.

Hitze.
Weenn ein Pferd chitze im Leibe

hatEhrenpreiß Nachtſchatten Peterſilien und

BuchenLaubWaſſer, iedes ein Kannlein
ruhre
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ruhre ein Viertel-Pfund Mithrydat hinein, und
gieſſe ihm ſelbiges ein

Andere nehmen Nachtſchatten-Waſſer,
Petroſilien-Linden- Bluth- Elchenlaub und
Ehrenpreiß-Waſſer, iedes vor 1. Groſchen,
und vor 6. Pfennige Brandewein, und gieſſen
ihm ſelbiges ein.

Wenn die cHitze dergeſtalt in Leib ge—
ſchlagen, daß es weder ſtallen noch

pferchen kan:Ein Roſel Ziegen/Milch, Baum-Oehl vor

2. Groſchen, gantzen Saffran 4. Loth, Eyter
Neſſel-Wurtzel, dürre Roſen, iedes eine Hand
voll, dieſes koche in der Ziegen-Milch, drucke es
aus, geuß i. Kaännigen Hollunder-Blurh Waſſer.
zu der Milch, gieſſe es ein, und laſſe ſolches herum
ſuhren.

Vor Erhitzung wenn das Fett im Leibe
zergangen iſt:

Das erkennet man daran, wenn es ihme
hinten und forne wie Butter heraus laufft.

ue Vveimm 2. Loth Angelica geſtoſſen, a. Loth
Hüner d

*ett, ein Viertel-Pfund Baum-Oehl,dieſes alles in ein Quart Nachtſchatten- und
EhrenpreißWaſſer zuſammen gethan und kalt
gelaſſen, muß man auf z. Morgen eingeben, und
auf den Tranck gebrauchen: anderthalb Loth
Lavendel geſtoſſen, vor 1. Groſchen BaumOehl

und 1. Loth Speck, klein geſtoſſen, in ein Hader

G 2 lein
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lein aethan, und dem Pferd hinten hinein geſcho
ben, ſo welt es gehen will. Man muß aber, ehe
man ihm hinein ſtoſſet, vorhero ausraumen, das
Haderlein muß auch gar dunne und nicht gebun

den ſſehn. Wenn dieſes geſchehen, brauchet
inan ſolgendes:

renpreiß-Nachiſchatten und Erdbeerer jedes ein Noſel, auf z. Mortgen einge

aolſen, hernacher die Lung-Spor-und Schranck
*ider geichlegen.

machtig erhitzet iſt:
So ſchlage ihm die Lung-Adern; und die

Ader unter der Zunge, auch im Nothfall wohl
die EporAder darzu, laſſe es wohl aehen, und
eine Stunde ſtehen, hernach brauche folgenden

Tranck:
Ehrenprelß-Nachtſchatten-Peterſilien

Hollunderbluth- und Ritterſporen-Waſſer,
iedes 1. Noſel, menge es unterelnander, und
giebs dem Roſſe zu 3. mahlen ein, ſo verliehret
ſich die Hitze.

Wenn ſelbige vom Haupte her
ruhret:

Stoſſe ihm Lattig-Blatter oder Salat mit.
Eßig beſprenget, ins Maul, damit die Hitze aus
gezogen und geloſchet werde, zur Labung ma
che folgenden Tranck, als: Honig-Waſſer,
Roſen und GerſtenWaſſer, iedes 1. Quartier,

mit
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mit ein wenig Eßig vermiſchet, eingegoſſen, und
bey einer Stunde herum gefuhret, wenn es nun
kühl worden, ſo gieb ihin eine Hand voll Heu, ſo
in friſch Waſſer genetzet, uber eine Weile aber.
ein Futter, decke es. hernach zu, daß es warm
ſtehet.

Veor dergleichen in Fuſfen:
Nimm 2. Pfund rothen Polus, vor 3. Pfen

nige Sauerteiq, und eine gute Hand voll Saltz
mit Wein-Eßig untereinander gemiſcht, und

kalt in die Hufe geſchlagen. Ein mehrers ſiehe
Fuſſe. Horn und Huf.
Wenn ein Pferd ſproten couf hat, kan

man folgende Salbe brauchen:
Man nim̃t, zum Exempel, 1. Pfund Wachs,

r. Pfund Honig, und 1. Pfund Tannen Hartz,
eine Hand voll Wacholder-Beere, und etliche
Zehen Knoblauch, machet alles fein klein unter
einander, hernach ſtecket man eine ſchone fette
Ganß an den Spieß, und nehet vorhergehendes
alles hinein, laſſet ſie wohl braten, und was her
unter in die Pfanne treufft, das iſt eine herrliche
ornSalbe. Dleſe braucht man alſo: Wenn
das Pferd beſchlagen wird, und man dunne aus
gewurcket hat, thut man inwendig was davon
in den Huf, halt eine warme Schiene daran, daß
es wacker hinein jiehtt, ſchinieret auch hernach

den Huf von auſſen fleißia damit.

G 3 Oder
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Oder:

Bock-Jnſelt, alt Schmeer, Baum-Oehl,
Wachs, Honig, Hartz, Terpentin, iedes ein halb
Pfund, zerlaſſe iedes abſonderlich, und gieſſe es
durcheinander, nimm auch eine Hand voll ge
ſtoſſene Lorbern, aus 4. Rinds-Fuſſen das Fett,
und ein halb Pfund weichen Schaaf-WMiſt, ſo
wird es eine gute Salbe.

Andere nehmen Schaafs-Kutteln, unge
ſaubert, wie ſie vom Schaaf kommen, laſſen ſie
in einem Topffe wohl ſieden, biß ſelbige auf
brechen, darnach hacken ſie ſelbige klein, und
laſſen es in einem Siebe recht durre werden, biß
man es in Morſel ju Pulver ſtoſſen kan, hernach
1. Pfund ungeſchmeltzt Wachs, 1. Pfund Rein
borgenESchmeet, zerlaſſen, und das Pulver uber
dem Feuer hinein geruhret, ſo iſt ſiegut. Man
muß aber das Horn wohl abraſpeln, und den
Saum damit ſchmieren, ſo treibet es ſehr gut.

Oder aber:
Wachs, HirſchJnſelt, und Rindern Marck,

iedes ein halb Pfund, DachſeneSchmaltz ein
Viertels-Pfund, zerlaſſe ſelbiges untereinander,
nimm dann von grunen Hollunder der grunen
und gelben Schaale 4. Hande voll, Knoblauch
4. Hande, und Zwiebeln 4. Hande voll, hacke

alles ſehr klein, und drucke den Safft heraus,
ruhre ihn dann mit 4. Loth WacholderOehl in
obiges Schmaltz.

Nooch
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Noch andere nehmen Grunſpan 1. Pfund,

Wachs, Klauen-Fett, Terpentin, Mayen
Butter, Hirſch-Jnſelt, itdes ein Viertel-Pfund,
Reinborgen-Schmeer i. Pfund, und Honig 1.
Pſund, laſſen alles durcheinander zergehen, ſo iſt

die Salbe fertig.
LandLeute nehmen eine Schlange, hauen

ihr den Kopff und Schwantz ab, thun hernacher
die Mlitelſtucken in ein Topffgen voll Oehl, und
laſſens ſieden, biß das Fleiſch von denen Graten
abgehet, nehmen dann geſagte Graten heraus,

und das andre wird durcheinander geſtoſſen, oder
geruhret, das giebt vortreffliche Salbe, und !ſt
inſonderheit gut vor junge Pferde, wenn ſich
ſelbige verbellet, und mitten auf ſcharffe Dinge
getreten, alsdenn muß man ihn zwiſchen dem le
bendigen und todten des Huſes die Wurtzel
ſuchen, aufſchneiden, und vorſtehende Salbe

gebrauchen.

Die rothe HufSalbe:
Honig 1. Noſel, Kupffer-Waſſer 1. Loth,

Alaun 2. Loth, Terpentin 2. Loth, Grunſpan 1.
doth, wie obgeſagt, zur Salbe gemacht.

Oder wenn der chuf nur murbe, und
nicht eben allzu ſprode iſt:

Nimmt man nur i Pſfund alt Schmeer, und
eine Hand voll Knobloch, ſtoſſet und ſchmeltzet

es untereinander.

Go4 Die
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Die gemeine Kutſcher-Salbe vor

die Hufe iſt:
Ein Pfund Schaaf-Jnſelt, zwer Pfund

Wachs, ein halb Pfund Hartz, i ViertelPfund
Wagenſchmier, durcheinander geſotten.

Vor chornKluffte:
Raume die Klufft wohl aus, beſchabe ſie mit

einen dunnen Meſſerlein, aſſe friſcheRinds-Galle
hinein lauffen, und verkleibe ſie oben her mit Ter
pentin, in ein paar Tagen ſiehet man wieder
nach, und machets noch einmahl alſo. Man
kan auch auf dem Eiſen noch einen Griff ein-
hauen laſſen, damit die Klufft nicht tragen darff,
und deſto eher heilet. Oder:

Man ſetzet ĩ. Noſel Honig aufs Feuer, laſſet
ihn zergehen, und ruhret z. biß 4. koth wohl ge
brannte Alaune, klein zerſtoſſen;, darein, ſo hat
man eine gute Salbe, dieſe ſchmieret man auf
die Klufft, warmet es mit einer heiſſen Echiene
hinein, und ſchmieret Terpentin daruber, daß der
Sand nicht hinein fallt.

Andere nehmen ein darzu gemachtes Eiſen,
und beennen ſelbige zuſammen, laffen Hirſch
Jnſelt in die Klufft, und legen Tuchlein, ſo durch
geſeigt Hirſch-Jnſelt und Hartz gezogen iſt, auf/
und verbinden es täglich fein hart damit. Man
kan auch acht Tage lang gebratene Ruben, ſo
warm ſelbige von Feuer kommen, darauf legen,
und hernach mit guter HornSalbe ſchmieren.

Folgende

/2
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Oder eine rothe:Honig und Kupfferwaſſer, das erſte 8. und

andren4 Loöth, rothen Polus 6. Loth, unaebrann
te Alaune, Grunſpan, Weyrauch und Myrrhen,
iedes 4.Loth. Dieſes laſt man ein wenig auf
ſieden, man muß aber wohl Acht haben, daß

es nicht uberlaufft, denn wenn es in di Hohe
kommt, nimuit man den Tiegel ab, und ruhret,
biß ſichs ſetzet, und ſolches kan man z. biß 4. mahl
thun, auch wenn es zu dicke wird, mit Honig
nachhelffen.

J

HuffZwang:Hat ein Pferd enge Hufe, die unten genau
einaewachſen und oben weit ſind, das heiſt

zZwanghufig, und iſt gemeiniglich der Schmid
mit ungeſchickten Beſchlage daran Schuld, man
brauchet aber davor folgenden Einſchlag:

G5 Nimm

T J]J
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Nimm Wicken und Lein-Saamen, ſiede

ſelbige, und ſtoſſe ſie klein dann thue alt Schmeer
darunter, und mache es untereinander warm,
ſchlag hernach taglich damit ein, und binde den

Fuß mit einem wollnen Hader zu.
Oder:Man ſiedet Wachs im Schmaltz, biß es

weich wird, und ſchlaget damit ein, laſt das
Pferd ein paar Tage ſtehen, ſo laſt das Zwan
gen nach.
chufStrupfen, Strauphuf, Rappen

oder Roppen, wie es genennet wird,
iſt einerley Maladie, die Maucke

aber nicht viel beſſer:
Nimm Schmeer und Speck, iedes ein halb

Pfund, SevenBaum, Alcatiea, und Lohr-Oehl,
iedes vor 6. Pfennige, eine kleine Hand voll Saltz,
ſiede alles wohl durcheinander, und ſchmiere den

Strauphuf damit. Oder:Nimm geſtoſſen Glaß und Bullhartz unter

einander geſotten, ſtreich es warm auf die Rap
pen, netze denn die Hand in friſch Waſſer, ſtrei
che etlichemahl daruüber, und ſchabe den Rappen
mit einem ſtumpffen Meſſer oder Holtz, biß es
blutet, darnach ſtreue ihm geſtoſſen Glaß und
blauen KalitzenStein ein, biß es trucknet, dent
wird eine Salbe von Bullhartz, BaumOehl
und Honig untereinander temperiret, das heilet
ſie ab. Dieſes iſt auch gut vor den Gegen
cquf. Oder:



Horn und Huf. 107
Oder:Mit friſchem Honig beſtrichen, und am dritten

Tage ſauber abgewaſchen mit warmen Waſſer,
in welchem Schelkraut gekochet iſt; wenn es
irocken iſt, muß man es wlederhohlen.

Oder:Wan machet aus Schweſel, Grunſpan, al

ten Schmeer, Streitwurtz und Knaben-Harn
eine Salbe zuſammen, und ſalbet das Roß
offters an der Sonnen.

Andre nehmen ungeloſchten Kalck, gleſſen
tzwiet quer Finger hoch Waſſer daruber, ruhrens

8. Tage nachejnander taglich etliche mahl um, ſo
geſtehet eine Haut darauf; dieſe Haut nimmt
man, und ſtreichets Morgens und Abends auf
die Rappen. Oder:

KuhHarn in einer Pfannen heiß gemacht,
und offt gewaſchen, vertreibets auch.

Jm Amfange, wenn ſich die Struppen nur
ieigen wollen, beſtreichet man ſie offters mit nuch

tern Speichel dder HaaſenBlut.
Von der ſchwartzen Salbe, welche die

Schafer zu den reudigen Schaafen brauchen,
vergehet Strauphuf und Maucke.

Von Miſt aus des Pferds eignen Geſchrode,
dergehet er auch, wenn er damit geſalbet wird.

Man brennet auch Haſelnuſſe zu Pulver,
und ſtreuet ſie ihm hinein, es trocknet und heilet.

Oder:Streichet offters Furniß daruber, es hilfft
ebenfalls, viel andere Mittel findet man in ge
meinen RoßArtzneyeBuchern.

Gegen—

JJe
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Gegen-Huf.

Vor den Gegeu-conf:
Nimmt man zerſtoſſen Glaß, vermiſchet es

in zerlaſſenen Hartz, tuncket darein ein Stucklein

SchweineFleitch zwey Finger dick, und bindet
es heiß um den Fuß, wenn es denn erkaltet, ſo

ſchabt man in den ſchadhafften Ort, wo der ſo
genannteGzegen-Huf anlaufft, mit einem Meſſer
biß es blutet, alsdenn ſtreuet man gepulvert Glaß

und Kalitzen-Steln hinetn.
Oder:.Nehmet Linden-Holtz, thut die obere Rinde

herab, leget es 14. Tage in Waſſer; ſo wird ſel
biges, wie eine Siltz damit ſalbet man das Pferd,

iſt auch zum Brand gut.“
Volihufig.

Veoiler uf.
Wenn einem Pferd, das volihufig iſt, aus

gewurcket wird, biß das Blut an der Sohlen
durchſchwitzet, alſo, daß man es muſte ſtehen
laſſen, oder es ouch verſchlagen. Denn thue.
man gluende Aſche auf die Sohlen, und hernach
kalten Eßig, und das wiederhole etliche mahl, der
Fuß wird tieffer und gut werden.

Oder:Ninmm alle Abende Alaun, und das Weiſſe

von zwey Ehern, ruhre es, biß es dicke wird, und

Shlage ihm damit ein. Oder

—l
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Oder aber:

Drachen-Blut und Mercurirm, icdes 4.
Loth, Grunſpan 2. Loth, und das Weiſſe vons6.

Euvern, dieſes mache unter elnander zur Salbe,
würcke dem Pferd 5. Tage vor dem vollen Licht
aus, ſchlage ihm die Strahl-Ader, und laſſe das
verbrandte Blut wohl heraus gehen, airdenn
ſchlage ihm mit dieſer Salbe ein, und verſpeilere
es wohl. Den andern Morgen, als z. Tage vor
dem neuen Licht, laſſe ihm wieder dunne aus
wurcken, daß es Blut ſchwitzet, und ſchlage mit
der Salbe nochmehls ein, ſchmiere ihm auch die

3

Wande und Huf wohl mit HornSalde, ſo
wird ſichs andern.

Hundsbiß.
Wenn ein toller chund einen andern,

oder ein Pferd gebiſſen, daß es
nicht raſend wird:

Dem ſoll man des Dioſcorides und des Gal-
lenus Pulver aus Krebſen, Entzian, und Wey

d

rauch zugerichtet, eingeben, ſo ſoll es nicht ſcha
den. Auch præſerviret ſelbiges, daß die Hunde

nicht toll.werden.

Zur Cur, ingleichen vor wilde Schweins

„Biß und Schlangen-Sttche
braucht man:

Schaaf-Garbe, Calaminten und Weitzen
Korner, und machet eine Salbe daraus, ſo hellet

es dergleichen gifftige Wunden.

Huſten.

Jeee—
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Huſten.

Vor couſten und ſchweren Athem,
brauchet man folgendes:

Durre gepulverte Salbey durch ein Tuch
oder Sieb geſiebet, Btandewein darauf gegoſſen,
biß es zum Muß wird, und dann wleder trocken
werden laſſen, daß man es zerreiben kan, dann
wiederum Brandewein darauf gegoſſen, und
alſo verfahren. Damit es hubſch ſtarck wird,
kan man es 2. biß z.mahl feuchten, und allemahl
zu Pulver reiben. Hernach giebet man dem
Roß fruh und Abends vor dem ordentlichen Fut

p ter einen guten Loffel voll unter einer Hand voll
Haber, ein wenig feuchte gemachet, ein, und laſſet

es eine Stunde darauf faſten.
Wenn es auch huſtet und nicht ſort

illw JJngwer, Lorbern, Venediſche! Seiſe, iedes

zwey Loth, Bibergeil ein halb Loth, geſtoſſenen
Safftan vor 1. Groſchen. Dieſts alles klein
zerſtoſſen, und dem Pferde des Morgens und
Abends ſo viel man mit z. Fingern raffen kan,

ins Futter gegeben. Oder:Fœnum Græcum, Zwiebeln', Senff-Ruſt,

grauen Schwefel, Hanff-Korner, Saltz, iedes
ein Viertel-Pfund, Lungen-Kraut drey Hande
voll, iedes abſonderlich zerſtoſſen, alsdenn zuſam
men gemachet, und des Tages einen Loffel voll

unter das Futter gegeben.
Oder
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Oder, wenn man merckte, daß es eine

Feder gefreſſen hatte:
JohannesOehl in warm Bier eingegoſſen.

Oder:
Entzian und Lorbern 1. Pfund, Senffmehl,

Wermuth, Meerrettig, iedes 8. Loth, alles durch
einander klein geſtoſſen, Morgens und Abends
2. NußSchalen voll unter das Futter gegeben,
ſolches z. Tage nacheinander gebrauchet, man
muß ihm aber im abnehmenden Mond die Klen
Adern auf beyden Seiten ſchlagen laſſen.

Bey dem Huſten derer Pferde iſt wohl
zuzuſehen, woher er ſeinen Urſprung habe, und
iſt es am beſten, wenn man etliche Tage wartet,
ob er ſelbſten aufhoret, welches geſchiehet, wenn
es von Staub, kalten Trincken, oder dergleichen

herruhret, ſonſten aber hat man Acht zu geben,
ob nicht die Truſſe dahinter, ingleichen, ob er
trucken, ſeucht oder ſchleimigt ſey.

Vor trocknen chuſten:
Kan man HanffKorner in Milch ſieden, in

einem Morſel wohl zerſtoſſen, durch ein Tuch
ſeichen, und dem Pferde etliche Morgen nach
einander eingieſſen.

Ein mehrers kan man ſehen und judiciren,
bih Athem und Truſſe, item LungenSucht.

Kalte

ü
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J Kalte Brand.

Der kalte Brand iſt ein gefahrlich
DingWenn das Roß nicht viel werth iſt, kan man

zu dieſen und denen Bein-Bruchen, faſt nicht viel
tathen, die Cur mochte koſtbarer, als das Roß
werden.

Etliche rathen folgendes an Menſchen
und Vieh:

Menſchen-Koth, von elnem Ausſatzigen oder

J

grindiaten Menſchen, friſch in einen Topff ge

J

than, und verklebet, ſo dann zu Pulver gebrandt.

J Hernach nimmt man einen ſeidenen Faden, bin
1 det ihn zwiſchen den Brand und frlſchen Fleiſch,
I nimmt Theriac, ſtreichet ihnzwiſchen den Federn

J
und Brand, und ſtreuet obiges Pulper dichte

I darauf und hinein.

J Oder:Nimm weiß Mehl, Honig und Everwetiß,
menge es untereinander, und mache ein Pftaſter

daraus.
Odder aber:

J

Honig, Lein-Oehl und guten Weln -Eßig

iedes aeich viel zu einem Brey temperiret, her
nach ruhret man ein Wickelgen Werck hinein,

und ſchlägets alſo in 24. Stunden 2. niahl auf.

Kalte
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Kalte Seiche.
Die kalte Seiche erkennet man, wenn

das Roß immer treufelt, und
ſtallen will:

Davor laſſet man Gerſte mahlen, thut es
ins Sauffen, und giebet ihm auch gantze Gerſte
azu freſſen, hernach zlehet man ſelbiges auf umge

Schaaf Miſt  ſo ſtallet es recht.

Oder:Ein Loth Lorbetn in ein Noſel ait Gerſten
2fBier warm gemachn und eingegoſſen.“

Oder:
Lorbern und Jngwer gepulvert, in einem

Noſel Wein eingegoſſen.

Oder aber:
Wan ſoll eine Lauß in ein HaberKorn thun,

und dem Roß eingeben. Man glebet ihm auch
von KlettenWurtzel zu trincken.

Kegel.Wenn ein Pferd den Kegel oder

Kothen verrucket:
So richtet man ſelbigen ſo viei ſichs thun

laſſet, ein, und geuſt WacholderOehl darauf.
Ein mehrers ſiehe Bothen.

H ü Kern.
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Kern.

Der Kern oder das Leben iſt
einerley.

Und wird alſo genennet das empfindliche
Fleiſch, ſo unter dem Huf in hohlen Fuß anzu
treffen, hleran nun leidet ein Pferd allerhand,
balb lieget der Bern zu weit herunten,
bald ſchwindet er zu weit hinauf, bald
tritt das Leben oben heraus, u. ſ. f.

Wenn der Kern ſchwindet:
Se ſiehet man ſolches daran, wenn es aus

gewurcket, geuſt man ein wenig Waſſer in den
Huf, ſo es ſtehen bleibet, ſo. hats noch Kern, ver
ſchleuſt es aber in dem Fun, ſo ſchwindet er;

Salsdenn nimmt man alt »chmeer 1. Pfund,
Hauß/Wurtzel eine Hand poll, SauerTeig
eine Hand voll, Terpentin r. Pfund, laſſe dem
Pferde  ſov:dem neuen Lichi ganh dunne: aus
wurcken, daß es faſt blutet, alsdenn hacke obi
ges alles wohl durcheinänder, und ſchlage ihm
damit ein, lege oben ein wenig Werck daruber,
und verſpeilere es feſte/ in drey Tagen kan man
noch einmahl einſchlagetr, ſo wird ſich, wenn das
Pferd unterdeſſen ſtehet, daß Leben wohl wieder
herunter geben OderNehmet ein Viertel Pfund Reinborgen
ESchmeer, eine Hand voll Knobloch, zwey Hande

voll HunerMiſt, 10. Stuck Krebſe und 2. Hande
voll HollunderSchoßlein, nebſt z. Hande voll

Lein



Kern. iryLein-Saamen, kochet.es, ſeiget das Waſſer ab,
und ſtoſſets in Morſel zu Muß, und ſchlaget dem
Roß, nach dem dunnen Ausſchnitt, z.Tage lang

damit ein. Oder aber:
„Man machet folgenden Einſchlag, von ei?

nem Stuckgen Rocken Brod, funff Haupter
Knobloch, 1. Pfund alt Schmeer, und 1. Hand
voll HausLaub, laſſet ſelbiges, wie vorher ge
meldet, liegen.

Etliche laſſen, wenn der Mond 3. Tage alt
iſt, dunne auswurcken, und ſchlagen ihm Pofuſte
ein, ſie ſollen auch daß Leben wieder bringen.

Beh dieſer Cur witd allemahl im zunehmen
den Licht auszuwurcken gerathen, alsdenn kan
man in Ermongelung andcrer Mittel auch einen
koffel voll Honig, und zwey koffel SchaafJnſelt
untereinander zerlaſſen, und einſchlagen.

Oder:Man machet einen Einſchlag, ſo das Leben

mit Gewalt ziehet man muß aber wohl zuſehen,
daß man der Sache nicht zu viel thue, ſonſt brin
get es auch Schaden.

Kee. Man ſtoſſet 5. Krebſe nebſt g. Haupt
lein Knobloch in Marſel, thut darzu zwey Hande
voll Sauer-Teig, knetet es durcheinander, und
ſchlagets 2. biß z. Tage ein.

Zu ietzt beſchriebenen Kernziehen
Nehmen viele auch nur Lein-caamen, und

Ruben, kochen peydes, hernacher Knobloch und

H a Speck
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Epeck durcheinander geſtoſſen und eingeſchla

gen. Oder:
Mit Wacholder-Oel geſchmieret, ziehet es

ebenfalls herunter.

Stehet aber einem Pferde der Kern
offen, daß ihm das Leben forne auf der

der Zehen gar weich wird, und kein
Huf mehr vorſtehet:

Rec. Nimm 2. Loth Mercurium, 3. Loth
Grunſpan, von 6. Eyern. das Aeiſſe, und 3.
Loffel poll ungeloſchten Kalck, mache alles zu ei—
nem Pflaſter, und lege ihm ſelbiges auf. Manch
mahl, wenn es forne heraus bricht, verllehret es
ſich hinten auch wohl, drum kan man guten Ein
ſchlag dabey brauchen, und den Huf wohl ſchmie

ren.Wenn aber das Leben auf der Crone
oder ſonſten wo heraus tritt:

So nimm nur 1. Loth Ginſpahn, und halb
ſo viel Mereurium oder Queckſilber, mache es mit

Schmeer zur Salbe, will es nicht zurücke, ſo
ſtreue denn pur das Queckſilber darauf, ſo wird

ſichs geben.u Ware aber unten an dieſem Schaden viel

Eyter, ſo ſuche man nach, denn es pfleget offters
ein EyterBein darinnen zu ſeyn, das muſt du
mit einem kleinen Zanglein heraus nehmen, und

hernach folgende Salbe brauchen:
Honig
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Honig ein halb Pfund, Alaun und Grun

ſpan, iedes 6. Loth, und darauf gelegt ſo heilet es

heraus, man muß auch allenfalls mit Einſchlag
zuvor kommen, daß keine Hitze darinnen wird.
Jſt es im Sommer, ſo brauchet man Heyter
Neſſel, Saltz, Eßig und Eyer; im Winter aber
Saltz, Sauerteig und rothen Polus, und wurcket
ihm iederzeit fein dunne ous.

Ein mehrers ſiehe Eiterbein.

Kehl-Sucht ſiehe Trußen.

Keuchen, ſiehe Athem und Huiſten.

RKnieHonig.Vonm RKniechonig oder BlutSpath
Dieſes beydes ſind Blatterlein oder weich

runde Geſchwulſten. Die erſte iſt gerade am
Knuchel oder Gelencke der Knie-Kehle, die andet
aber an der inwendigen Seite des HinterKnies
ſind beyde weich und voller Geſchwur. Erſtlich
verbinde die Ader oben, und laſſe ſie unten bluten
denn wenn du ſie auf beyden Seiten mit zwe
Enden von SchuDrat feſte gebunden haſt, ſ
ſchlitze ſelbige entzweh. Hernach nimm Lein
GSaamen, ſtoſſe ihn im Muorſel, und mache ih
mit KuhMiſt in einer Pfanne zum Pflaſter, leg
es warm uber die Geſchwulſt, biß es aufbrich
und rinnet, alsdenn heile es mit PechPflaſte
oder andern HeilSache, ſo wird es nicht wiede
kommen. K 2 Mo



davon, well ſelbige ieder weiß.

118 Kniehonig. RBothen.

Von geſchwollenen Knien, ſo man hin
ten den Laiſtel nennet, und ſehr

harte ſind, davon ein Pferd
Beſchwerung hat.

Mache warm Bier, thue 2. Loth Terpentin
Oehl hinein, und reibe es brav, ſo warm es zu er
leiden iſt, hinein, und das thue 2. biß z. Tage lang,
hernach mache ein Pflaſter von Venetianiſcher
Seiffe und Brandewein, zuſammen gekocht, und
lege es darauf, biß ſelbiges von ſelbſten abſallet.
Das RegenWurmer-Oehl erweichet manch
mahl derglelchen harte Geſchwulſten auch.

Jſt es aber ſehr alt und hart:
So brenne ihn mit einemEiſen etllche Striche

eines StrohHalmes tief hindurch, und mache
folgende Salbe: Honig ein halb Pfund, Gall
mey 4. Loth, Terpentin i. Pfund, Weyrauch
1. Loth, Maſtix 1. Loth, BohnenMehl 2. Loth,
weiß Hartzt 1. Pfund, gieſſe ein Noſel Eßig dar
auf, und laſſe alles zur Salbe uber Feuer werden

IIEDieſe Salbe leget man Pflaſterweiſe auf den
Schaden 9. biß 10. Tage, ſo muß es vergehen.

Kothen.
Die Rothen oder Kegel iſt einerley.
Daher brauchet man nicht viel Beſchreibens

Wenn
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Wenn nun ein Pferd ſelbige ver—

treten hat,
Welches gemeiniglich geſchiehet, wenn ſie

Bers unter gehen, ſo bindet man ihm einen
Strick um den Fuß, wie einen Ring, drehet und
windet die Kothe mit einem Holtze wieder ein,
dann kochet man Hopffen im Bier und ſchlaget
es ſo warm auf als es zu erleiden iſt.

Andere laſſen es Berg auf lauffen, ſo rich
tet es ſich manchmahl von ſelbſten ein, wenn es

nehmlich gleich geſchiehet. Wo aber lang ver
zogen wird; ſo muß man es mit Lohr-Oehl,
Petrolium und Altheæ ſchmieren, ſo vergehet end

lich das Hincken Oder —1Nimm die Kugeln, wenn Honig gefeimet

wird, ſo man Roß-Kugeln nennet, koche ſie in
WeinEßig zum Brey, und binde es warm auf
die Kothen. Man nimmt auch einen Haaſen
Balg, und bindet ihn um den Schenckel, das iſt

gut vor alle Verſtauchung.

Kothenſchußig/
Wird ein Pferd genennet, das entweder hin

ten oder fornen uberknicket oder vor ſich uber die
Kothen ſchleſſet, welches gemelniglich denenjenla

gen begegnet, welche hohe Kothen oder lange
hohle Fuſſe, von der Tracht an, biß zum erſt n
Gelencke des Hintertheils vom Fuß, zu technen,
haben, man hat darwider eben kein ſonderlich
Mittel, als daß ſie der Reuter offters, wegen

H 4 des
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des Knlckens ſtrafe, weßhalber ſie ſelbiges, zu
mahlen, wenn ein Roß in ordentlichen Futter
ſtehet, und gnugſame Kraffte beſitzet, manch—
mahl ſich abgewohnen laſſen, man rechnet aber
Kothenſchußig unter die kleinen Mangel.

Koller.
Von dem RBoller derer Pferde iſt

gar viel zu ſagen:
Man zehlet deſſen dreyerlen, nehmlich den

raſenden Voller, den ſtillen Roller, und
Saamen-Roller.
Wenn eines den raſenden Koller oder

Vurbelſucht hat:
So ſcheinet es ällerdings als toll, alleine es

bleibet nicht immer in der Raſerey, ſondern, wenn
der Paroxiſmus borbeh, ſo iſt es wiederum gautz
gelaſſen, und laſſet, wie zuvor, mit ſich handthie
ren, welches bey der Toltheit immer einerley iſt.
Dieſes nun ruhret entweder von großer Erhitzung
des Geblutes, oder von der Galle, wenn ſelbige
ins Geblute getreten iſt, het.

Das erſte Mittel davor, wenn es nehm

lich die Ohren niederſchlaget und
Minen zum Zorn machet,

ſſtJDaß man ſelbigem mit einem Kleid oder
Tuch glelch das Angeſicht verhulle, denn wo es

nichts



Boller. 121
nichts ſiehet, gehet der Koller allemahl gelinder
vorbey. Hernach ſchlaget man ihme 3. Donners
Tage nacheinander die Koller-Ader, und laſſet

das Blut wohl gehen. Ferner ſoll man ihme
das Blaßlein in Schopff auf der Stirne ent
zwey reiſſen, und 1o. Tage lang Spießglaß hin
ein ſtreuen, ſo heilets.

Manche geben ihm noch Blut von einer
ſchwartzen Katze 3. mahl hintereinander ein, ſo
hllfft ſelbiger, was es kan.

Oder:Drey Loth Blut von einer gantz ſchwartzen

Katze, das Gehirn von einer Aelſter oder Age—
laſter, gebrandt Hirſch Horn, und geſtoſſene
Sennets-Blatter, iedes z.Loth, ſolches nuchtern
in gebrandten Hirſchkolben-Waſſer z. Morgen
nacheinander dem Roſſe warm eingegoſſen

Andere ſchnelden ihm die Koller-Ader ent
zwed, nehmen Liebſtuck. Wurtzel, welche mit der
Sonnen Untergang gegraden worden, ſchnei
den dem Roß fruhe Morgens, wenn die Sonne
aufgehen will, die Haut unter dem Schepff eines
guten Fingers lang die Quere auf, lufften die
Haut wohl ab, und legen geſagte Wurtzel eines
Fingers lang hinein, hafften den Schnltt zu
und laſſen ſelbige einen Monath lang darinnen
ſtecken, damit ſie.ihme die Feuchtlgkeit aus dem
Gehirne abzapffe. Man ſchneidet ihm auch die
Gallen oben auf dem Kopffe zwiſchen den Oh
ren auf.

„VOs5 Ein
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Ein ander KunſtStucke davor:
Schneide dem Pferde den Schopff in die

Länge auf, und die Blaſe heraus, alsdenn ſcha—
le die Haut mit dem Meſſer einer Hand breit,
biß an die Ohren auf beyden Seiten in die Hohe,
und ſchneide quer von einem Ohr biß an das an
dere, das Geadere durch biß auf den Schadel,
laſſe ſelbiges wohl ausbluten; und gebrauche
dich nur der hierinnen beſchriebenen Waffen
Salbe, daß du das Meſſer damit verbindeſt.

Den Schaden kan man auf den dritten Tag mit
friſchem Brunnen-Waſſer rein auswaſchen,
das Meſſer wieder beſtreichen, und verbinden.
Es muß ſelbiges aber ruckwarts, von derSchnei
de gegen den Rucken beſtrichen, und mit einem

ſaubern Tuchlein auch ruckwarts verbunden
werden, hernacher leget man es an einen tem-
perivten Ort, wo es nicht zu warm oder kalt iſt,
und laſſet kein WeibesVolck oderKinder darzu,
wie unter WaffenSalbe gelebret. Man kan
zum Uberfluß dem Pferde alle Tage 3. Stucke
WegwartWurtzel unter das Futter ſchneiden.

Andere hingegen purgiren ein ſolches Pferd,

denn ſie ſagen, es komme meiſt von der Ver
ſtopffung her, derohalben laſſen ſie vor der Purga-
tion einen Knaben, der kleine Hande, und ſelbige
mit Oehl beſtrichen hat. hinten in den Affterdarm
greiffen, und den Miſt heraus ziehen, weiln mit
Salben und Bahen hier wenig auszurichten ſſt.

Nach



Roller. 123Nach der kurgation brauchet man folgenden
Tranck vor den Boller:

Ein Quintlein gepulverten Weyrauch, ein
Quart guten WeinEhig, z. Untzen Steinbruch,
1. Untze der Wurtzel Panucis, in Honig-Waſſer
eingegoſſen. Man laſſet ihm alsdenn die Koller—
und Schranck-Ndern ſchlagen, iedoch nicht allzu
ſehr bluten. Etliche aber brennen es noch auf
beyden Seiten am Schlaff, weiß nicht vorwas?

Wenn ein Roß im tollen Koller
hefftig ſchreyet:

So laſſet man ſelbiges in einem Schaaf—
Stall ledig herum lauffen, biß es ſich brav erhitzet
hat, und nicht mehr ſchreyen kan. Darauf laſſet
man ihme etliche gemeine Adern. Vorhero aber
hat man ſchon parat einen gerupfften Raben, den
der Gan

—nr Vetin, vomepuiver aber drey NußSchalen voll, und gieſſet ſelbiaes dem Roſſe 3.
Morgen nacheinander ein. Man ſchneide ihm
auch die Haut untern Schopff auf der Stirn aut,
und lege ein Hauptlein Knobloch darein, laſſe es
nach Erfordern gleich zweh Tage darinnen, ſo
liehets die Feuchtigkeiten aus dem Kopffe brav
berunter, und das Roß geneſet.

Den
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Den ſtillen Koller oder Kopffwehe

erkennet man:?
Wenn ein Pferd den Kopff ünter die Krip

pen hanget, melancholiſch thut, und auch wohl

die Forder-Fuſſe Creutz- weiß ſetzet, und die
Augen verkehret, davor brauchet man fol
gendes:

Man reiſſet ihnen die Adern, welche oben
hart hinter iedem Ohre liegen, entzweh, ſchneidet
ihnen von der Rube oder Paortzel eines Glieds
groß hinweg, und ein Creütz in Portzel, ziehe ihm
einen wollenen Faden durch den Knarpel der
Naſt, ſtich ihm alle z. Kern, und reiſſe ihm die
Adern miiten auf der Zungen entzwey, daß es
wohl ausblutet, ſo wird ihme der Koller ver

gehen. Oder:Mankanihnen auch grmeine Ader: ichlagen,
und eine gute Purgantz eingeben laſſen. Viele
legen ihm nur Pflaſter von Maſtix und Schaum
Pech auf die Schlafe, geben ihnen wenig zu eſſen/

und halten es dabey warm, ſo geneſet es.

Der SaamenKoller entſtehet eigent
lich von dem Stillen, und es nennen

ſelbigen viele den Sonnen
SchußheSo lange nun ſelbiger ſtille iſt, kan man lhn

freylich eher euriren, nimmt es aber zu ſehr uber

hand, ſo wird der SonnenSchuß, wie geſagt,
daraus. Es iſt dieſe Kranckheit ſowohl erblich

als
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als gemacht, und kan viel darzu conttibaiten,
wenn man ein Roßzu hart ſtrappaeciret, in allzu
groſſe Furcht jaget, und brav vor den Kopff
ſchmeiſſet, wie es dergleichen Schinder viel gie
bet. Man erkennet aber den Sonnen-Koller
1wenn ein ſolch Pferd nicht gegen die Sonne
ſehen kan, daher um den Creyß taumelt, und
offters gar zu Boden fallet, welches am meiſten
in denen drey Sommer-Monathen geſchiehet.
2) Geſchwillet ihm manchmahl die Zunae und
der Gaumen., ie mehr das Blut zunimmet.
z) Friſt es nicht ordentlich, und wird dahero
matt. q) Cehnet ſich immer an die Wand, als
wenn es fchwindelte, laufft mit dem Kopff an
die Krippen und ſpringtwohl gar mit den Forder
Fuſſen hinein. 5) Die Augen lauffen manch
mahl auf, und in die Ohren laſt es ſich mit Fin
gern greiffen, u. d. g.

Curen davor ſind folgende:
Wenn 'ein ſolch Roß fallet, ſoll man ihme

den Kopff teſt zudecken. auf den Leib fallen, und

gleich die Bug und Licht. Adern auf der rechten
Selte entwey reiſſen, ſo vergehet ihm die Kranck
heit.

Oder, was das ſicherſte:
ESo halt man ihm vor allen Dinaen den keib

offen, hernach laſſet man ihme die zwey Hertzz
Adern, zwey Schranck-Adern, zweo Augen
Adern, zwey Koller-Adern hinter denen Ohren,

und



126 Bollet.und die zwey SchlafAdern offnen, iede aber
wegen der Vielheit nicht. ſo ſtarck, als ſonſten
gehen. Darauf ſalbet man ihme den gantzen
Kopff mit Baum-Oehl und Eßig, und brauchet
folgenden ERinguß:

Grunen Coriander 6. Loth, Gamanderlein,
Erdgall von der Feil-Farben, iedes 3. Loth, zer
ſtoſſe alles untereinander, und gieb dem Pferd
z. Loth davon taglich in warmen Waſſer ein.
Um den Kopff machet man folgenden Umſchlag,
nachdem man ihm die Haare abgeſchoren hat:

Ein halb Pfund Cretam cimoleam, ein halb
Pfund KuhDreck, ſo friſch, ein Vlertel:Pfund
ungeloſchten Kalck, ſtoſſe alles klein, geuß eln we
nig Eßig daran, und mache ſolches uber dem
Feuer durcheinander, legt es ſodann, ſo warm
es zu erleiden, auf den Kopff.

Oder: Aft.
Wenn die KollerLung- und SporAdern

geſchlagen, ſo gieſſe dem Pferde z. Morgen nach

einander folgendes ein: LavendelWaſſer und
MayenBlumleinWaſſer, iedes z. Loth, und
gebrandt HirſchHorn 2. Loih, miſche alles in
anderthalb Maas Welſn oder BierEßlg, und
gieſſe es ihm allemahl in einen halben Maas voll,
zu z. mahlen ein.

Wenn der Leib nicht offen iſt, gebraucht
man ſich auch nachfolgenden

Clyſtirs:
Engelſuß 4. koth, Spargen, Feuchel, Peter

ſilgen/
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jiu dnj
Gamillen, Borachen, Ochſen-Zung, iedes 1. Loth, mn ulErdrauch, Trymſeide, iedes anderthalb Loth,

AnisSaamen, Fenchel-Saamen, iedes zwey anrun

HODaouentlein, miſch alles zuſammen in anderthalbe
KanneHamelFleiſchBruhe, ruhre es, und laſſe
ſelbiges eine Nacht weichen, denn preſſe die inn g

j'

gleb dem Pferde durch ein Clyſtir warm hinein J

Bruhe davon aus, und thue dazu drey Loth
Roßmarien-Oehl, 6. Loth DillOchl, Confectus

ul Ahamech, und Diacatholicon, iedes 2. Leth, zwey E

I

g

N

Quentlein Extracts von ſchwartzer Nießwurtz,
ſejund eine Hand voll Saltz, dieſes alles gemiſcht, unl

um

in dem Hintern. Oder aber n ieSchwartze Nießwuttz ein halb koth, Jalappæ  guir
eben ſo viel, Scanmmon und Saffran; iedes einQuentlein, Safft vom Wegedorn 2 Loth, mi uun

Iſche alles in ein halb Maas geſotten Waſſer von uwili

Nimm BraunWaurtz, CichorienWurt,Fenchel-Wurtz, jedes 1.Loth, Meliſſen, Beto 4J

nien, Hirſch,Zungen, iedes anderthalb Loth,
GSalbeyBlute, Odermennige, Erdrauch, Maß—
lieben, Hopffen, ledes anderthalb Loth. Citro
nenSchaalen zwey Loth, GSenets-Blatter,

Epphthymi, iedes 1.Loth, Anis, Fenchel, iedes ein
halb Lehot „dieſes alles untereinander zerſtoſſen t nuiul
und geſchnitten, in einem 6. Kannen Topff voll
Waſſer gekocht, ausgepreſt, und auf dreymahl

n

l
laulicht eingegoſſen.

Bey J
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Bey beyden vorſtehenden Kecepten aber

kan man folgende Purgantz
gebrauchen:

Nimm Extract Hellebori nigri oder ſchwartz
Nießwurtz 1. koth, Maſtix und Zimmet, iedes eil

nen Scrupel, Veilgen-Safft 4. Loth, alles unter
einander gemiſcht, und in einem halben Maas
geſottenen Anis-Waſſer auf einmahl in den
Hals gegoſſen, auch kan man dieſe Purgantz ein

biß zweymahl wiederhohlen.

KKrampff.
Manchmahl hebet ein Pferd ein Bein
auf, ziehet es nach dem Leib, und ſtehet

oder gehet nicht gerne auf ſelbigem

das iſt der Krampff.
Dabvor brauche BaumOehl, laſſe es uber

einem gelinden Feuer ein wenig warm werden,
biß es anfanget aufzuwallen, bernach tuncke man
ein wollenes Tuch hinein, und binde es ein Tag
oder ſechs taglich friſch auf, ſo verziehet ſich der

Kramvpoff. Oder:
Man hanget an des Pſerdes Zaum ein ſo

genanntes Krampff-Beinigen, von dem Fluael
einer ſchwartzen Henne, welches das vorderſte
Gelencke von Flugel iſt, und Oval- hohl iſt, das
vertreibet den Krampff an Menſchen und Vieh

Noch
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MNoch vor den Krampff.

Dieſer ziehet entweder nur die Spaun—
Adern eines eintzigen Glieds, oder aber den Kopff
und auſſerſten Theile zuſammen, oder wird auch
wohl ſteif und ſtarr, ſo man Convulliones nennet.
Vor beyde reibet mann die Glieder mit warmen

Eßig, darein etwas Oehi gethan, alsdenn um
wickelt man das Pferd mit feuchter Streu oder
mit wollenen feuchten Tuchern, ſo leget ſich der

Kraipff.
Kranck.

„Wenn ein Pferd plotzlich kranck wird,
und man nicht weiß, was ihm

fehlet!
Kee. Blebergell, Wolffsgeil, guten Mi—

throdat und Lorbern, ledes 2. Loth, Nieſewurtzel
1.Loth, Saffran vor i. Groſchen, Buchſenoder
Schieß-Pulver 1. Pfund. Dieſes alles zur
Latwerge gemacht, darnach in eine blecherne
Buchſe gethan. Wenn nun ein Pferd plotzlich
kranck iſt, ſo giebt man ihme eines Vuner/Eyes

arbß in warmen Wein ein, es hilfft vor viele
Zufalle.

Oder:Venediſchen Theriac 1. Loth, Eberwurtzel,J

Angeliea, PommerantzenSchalen, iedes zwey
Loth, dieſes alles klein gemacht, und in einem
Quartier Wein eingegoſſen; hernach laſſet man
die Ader auf der Zunsen, ſticht den dritten Kern,
und laſts ein wenig herum fuhren.

„Z— Oder:
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Oder:Wenn man obiges nicht gleich haben kan,
Rec. gantzen Schwefſel geſtoſſen 2. Loth, Baum
Oehl 2. Loffel voll, Eßig 4 Loffel voll, einen guten
Schuß Pulver, ein friſch Ey mit der Schale,
zweyh Haupter Knoblauch, alles klein durcheinan
der geſtoſſen, und in einer halben Kanne warmen
Waſſer eingegoſſen, darauf das Pferd warm

geritten, hat manche Kranckheit uberſchritten.

Andere laſſen ihm den dritten Kern ſtechen,
hefften es hernach uber ſich auf, daß das Blut in
den Hals und Leib laufft, hernach reibe man ihm
die Leffjen brav mit Galtz, ſo wird ſhnen viel

mahls geholffen.
Wenn eine Kranckheit oder Seuche

unter die Pferde und ander Vieh kom̃t,
ſo halten kluge Hutißwirthe vor

einGeheimniß:
Man nimmt die Lunge, Leber und ein Stuck

vom Hertzen von einem todten Aaas, das an der
Seuche geſtorben, thut es in einem neuen Toopff,/
verkleibet ihn feſte, und laſſets bey dem Feuer
oder im BackOfen dorren, biß man ſelbiges al“
les pulvern kan. Von dieſem Pulver gieb de
nen Roſſen jeden 1.Loth auf 3. mahl in Futter
ein, ſo kommt die Kranckheit nicht weiter, den
Topff oder auch ein todtes Aas vergrabet man
vor der Sonnen Aufgang unter die Schwelle,
wo das Virh aus- und eingehet.

Oder:
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Oder:Wenn man nicht weiß, warum ſie
üinfallen:

Nimmt man aus allen vier Winckeln im
Stall eine Hand voll Erde, und vergrabet es

»unter geſagte Schwelle, davon hat es vielmahls
nachgelaſſen.

Vor die ſchwere Noth oder Kranck
heit:

Welche man daran erkennet, wenn die Pſer
de taumeln und ſehwitzen, das Maul immer auf—
ſperren und gahnen, und endlich gar zu Boden
fallen, und ſich ubel gebarden.

Kec. Lindenbluth-Waſſer ein halb Noſel,
EichenLaubWaſſer 1. Noſel, Venediſchen

Mythridat 1. Loth, gebrandt Hirſch-Horn 1. Loth,
dieſes alles dem Pferd laulicht eingegoſſen, wo es
einmahl nicht hilfft, ſo brauche es noch einmahl.
Man kan ihm auch die Lung- und Hertz-Ader

ſſcchlageu.

Jſt es kranck, und man vermuthet el

nen Schaden im Leibe
NPſterluceia-Wurtzel, Entzian-Wurhei, tö
the Myrrhen; Majoran, gebrandt Hirſch-Horn,
Helffenbein, Lorbern, Methridat, eines ſo viel als
des andern untereinander zerſtoſſen, in einem
Noſel laulichten Wein eingegoſſen, iſt aber Hitze
beym Pferd, nimin Eßig ſo hellets vielmahls ei
ne Sn chaden damlt aus.

J 2 Ode:“
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Oder:
Wenn es nicht recht im Leibe, und man

vermuthet darinnen Ver
wundung:Man ſoll im Sommer grun eintragen und

treugen, Baldrian, Sannickel, Benedieten
OchſenzungenHundszungen-Trachen-Kraut,
und letzteres mit den Blumen, ferner Winter
grun, Oſterluccia, Ehrenptelß, Nachtſchatten,
Kanigskertzen, von iedem ſodann eine Hand voll,
ſamt ein halb Pfund jung Blenen Wachs in
halb Bier und halb Wein kochen laſſen, glebet
einen unvergleichen Tranck vor allerhand inner
liche Mangel und Schaden, man giebt taglich
dem Pferde zwey Kannen davon ein, und. halt

etwa drey Tage damit an.

Krebs.
Wenn ein Pferd den Krebs hat, ſo
friſſet er Haut und Fleiſch hinweg und
das Fleiſch iſt blau und dunckler Farbe,
er kommt von boſen Gebluthe, und an
unterſchiedenen Orten desLeibes hervor

gemeiniglich aber an denen Leffzen.
Mittel davor:

Solche Pferde ſoll man fleißig purgiren, tag
lich HanfKorner im Futter mitgeben, und den
Schaden, wo moglich, nicht feuchte werden
laſſen, denn Waſſer und Feuchtigkeit mehren

das



Brebs. 133das Ubel. Hernach nimmt man ein Maaß
Baum)ODehl weichet darein ein halb Pfund gru
nen Toback, Nicatiana genannt, vermiſchet es
wohl, und grabets in einem runden Giaß vier

9vbochen lang im Pferde-Miſt, hernach nimmt
man ſolches heraus, und preſſets aus, ſo hatman
ein gut grun Oehl vor den Krebs. Wenn man
nun ſolches brauchet, ſo muß man erſt den Scha

den mit Harn auswaſchen, hernach leinene Lap
gen ins Oehl getunckt, und taglich 3. mahl auf—

gelegt. Oder:Man eauteriſitet dder brennet den Schaben
rings herum, und ſtreichetihn ſamt dem Schnitt
oder Brand 4. Tage nacheinander taalich?. mahl

mit folgender Schmitre, als: RoſenOehl
4. Loth, FuchsSchmaltz, GeißSchmaltz iedes
1. Pfund, gepulverten Arlenicuin 1. Loth durch

elnander gemiſchet, waſche hernach den Schaden
mit ſcharffer Laugen und ungebrannter Alaune
wohl auüs, und ſchmiere ſodann folgende Salbe
darauf:

Maſtir.a4. Loth, Sal Armoniac. Galbanum,
Wevrauch, Drachen-Blut, Grünſpan, ledes
2. Loth, Myrthen 1. Loth, miſche alles unterein
Ankna

ar v  rorroreWenn man rings umher cautertiſiret hat, ſo

waſche man Brand und Schaden mit Eßlg,
und ſtreue folgendes Pulver darauf:

Nimm Goldwurtzel-Safft 14. Loth, miſche
darunter 6. Loth ungeloſchten Kalck. dorre ſolches
in einem Topff, biß ſichs pulvern laſſet.

Jz Oder:

—S



134 Krebs. Bröten.
Oder:

Knobloch ein ViertelPfunb, Pertram zweh
Loth, Pfeffer ein Loth, alt Schmeer ein Pfund,
ſtoſſe alles untereinander, und ſchmierees auf den
Schaden, man muß aber kein Pferd ablecken
laſſen, denn es ſchadet ihm.

Andere ſtreichen es offters mit Balſam Sul
Pphkuris oder mit Oleum Antimonü, ſo heilet es

ebenfalls aüs.
Vor den Krebs ober andere unheil
bahre Schaden, darinnen wild

Jleiſch iſt:Vitriol; Arſenic, Grunſpan, iedes 2. Loth;
Floh Kraut, welß und ſchwartze Nieß-Wurtzel/

jedes 1. Loth/ pulveriſirt alles durcheinander, und

ſtreue es auf denr Schdudin biß der Krebs ſtirbet,
oder das faule Fleiſch verjehret  wird, hernach
zum Zuheilen kan man cndett Salbe, wie zu ann

Dern Schaden brauchen. n

Mroten.
Etwas hinter vder unter denen Ohren
bekommen inanchmahl ie Pferde boſe
HGereſchwüre, und das heiſet die

Krote am cals.
Dieſes muß gemeiniglich auch eauteriliret

und wie alle andere alte Schaden, geheilet
werden. .t  KgKiopfen
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Kropfen, ſiehe Trußen.

Lahm, ſiche Fuſſe und Adern.

Lauſe.
Vor die Lauſe derer Pferde:

Steffans-Korner 1. Groſchen, geſtoſſene
Lorbern 1. Gtoſchen, ſchwartze Nieß-Wuttzel
1. Loih, langen Pfeffer i. Groſchen, Lohr-Oehl
6.Loth, Schweine-Schmaltz i. Pfund, dieſes
alles in einem Pfannlein zur Salbe. gemacht

und geſchmieret. Oder:
Drey Stucke von drey Ribben von einem

Hunde mit einem Bandlein an den hals ge
hanget; wenn aber das Unaegziefer ſo ſehr uber
Hand genommen, doß ſich Fulen oder Pferde
gerieben, ſo muß man die ordinaite Rauten
Galbe mit brauchen—

Andere ſtreichen das Pferd oder Vieh mit
PllſenOchl, und zwar an der Warme.

Das kurtzeſte Mittel iſt:
Man cuhret ein halb Loth Queckſilber in

das Weiſſe von zwey Eyern, ſchmiertt ſolches
den Vleh auf ein Halsband vom Tuch, nehet
es gedoppelt zuſautmen, und machets fein feſte
um den Hals, die kauſe lauffen alle davon. Es
muß aber nicht eines bey dem andern ſtehen, daß

ſie einander lecken, ſonſt ſtirbet das andre.

J 4 Die
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Die armen Ritter, ſo offiers auf weiten

Reiſen ſolches Vieh aufraffen, gehen nur in
die Apothecke, laſſen ſich vor ein paar Dreyer
getodtet Queckſiber (welches in Schmeer ge—
menget iſt) geben, beſtreichen damit den Hoſen
Bund oder auſſerſten Nähte, ſo ziehen dieſe

J

SommerVogel gewaltig von lhnen aus.

Lunge und Leber.

Wenn man am Keuchen oder kurtzen
Athem urthellete, daß ein Pferd an
Lung und Leber ſchadharrt ware,

kan man ihm folgendes Pulver
machen:

PeterſilienWurtzel, Haſel-Wurtzel, Eber

Wurtz, Meiſter-Wurtz, Lorbern, iedes ein halb
Pfund, RoßSchwefel, Fornum Græcum, Sen
netsBlatter, Dillſaamen, iedes ein Viertel
Pfund, Tiptam-Saamen, Galgant, Pfeffer,
Jngwer, Anis-Saamen, iedes 4 Loth, Biber
nelle, Engelſuß, Tobackz-Blatter, Wermuth,
TauſendguldenKraut, Sadebaum, Eplckenar
di, iedes z. Hande voll, Rocken Mehl 6. Hände
voll, Saltz z. Pande voll, Cordebenedieten und
EichenLaub, iedes z. Hande voll. Dieſe Spe
cies alle einzeln zu Pulver gemacht, untereinander
gemenget, und des Morgens und Abends einen
koffel voll unter das Futter gegeben, halte 10. biß
14.; Tage damit an, ſo wird es wohl auscuriret

werden.

JS
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werden. Dieſes Pulver konnen ſich Roß-Aertzte
in Vorrath machen, es hait ſich lange.

Ein anderes LungenPulver vor die
Pferde, auch vor Miltzbeſchwe

rung und zum Gedeyen.
Helffenbein, Eichenlaub, Tauſendgulden—

Kraut/Engelſuß Diſtel-Kraut, Meiſter-Wurtzel,
Fœnum Græcum, Entzian, Peterſilien-Wurtzel,
AlantWurtzel, Salber, Cadaver, Ebere Wuttzel,
HhaſelWurtzel, Roß-Schwefel, Lorbern, Sen
nets-Blatter, Jfop, iedes ein halbes Pfund,
Zitwer, Galgant, Schwefel-Baum, Wermuth,
GSannickel, weiſſen Jngwer, Teuffels-Abbiß,
Bibernelle, Tobacks-Blatter, Cordabenedicten,
Sadebaum, und gebrandt Hirſch-Horn, iedes ein
Vlertel-goth. Dieſes alles klein geſtoſſen, und
wohl untereinander gemenget, iſt gut vorLeber
ſichtige Pferde, oder denen die Lunge ſchwu—
ret, die da keuchen, und ſich ſonſten ungeſund im
Leibe befinden, an der Lunge ſchwaren, u. d. g.
Van kan es ihnen 14. Tage lang taglich ftuh
und Abends einen Loffel voll untern Futter ge
ben, und ſelbiges tin wenig anfeuchten, daß das
Pulver nicht weg geblaſen wird. Dieſe Portion
iſt auf 24. Pferde gerichtet, und kan dahero ein
kluger Kerl leicht eine Eintheilung auf die Helffte
und wenigere Theile machen.

91 Magen
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Magenſiech
Wenn ein Pferd Madgenſiech iſt, und

nicht ſcharff friſſet:
Nimm eine Wolffs-Zunge, brenne ſelbige

zu Pulver, und gieb ſie dem Pferde zu freſſen,
und zwar unter einem guten Futter, laſſe ihm
ſodann das Maul wohl raumen, und den Kern
ſtechen, ſo würd es wohl freſſen.

Verdauet es aber den Haber nicht) und
er'gehet gantz von ihm:

So brenne Eyerſchaalen auf einer Schau-

fel oder Blech zu Pulver, thue Pfeffer und Saltz
darzu, laſſe es in ein wenig Eßig uber dem Feuer

aufwallen, thue darnach 1. Loffel voll Articks
Waſſer darein, und ſchutte ſolches dem Noſſe
laulicht ein. Maucke.

Wenn Pferde die Maucke be
kommen:

Jſt es gut, wenn man ſelbige nicht alſobald

vertreibet, ſondern erft etliche Tage mit einem
StrohGSeil die Beine brav aufreibet, daß die
boſe Feuchtigkeit heraus kommit hernach mit Urin
auswaſchet, und mit einem Strohwiſch abrti
bet. CLaaſſet es nicht nach:So bindet einen warmen Menſchen-Koth

darauf, es zeucht ſie in einer Nacht heraus.
Oder:?

e.zIzLe
J



Oder:Maan nimmt die Grumen aus warmen Bred,
menget Saltz darunter, und bindets auf die
Maucke, ſo heilets.Man brennet auch der Pferde ihren eigenen

Koth zu Pulvexr, und ſtreuet ihn ein, es hellet und

treugt abe. Wo nicht,
So nehmet Dachſen-Schmaltz und Terpen

tin, iedes ein Viertel. Pfund, und Lein-Oehl ein
halb Pfund, machet es uber dem Feuer zur Sal—
be, und ſchmieret damit. Oder aber

Etliche fuhten ein ſolches  Nferd an einem Frey

atag fruh. vor der Sonnen ufgang auf grunen
NRaſen, und ſpweit es mit dem HufEiſen tritt,

ſtechen ſie dieſelben Raſen aus, legen ſie, das
unterſte zu oberſt im Stall, biß ſie durre werden,
ſodann werffen ſie ſelbige weg, ſo ſoll die Maucke

auch abtrocknen.

Vor beſſer aber halt man nachſtehende
ſchwartze Salbe davor:

Man nimmt 1. Pfund Speck, ſpieſſet ihn an
eine Gabel, zundet ſeldigen an, und laſſet es in ei—

Tnen opff voll Bier tropffen, wenn der Speck
gantz jerflonen, ſo nimmt man ihn mit einem
Loffel vom Blere ab, und thut alsdenn darzu ein
halbPPfund gut PirſchPulber, i. ViertelPfund
Salpeter, und ein Viertel-Pfund Silbervslatte,
ein halb Pfund Stencker oder Wagenſchmier.
Dieſes alles in einem Tiegel zum Specke gethan,
bochen laſſen, und ein wenig geruhrt, daß es nicht

an
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anbrennet, ſo wird es tine vortreffliche Salbe
zu allerley Anſprung, Maucke und Straup
huf.

Die mußigen Pferde wäſchet man nur wacker
mit warmen BrandeweinEplelicht,das machet
gelinde, und treugt die Maucke ab.

Milltz.
Vor die MiltzKranckheit:
Das Miltz wird von boſen Gebluthe offt hart

und groß, daß man es bey nahe ſiehet, wovon das
Roß Schmertzen kriegt, ätzet und haſtig friſſet,
auch immer nach der lincken Seite ſiehet. Dlee
ſen braucht man folgendes: Odermennig und
Asrimonia in Waſſer geſotten, und dem Pferd—
zu trincken gegeben. Die Blatter davon wer
den klein gehackt, mit Butter vermiſcht, und auf
Plllen Art dem Roß eingegeben.

Oder:
Nachet das Pflaſter von Oxicraceo oder Och

Jencrutziger, ſtreichet ſelbiges auf Leder, und legets
auf die Miltz, biß es von ſelbſten ahfallet, und ge

bet ihn eiwas Salpeter ins Trincken, loſchet
auch einen gluenden Stahl in ſelbigen.

Oder:!
Bey Verſtopffung der Miltz:

Wenn man ſelbige vermuthet, nimm ein halb
Pfund Kimmel und ſo viel Honig einer Bohnen
groß TeuffelsDreck, und ein halb Noſel Wein

Eßig
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Eßig, zerreibe alles in Morſtl,theile es jn z. Theile,
und gieb alle Morgen einen Theil nuchtern mit
lauen Waſſer ein, laſſe auch das Roß alleinahl
biß auſ den Abend faſten.

Monſichtig.
Monſichtig /Moniſch oder Maniſch:

Wenn ein Pferd alſo beſchaffen, ſo geſchwel
len ihm gemeiniglich die Augen, rinnen, und gehen

aus beyden Augen dicke Felle, die ſeyn dunckel,
vder weiß, und unten mit Schwartz oder Blut
farb vermiſchet; alſo, daß man meynen ſolte, es
ware in die Augen geſchlagen, dabey muß man
ſich nun vor allen ſcharffen Sachen huten, und
ihm nichts davon in die Augen thun, ſonſt ver
derbet man es gar.

kee. Das Weiſſe von einem neu gelegten
Eo auſſen um das Auge gerieben, und 24. Stun
den daran hangen laſſen, ſodann mit friſchem
Waſſer abaewaſchen, wieder eines ubergeſchmie

ret, und ſo fort z. biß 6. Tage verfahren.

Oder!Nimm Scheel-Kraut- Waſſer, ſpritze

dem Roß zuweilen in die Augen, und ſchmiere
ihm HaaſenGSchmaltz in die Gruben uber den
ſelben/ es hilfft.

Ein Roß davor zu bewahren:
qeLaſſet man 1. biß 2. Tage vor dem NeuenÜcht die LichtAdern ſchlagen, den

darauf

Jeee



142 Monſichtig. můde.
darauf die Adern in der Naſen mit einem Haſern
Stabe oder Elſen zerſtoſſen, oder mit einem Ort
gelaſſen; es muß aber geſchehen, ehe das Pferd
Morgens ſaufft. Man mag ihme auch des
Jahres uber 2. mahl die Hals-Adern ſchlagen,
und den Kern ſtechen laſſen, ſolches aber einen
Monath um den andern verkehten.

Zur Cur brauchet man ebenfalls
eine Salbe:

Danmit ſchmieret man die AugenGruben
und Unterthelle, welche folgendergeſtält brreitet

wird: Man nimmt von einem HaußHahn das
Feiſte, laſt es allmahlich zergehen, daß es nicht
brandigt wird, und drucket ſelbiges von denen
Griefen durch ein reines Tuchlein, alsbenn ſriſche
BrunnKreſſe zerhagket, und ſo viel als des Fei
ſtes iſt, durchgedructt, und wohl durcheinander

geiniſcht.Andere brauchen nach der Aderlaſſe das

SchlangenFett, und reiben es mit einem Puſch
lein von Leder wohl. in die Grüben und unten

herum. Mude.
Lnude, ſiehe auch Fuſſe.

Arme Reuter nehmen anderthalb Maäß
TropffWein, oder in Mangelung deſſen Bran
deweinſpuhlicht, werffen zwey Hande voll reine
Aſchen darein, laſſen es aufſieden, und waſchen

die
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die muden Beine von unten an biß auf den Bug,
ſo ziehet es die Mudigkeit auch aus, und erhalt
die Flachſen gelinde.

Andere nehmen Eherwelß, KuhMiſt, Saltz
und Brandewein, und ſchlagen dem Pferd auf
allen Vieren damit:ein, ſo ziehets gewallig aus.

Daß es nicht leicht mude werde:

Nehmen eiliche Saturnus Schluſſel ſamt
dem Eiſen-Kraut, und hengen ihm ſolches an
das Kummt oder um den Hals.

er:
ſoll, ſo nimmt man eine MuſeatenNuß, beiſt ein
Stucklrin davon, kallet es, und ſtreicht ſelbiges,
indem man fruhe Mötgens ausreuten will, in
die Naſen-Locher, ſo wird ſich kein Roß ver
ſangen. Noch andere hangen ihm die groſſen
Wolfs-Zahne unter der Mahne an den Hats
ſol vor die Mudigkelt ſchützen

Muth.
Wenn ein Pferd keinen Muth hat:

Maun lireugt das Netzlein oder Kleidgen in
welchen kin Hengſt: Fullen gebohren

chem Pferd nun davön ein wenig unter dem Fut
ter gegeben wird, das bekommt Courage.

Oder:
e9 Eber Wurtzel, Chriſt-Wurtzel, Hirſch

Brunſt, jedes 1. Loth, Aitſch-Wurtzel Loth,

puloe

Wenn es nicht mude werden und verfangen
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pulverlſirt FarrenKraut 4. Loth. Haus-Laub
2. Loth, Haſenſprung 1. Loth, WeiberKranckheit
2. Loih, HaaſenHautlein 2. Loth, alles pulveri
ſirt und gemiſchet, und alle Tage, inſonderheit
auf der Reiſe unter feuchten Futter gegeben, iſt
nicht alleine vor Mudigkeit und Rehe ein Præ-
ſervativ, ſondern auch vor das Bezaubern, und
machet immer Muth.

Nagel.
Wenn ſich Roſſe einen Nagel in den

Fuß treten:

Binde man eine FuchsZunge darauf, ſo

gehets heraus. Oder:
Wenn man nicht darzu kommen kan, ninm

NagelKraut, das Vormittage gebrochen gieb
ihm z. Blatter im Brob zu eſſen, und nachmahls

v
auch in einem Futter, ſo iſt du gewiß, daß ihm
der Nagel nicht ſchwuret, biß man ſolchen gewin

nen kan. Oder:HaaſenSchmaltz ünd geſtoſſene Krebſe auf

den Schaden gethan, hernoch einen Haaſen
Balg mit warmen Eßig daruber gebunden, jle
het auch eine Kugel heraus.

Ein paar Krebſe und HaaſenSchmaltz zie
ben auch ſpitzig Holtz, und womit ſich etwa ein
Roß geſtochen hat, herqus.

Nieder
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Niederwerffen.
Wenn man ein Roß niederwerffen
will, welches vielmahls bey dieſer und

jener Gelegenheit nothig iſt, daß es
eher zu bandigen.

Selbigem gieb eine Eyer-Schale voll Agri-
monia in eihem Slucklein Brod, oder unter dem
Futter ein, ſo fallet es um, wenn ſelbiges aber
wieder aufſtehen ſoll, ſo muß man ihm mit ſcharf
fen Wein-Eßig in die Naſe ſprltzen, ſo brauſet
es, und ſtehet wieder auf.

Ober-Bein.
OberBein iſt lelchtlich zu erkennen:

Man brauchet davor das Waſſer, ſo von
dem Regen auf denen LeichenSteinen, oder auf

d

einem verdeckten Grabe ſtehen blelbet, tuncket
darein ein Tuchlein, und netzet ſelbiges offters
damit, ſo wird es ſich verzehren.

Andere nehmen ein Leder, ſchneiden darein
ein Loch, ſo groß als das OberBein iſt, daß der
Schade durch ſelbiges gehet, reiben ihn wohl mit
nuchtern Speichel, als denn nehmen ſie einen glu
enden KieſelStein mit einer Zange, und halten
ſelbigen auf das Ober-Bein, daß die Haut durch
brennet, ſo wird es in z. oder 4. Tagen aufſpalten,

alsdenn waſchet man den Schaden alltaglich
reine mit Wein aus, daß es nicht feiſte wird,

K nimm
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nimm ſodann, wenn es heraus, Rocken-Mehl,
Aſchen und Honig, mache alles zur Salbe, und

heile es damit zu.

Ohren-Mutzel.
Der GhrenMoutzel iſt eine Art

des Feibels.
Man offnet die Ohren-Spitzen mit einer

Fliete, thut den Feibel heraus, und reibet Saltz
darein. Mehrere Curen findet man oben unter

Feibel.
Ohren.

Kalte Ohien
Zeigen bey einem Pferde gemeiniglich eine

Kranckheit an, wenn man nun nicht weiß, wo
es noch damit hinaus will, ſo relbet man ihm ſel
bige ſamt dem Rachen unð Naſen wacker mit
Saltz, damit iſt vielmahls etwas zu hinter
treiben.Wenn an einem Roß die Ohren fein ſpitzig

und aufrecht ſtehen, zeigt es Munterkeit an, und
ie kurtzer ie beſſer ſie ſind; die aber ſelbige immer
hinter ſich ſchlagen, ſind meiſtens tückiſch und

faul. Pferchen.
J

Wenn ein Pferd nicht p erchen kan,
brauche ein Cly ir:

Dariu nimm 1. Noſel laul cht Waſſer, vor
6. Pſennige Venetianifche Stiffe klein geſchabet,

ein

4
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ein wenig Nieſe-Wurtzel, und vor 6. Pfennige
Baum-Oehl. Dieſts quetle alles durcheinan

der,mache es laulicht, doch daß es nicht zu kalt oder

warin ſeyh, thue ſelbiges in die Blafe, und appli-
cire ſolches innden Hintern, wie gewohnlich. Man
kan auch etwas Kummel-Oehl, Ganſeoder
ESchweine-Fett darunter nehmen.

Purgation.
Wenn ein Pferd purgirt werden ſoll,

muß der Meiſter verſtehen.
Hlerzu nim̃ ein halb Noſel HundsSchmaltz,

eine Hand voll Lorbern, ein halb Noſel guten
ſauren Eßig, ſolches mache ein wenig laulicht,
und geuß es ein. Oder:

Siede Mangolts-Blatter in Ziegen-Milch,
ierſtoſſe ſie wie Breh, geuß es ihm ein, und laſſe

ſolches 4.Sa unden ungegeſſen und ungetruncken
ſtehen, hernach nimm jung HaſelnkLaub, zerſtoſſe
ſelbige auch, geuß geringen Wein daran, und
gieb ihm davon 1. Noſel ein, decke es fein mit ei
ner Decke zu, und reute es gleich ins Feld, ſo wird

es wohl miſten. Oder:
Schabe 2. Loth Venediſche Seiffe in eine

Kanne Ziegen-Milch, thue i1. Loth Mangolts
Blatter darzu, laſſe es aufkochen, und ſchutte
ihm ſelbiges lau ein. Auch

Sennets-Blatter und Lorbern, iedes zwey
Loth, und Wolff-Wurtzel 1. Loth in einer klei-
nen Kannen ZiegenMilch, thut es auch,

K2 Pillen



148 Purgiren.
Pillen zum Purgiren:

Nehmet Aloe Caballinæ 3. Loth, præparirte
Colloquinten und Theriac, iedes 3. Loth, Lerchen
Schwamm 1.Loth, vermiſchet alles zuſammen
mit 1. Pfund Speck, der 48. Stunden in fri
ſchem Waſſer geweichet, welches alle z. Stunden
verneuret iſt, gelegen hat, machet daraus Pillen
wie eine Welſche Nuß, und bedecket ſelbige ent
weder mit gepulverten ſuſſen Holtz oder Kleyen.
Wenn nun das Pferd nuchtern iſt, ſo laſſet man
ſelvige hinunter ſchlingen. Darauf ein Noſel
ſchiechten Brandewein und ein Viertel-Pfund
BaumOehl eingegoſſen, decket es wohl zu, und
lafſets z. Stunden lang herum fuhren, bringets
in den Stall, und gebt ihm in z. Tagen keinen
Haber, auch vor dem folgenden Mittag nach dem
Einnehmen nicht zu ſauffen. Alsdenn gebe nian
ihm gegen Mlttag uon weiſſen Mehl undKleyen
ins Waſſer gemiſcht zu trincken, fuhre es ſodann
zimn Fruuſſe, und laſſe es eine halbe Stunde biß
an die Rippen im Waſſer ſtehen, ſo wird ſich der
Leib wohl onnen. Es geſchiehet aber ſelbiges
insgemein erſi nach zo. Stunden, welche zuwei
len , Tage lang wahret, in welcher Zeit man es
denn nur mit Heu futtern kan.

Dieſe Pillen und Cur iſt eine Vniverlal.
Medicin vor alle Pferde ſo nicht zunehmen
oder recht freſſen wollen.

Ein
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Ein Pulver, ſo zugleich das Gebluthe

reiniget:
Nimm ein halb Pfund Fenpm Græcum, ſo

in Wein geſotten und wieder getrocknet, auch
vulveriſirt iſt, Entzian 1. und 1. Viertel:Pfund,
Eber-Wurtzel, Benedicten-Waurtzel, Haſet
Wurtzel und Knoblauch, iedes 1. Viertel-Pfund,
Lorber, runder Hohl-Waurtz, auch iedes ein
Viertel-Pfund, weiß oder blaue Wegwartrt—
Wurtzel, Segel-BaumBlatter, gedorte, iedes
ein Achtel. Pfund, und RoßSchwefel ein halb
Pfund, alles kleln geſtoſſen, untereinander ge
miſcht, und denen Pferden inſonderheit Fruh
lingsundqherbſtZeit im Futter gegeben.

Dlie Bauern kochen Rocken oder Korn in
H9gyaſſer weich, laſſen es wieder trocken werden,

und geben ihm ſolches ſtatt des Habers, laſſen
auch ſolch Woſſer mit unter trincken, da das Korn
innen gekochet hat, es miſtet darnach und trei
bet auch die Wurme.

Wenn ſonſten ein Pferd nicht zunehmen

will, giebt man ihm folgende
Purgation:

Rec. Geſtoſſene Lorbern, Entzian, Holl—
Wurtzel, iedes 1. Loth, Muht und Helfenbein,
iedes ein halb Loth, gepulvert, in z. Cheile ab
getheilt, und 3. Morgen nacheinander in 1. No-
ſel warmen Wein eingeſchuttet, und allemahl 3.

K 3 Stunden
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Etunden darauf faſten laſſen, ſo machet es Luſt
zum Friſſen.

Ratten.
Wenn ein Pferd von denen Ratten
beſeicht oder bebiſſet wird, das fanget an

zu ſchwahren, und wird vielmahls
ein Schandfleck daraus:

Hievor brerne einen Maulwurff zu Pulver,
zerſtoſſe alles klein, und ſtreue davon in den
Schaden, dicke auch denſelben mit Werck von
einem alten Sttick, ſo heilets.

Raude.
Vor die Raude brauche folgendes:

Schweinen-Schmaltz 8. Pfund, Queck—
ſuber 2. Loth, Lohr-Oehla. Loth, darinnen muß
das Queckſilber umgeruhret werden!: Grun
ſpan ein halb Pfund, Nieſe-Wurtzel 6. Loth,
Alant 4. Loth, Welſchen Pfeffer und Oſterlucia,
iedes 3.Loth, Schieß-Pulver, gebrannte Alaune,
grauen Schwefel, Lein-Oehl, iedes ein Pfund,
Baum-DOehl vor 2. Groſchen, und 4. Loth Lor
bern, dieſe Stucke alle miteinander thue unter
das geſchmeltzte SchweinSchmeer, iedoch, daß
es erſt verkuhle, ſonſten läufft alles oben zum
Topff heraus, und ſchmiere damit das raudige
Pferd. Andere
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Andere ſchreiben die Cur alſo vor:
Mache eine Lauche von harten Holtz und

HaberStroh, thue darein eine Hand voll Alant
Wurtzel, waſche ſodann das Pferd damit, und
ſchmiere es hernach an der Sonnen, mit folgen

der Salbe:ReinborgenSchmeer anderthalb Pfund
zerſchmeltzt, und auf rein Waſſer in ein Becken
gegoſſen, daß es gerinne, alsdenn ſeige das Waſſer

ab, ſchabe unten das Saltz reine ab, menge her
nach ein halb Loth Queckſilber, einen Loffel voll
Keller-Saltz,. Pfund RoßSweſetl, Alaun und

geſtoſſene Lorbern, iedes vor1. Groſchen darunter,
temperire es uber gelinden Feuer, ſo iſt die Sal
be Jut.

Noch andere nehmen z. Loth Euphorbium,

zerlaſſen ſelbiges in ein Viertels-Pfund alten
Schmeer, und ſchmieren damit, was Raude
dhat. Oder:Queckſilber und Lein-Oehl, iedes 4. Loth,

kohr-Oehl und Schieß-oder Purſch-Pulver,
iedes 8. Loth, Bolus Arinen. 3. Loth, Schwefel
2. Loth, Lorbern 6. Loth, alles zuſammen in ein
halb Pfund laulicht SchweineFett gethan, und
zur Salbe gemiſchet, das halt ſich in einer holtzern

Buchſe lange, nur muß es nicht im Warmen
ſtehen. Oder aber:Todte vor 2. Groſchen Queckſilber in einPſund Schmeer, nimm dariu bopolium, Althee,

BuchſenPulver und Schwefel, iedes 1. Pfund,

K 4 mache
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mache es in elner Pfanne auf gelinden Feuer zur
Salbe, es thut vortreffliche Dienſte.

Allemahl aber iſt es beſſer, wenn vor
hero ein Vieh mit Lauge entweder pur von hu
nermiſt, oder von Buchner Holtz-Aſche, Ofen
Rußund SchießPulver, ſo z. mahl ſiedend auf
gegoſſen werden muß, daß ſie recht ſcharff wird,

gerwaſchen, und wieder trocken worden iſt.

Reiben derer Pferde, daß die Haare
ausgehen, zu vertreiben, wenn es

eben noch keine Raude iſt.
Grunſpan, Alaune, Tormentill und Schmeer,

iedes 2.Loth, uber gelinden Feuer zur Salbe ge
macht, davon wachſen die Haare wieder.

Oder:
Nimm ſtatt des Schmeers ein wenig Leinohl,

wenn alles zergangen, ſchutte es auf Waſſer, ſo
wird die Salbe reine.

Jſt die Raude gar eingewurtzelt ſo
muß man auch von innen heraus

curiren:
Lorbern, Sadebaum, Fœnum Græcum, Nieß

Wurtzel, iedes 1. Loth, grauen Schwefel und
Saltz, iedes 2. Loth, dieſes alles klein gemacht,
und dem Pferd unter feuchten Futter gegeben, ſo
treibet es alle Unreinigkeit vollends heraus.

vooch
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Noch vor dergleichen oder den flieſſen

den Grind:Wenn Menſchen oder Vieh denſelben hatte,

und faſt mit dem HaarWurm ju vergleichen
ware, ſo nimm ſchone groſſe Haupter von Knob
lauch und Saltz, iedes gleich viel, ſiede es in ſau—
ren WeinEßig, und daruber 2. biß z. Tage ge

b dun en. ltem:
Maan kochet Waldfarren-Kraut in Wein,

und waſchet die Pferde damit, giebt ihm aber
AlantWurtzel unter dem Futter mit zu ſreſſen,
das treibet von innen heraus.

Rehe.Die Rehe und das Verfangen oder
Verſchlagen derer Pferde, iſt ſchier
einerley, es kan aber dergleichen Rehe
in drey Theile, nehmlich in Waſſer
Futter-und Wind-Rehe eingetheilet
weerden; von iedem wird nothig

ſeyn, abſonderlich zu
reden:

WaſſerRehe.Hat nun ein Pferd zu jahllng getruncken,
und hat darüber verſchlagen, oder, wie man
ſpricht, reh geſoſfen, und man wird es gleich
gewahr, ſo ſchlage ihm die Buechund Schranck
Adern, laſfe es wohl bluten, nimm ſodann eine

Ky Kanne



154 Rehe.
Kanne guten Blier-Eßig, und halb ſo viel
Abaſſer, thue darein geſtoſſenen rothen Polus
und Buchene Holtz-Aſche, iedes 1. Pfund, zu
ſammt dem Aveiſſen von 10. Eyern, temperire
alles zuſammen zu einem Anſtriche, und brauche
es dem Pferd mit Anſtrelchen auf allen vier
Schenckeln, laſſe ſolches zwey Tage lang!ſte
hen, und reute es ſodann ins Waſſer gegen den

Strohm. Oder:Geſtoſſenen Jugwer und Lorbern, iedes 3.

Loth, Theriac i. Loth von zo. Eyern das Wieiſſe,
ſchwartze Venediſche Seiffe 1. Pfund, mache es
uber gelinden Feuer durcheinander, und geuß es
ihm, ſo warm es zuerleiden iſt, ein, eine warme
Decke kan man ihm uberlegen, und eine gute

Streu biß an den Bauch machen und ſodann
24. Stunden ungegeſſen und ungrtruncken ſte
hen laſſen. Sodann“giebet: man ihm warm
Waſſer zu trincken, und reuthet es allmahlich

herum, ſo verziehet ſich die Rehe.
Dieſe Waſſer. Rehe erkennen viele daran,

wenn dem Pferde die Naſe .trleffet/ und die Oh
ren kalt ſind, dem laſſen ſie die Mittel-Ader am
Halſe ſchlagen, ſo gehet das Waſſer von ihm.

Jſt einem Pferde nicht wohl und man
weiß nicht, ob es ſich uber freſſen

oder uberſoffen hat:
So laſſe man ihm den dritten Kern ſtechen/

binde ihn uber ſich, laſſe lhm das Blut in den keib
lauffen,
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lauffen, und reibe ihm ſodann den Geumen mit
Saltz laß es eine Weile ſtehen, ſo kommt es off
ters wieder zurecht.

futterRehe.
Die Futter Rehe iſt noch die beſte Art,

und cben nicht ſo gar gefahrlich,
wie die andern:

Man giebt ihm Bibergell, Theriac, Rauten
Eafft, iebes i Loth, miſchet alles zuſaminen, und

geuſt es dem Pferd in einein Kännlein Wein
laulicht ein, laſſet es eine Stunde herum fuühren,
ſo wird ſichs andern. Oder:Wenn es nicht ſriſſet und das Futter immer

von ſich ſtoſſet, das iſt ein Anzeigen der Futter-
Rehe, oder, daß es uberfreſſen derohalben neh
met vor 6 Pfernige Seiffe, ſchmeltze darein vor
3. Pfennige Quckſilber, geuß es dem Pferde mit
laulichten Waſſer ejn, ſo wirds beſſer werden.

Oder wenn es arger iſt:
Venediſche Seiffe, Theriac, Safftan, Baum

Dehi, Eßig und jein wenig Wein, zerreibet alles
wohl, und gieſſet es dem Pferde ein, decket es
warm zu, und fuhret es herum.

Blahungen gehoren auch einigermaßen
Zzu Futter-Rehe, es ſtrecket nehmlich ein

Roß alle Viere von ſich, und iſt
hartleibig.

Denmn ſtecket man einen Seiffe-Zapffen in
Vintern, ſo findet ſich Oeffnung.

Ein
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Ein gemein Mittel vor alle, ſonderlich

FutterRehe iſt:
Lorbern, Jngwer, Muſcaten, Weyrauch

iedes 1. Loth, das Weiſſe von 1o, Eyern, alles in
laulichten Waſſer oder Wein wohl gemiſcht und
eingegoſſen.

WindRehe.
WindRehe, und uberritten, halten
etliche vor einerley, wir glauben aber
daß im Wind verfangen noch ſchiimmer

ſey als wenn es durch vieles Ermu
den rehe worden iſt.

Man erkennet es daran, es ſperret ſich auf
allen Vieren. und kan nicht hinter ſich zurucke ge
hen z dem geuſt man etwas Wolffsund Bieber
gerl ein, hernach ſchlagt man inm die, Buch
Schranck-und SpohrAdern, fanget das Ge
bluthe auf, und thut es unter nachgeſchriebenen

Anſtrich:
BlerEßig 2. Kannen, Vachbungen 4.han

de voll, Buchene Aſche 2. Geuſpeln, das Weiſſe
von 3. Evern, Polus 2. Pfund, mit obigen Blut
zuſammen kochen laſſen, und das Pſerd biß an
das Buch, und hinten biß aufs Creutz alle vier
Schenckel gegen die Haare beſtrichen, alsdenn
aber ſchlaget man dem Roß Buchne Aſche in
Eßig gekocht, heiß in die Hufe, verſpellert es, und

ſchmiert den Saum wohl mit HornSalbe.
Oder:
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Oder:Man ſſoſſet Kanigs-Kertzen mit ſamt der
Wurtzel, in einem Morſel, und ſchlagt den Pfer
de etliche Tage damit ein.

Wenn es uberritten, und ein wenig
veraltet:

Das erkennet man, wenn es Bockbeinigt
ſtehet, und wenn man ihn in die Kniebeuge ſtoſſet,

will es faſt die Knie ſchieſſen laſſen, oder ſtehet
ſonſt nicht feſte, dleſen laſſet man die Schtanck.
Adern ſehlagen, nimmt alsdenn Alehee· Galben

und WildKatzen-Schmaltz untereinander, und
ſſchmiert das Geader damit, ſo wird es beſſer.

Wenn ein Pferd verſchlagt, es ſeh von
Waſſer, Futter oder Wind, welches

man nicht allezeit wiſſen
kan:So nimm Wolffegell und Biebergeil, iedes

eln halb Loth, auten Theriac 2. Loth, und Lorbern
1.Loth. Dieſe Stucke mache klein, und thue es
in ein kupffern Pfannlein, mache et zur Latwerge,

und thue es in ein Waldenburgiſches Buchsgen,
ſo halt ſichs lange. Wenn man nun dergleichen
Pferd hat, ſo nimm dieſer Latwergen anderthalb
Loth ſchwer, ihue es in ein Fannlein rothen Wein,
mache es ein wenig laulicht, und geuß ihm ſolches
ein. Alsdenn nimm ein leinen Tuch, und lege es
in friſch Brunnen-Waſſer, decke alsdenn eine

uudere
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andere Decke daruber, und reuthe ſolches eine
haibe Stunde lang herum, gieb ihm hernach
eine Geuſpel Haber, und ſiehe zu, ob ſichs beſſer

anlaſſet.
Oder man giebt ihm folgende Latwerge:

Rauten-Safft, geſtoſſene Lorbern, Venediſche
Seiffe, Theriac, Bjebergeil, geſtoſſenen Jngwer,
iedes 2.Loth, mache es, wie vorher, zur Latwerge—
MNimm alsdenn 3. Noſel Wein, thue die vor
geſchriebenen Stucke hinein, und gieſſe es dem
»ferd laulicht ein laſſe es s. Stunden ungefreſſen
und ungetruncken ſtehen, mache es ſodann mit
dem leinen Tuch, wie vorher gemeldet, und laß
es unter der Decke ein wenig reuthen. Wenn
man HeiterNeſſelWaſſer bekommen kan, ſo
waſchet man ihm die Schenckel damit in Mange
lung deſſen aber mit warnmen Wein, und brau
chet einen guten Einſchlag.

Oder:Man nimmt ein gut Noſel WeinEßig, thut

parein 4. Quentlein Safftan, und warmen Koth
von einem ſieben jahrigen Knaben, ſo viel er
einmahl zu ſeiner Nothdurfft macht, ruhret ſelbi
ges untereinander, und geuſt es dem Pferd ein
wenig warm ein, reuthet es ſodann ein wenig

herum. Oder:
Noch ein ſolches Dreck Mittel, wenn

es gantz neu verſchlagen:

Nimm einen Biſſen Brod, gieb ihm den zu
eſſen, ſo wird es mehr verlangen, gieb ihm noch

einen
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Denm ſchlage man die Lung-Ader und die
Ader unter der Zunge, geuß ihm 1. Noſel Ehren
preißWaſſer ein, das dampfft die Hitze: Als

Ddenn 1. Kanne Wein, 1.Kanne BrunnWaſſer,
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Vor allerhand Arten der Rehe und

des Verſchlagens:
Nimm geronnen Gebluth einer Welſchen

Muß groß von einer rauen, die ihre Zeit hat
ruhre es in ein Noſel Eßig, und ſchuttte ihm das
laulicht ein, ſo ſoll es von Stunde an ſich andern,
der Frau aber ſchadet es im geringſten etwas.

Jſt es ſchon ein wenig lange, daß ein
Roß Rehe iſt, oder ver

ſchlagen hat:
So nimm ein halb Noſel Zwiebel-Safft,

Metridat, geſtoſſenen Saffran, Meiſter-Wurtzel,
Hohl-Wurtzel und Wohl-Wurtzel, ledes 1. koth,
zuſammt dem vierten Theil von einem weiſſen
Wieſel-Fell, miſche alles untereinander, in ei
nem Noſel Wein, laſſe alles eiln wenig warm
werden, und aeuß ihm ſolches ein. Es muß
aber ein wenig herum gefuhret werden, alsdenn
brauche foigenden Anſtrich:

Nimm i. Topff von 2. Kannen, fulle denſel
ben die Helffte mit Rocken BrodBroſamen/
und aeuß guten ſtarcken Wein daran ,ſetze ſolchen
zum Feuer, und laſſe den dritten Theil einſieden,
behe das Pferd damit auf allen Vieren, ſo warm
es ſolches leiden kan, laß es die Nacht hindurch
ſtehen, und des Morgens behe es wieder, und ſo
s.Taae nacheinander, alsdenn reuthe es gegen
den Strohm ins Abaſſer, und nimm ſauren Eßig
und Saltz mache ſelbiget in einer Pfannen heiß

unnd
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es 3. Tage alſo ſtehen, und das thue z.mahl hin
ter einander, ſo erholet ſich das Leben und Ge
bluthe.
Wenn ein Noß ietzt verſchlagen oder

zu rehe worden iſt:
Nimmt man auch nur ein Viertel-Pfund

Butter, i. Kanne Ziegen-Milch, vor 1. Groſchen
Wein-Eßig, 1. Groſchen Lorbern, geſtoſſenen
Saffran vor 2. Groſchen, Sadebaum 1. Gr.

und Seiffe 6. Pfennige, mache alles warm, daß
man eine Hand darinnen erleiden kan, geuß es

dem Pferde ein, und decke es wohl zu, es kuhlet
und beſſert von Stund an.

Wenn es rehe und auf die Knochen
verſchlagen hat, wie ihm zu

helffen ſtehet:
Laſſe das Pferd dunne auswurcken, und

ſchlage ihm die Strahl-Adern, laſſe ſelbiges
wohl bluten, und fange das Blut, darnach nimm
ein halb Noſel Honig, eine Hand vell Saltz,
menge es wohl durcheinander, und ſchlage ihm
damit ein, verſpeilere ſelbiges, und laß es ſtehen.
Waſche darauf die Beine mit warmen Wein
Hefen gegen die Haare, ſo wird ſich ſelbiges nach
etlichen mahlen Wiederholen beſſern.

Oder aber:Geußihm 2. Kannen Seiche von einer reinen

Frau in den Hals, reuthe es eine halbe Stunde

gemach
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gemachlich herum, biß es ein wenig warm wird,
dann ſchlage ihm die Bauch-Adern, nimm daſſel

be Blut, Wein-Eßig, und ein wenig Aſchen,
biate 9. Eyer mit ſamt der Schale, rühre allts
zuſammen, wie einen Teig, und beſtreich die
Schenckel damit, biß an den Bauch, laſſe ihm
auch die Strahl-Adern, und brauche alsdenn
guten Einſchlag.

Manches wird bald Wind-Kehe,
doder verfanget ſich.

Das erkennet man darane es thut, als wenn
es Haarſchlechtig ware, dem laſſet man gleich die
Ader an der Stirne zwiſchen denen Augen ſchla/
gen, daß es wohl blutet, ſo hilffts.

Daß ein Pferd nicht leicht im Waſſer
verfange oder rehe faufft:

So binde man EiſenKraut ins Gebiß, als
denn mag es ſo geitzig ſauffen, als es will, ſo ſcha
dets ihm nicht. Andere werffen auch nur eint
Hand voll Heu auf das Trincken, es halt auch
wider.
Noch ein Mittel, wenn es gantz zum

Tod verſchlagen hat, und auf
kein Bein mehr treten

will:Muſcaten-Nuſſe,Lorbern, Wehrauch, iedes
1.Loth, von 20. Eyern das Weiſſe, alles klein ge
macht zuſammen geruhret und eingegoſſen. Laſſe

ihm
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ihm die Eiſen feſte anzichen, und ſtelle e
Bretter, wenn es ſtehen kan, wo nicht, ſo
ihm ſolches llegend ein, darnach applieire ih
naſſe Leinwand, wie oben gemeldet, uber den

zuſamt der warmen Decke, und ſolches w.
holt noch einmahl, kan es nicht gehen, ſo har
zwiſchen zwey andere, daß ſelbiges fott muß
ſich erwarmet, ſo wird es wohl gehen. Nach
ſem gebe man ihm etliche Tage einen guten

ſchlag.
Aus dieſen allen nun, kan ein vern

tiger Mann leichte das Beſte erwehlen
auf dieſen oder jenen Umſtand applier

Endlichen iſt auch noch zu gedenck

Daß dle Hengſt-Pferde auch vom U
nehmen bey der Stute verſchlagen konne
inſouderheit fallet es ihm nach und nach
Schenckel, daß es ſteiff wird. Dieſen iſt
beſſer, als mit obigen Bahen und Einſchl
rathen, auch wo es nicht gar zu alt, zu W
chen, eine Zeitlang ins Graß zu jagen, und
einjuſchlagen, daß kein Kern-Schwinden
zu kommt, ſo werden ſie wieder gangba
dauerhafft.
Zur Verwahrung, weyn einer ſch

reuthen will:
Bindet man KalmußKraut und W

dem Pferd an das Gebiß, ſo wird es nicht
Oder Verbena und Beyfuß.

2 A
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Andere nehmen Bibernell und Beyfuß—

Wurtzel, andere aber SchwartzWurtzel, wenn
die letztere einem Roß in 14. Tagen einmahl un
ter das Futter gegeben wird, verſchlagt es nicht
leicht. ltem: auch Weawart-Wurtzel oder
auch Buckel-Kraut, iſt iedes vor ſich im Futter

gut.

Ruhr.Vor die Rothe Ruhr:
Braucht man einen getreugten Fiſch, wel

cher, wenn das Eingeweyde deſſelben hinweg ge
than, getreugt, und gepulvert iſt, ihm unter dem
Futter gegeben wird. Oder:

Man giebet ihnen ſtatt Habers Kleyen zu

ſreſſen, ſo horet aller Durchſall auf, denn die
godckenKleyen haltem bey einem Roſſe an.

Oder aber:

Vor allen Durchfall:
Nimm ein Stucke Brod, thue darauf Ange

lica-Wurtzel, reibs wohl hinein, dann betreuffle
es mit einem Wachsſtock, und wende Fleiß añ,
daß es ſelbiges freſſe.Andere geben alten klein zerſtoſſenen Back

Ofen-keim unter das Trincken das verſtopffet

auch p Oder auch:
Morrhen Storatz, Wevrauch, Anis, Cal

mus und MuſcatenNuß, ſtoſſe von iedem rin
klein wenig untereinander zu einem Pulver, und

gieb
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oder Ziegen-Milch warm ein, ſo vergehet aller
Durchfall.

FJotzig.Rotzige Pferde ſind dem Tode insge
mein nahe, doch wenn manchmahl eines

eine gute Natur hat, ſo kan ſichs
auch erholen.

Dannenhero nimmt man ein halb Pfund
Baum.-Oehl, laſt es in einer Pfanne warm
werden, und miſchet darunter ein Achtel-Pfund
Queckſilber, gieſſet ſolches dem Roß durch die
Daſe ein, ſo wird es entwedei die Kranckheit he
ben, oder, wo es ſchon zu argiſt, verrecket es

balde. Oder:Wenn es nur ſchweren Odem hat,
und man vermuthet, daß eine Unrei

mng!it dahinter ſteckt:
So gieb ihm Lungen-Kraut, Leber-Kraut,

TroſſelWurtzel, blaue Wegwart, alles klein
zerſchnitten, und grun im Futter gegeben, her
nach ſtecket man mit gutem Bedacht ein Leder
oder die Chriſt-Wurtz, wenn die Geſchwulſt auf
bricht, ſo wird es Tage lang mit SaltzWaſſer

ausgewaſchen, und ſodann wieder heraus ge
nommen, ſo gehet die Unreinigkeit heraus.

Oder aber:Feœnum Græcum, Beinbruch, Entzian, Sa—
debaum, RoßSchwefel, Wacholder-Beere,

c3 Calmus,
Jee
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Calmus, iedes 4. Loth, Lorbern 8. Loth, ſolches
alles gepulvert und wohl durcheinander gemlicht,
auch alle Morgen einenkoffel roll unter dem Fut—
ter gegeben, das reiniget ein Roß, wenn es bey
zeiten aegeben wird.

Andere nehmen Auripigmentum undSchwe—
ſel, werffen es auf Kohlen, und laſſen ihm den
Rauch in die Naſen gehen, das zertheilet die
Feuchtigkeit, daß es ausfleuſt.

Man ſchreibet ferner fur:
Einen Hunds-Kopff zu Pulver gebrannt,

und dem Pferd unter dem Futter gegeben.
J Oder:

Nimm ein neu gelegt Ey, mache ein Lochlein

an der Spitze, darein thue ein wenig gantzen
Saffran, ſchwenck es um, und ſtecke ſelbiges dem
Roß gantz in den Hals, herüach ein Viertel—
Pfund BaumOehl und ein Noſel Wein etwas
warm zur Naſen eingegoſſen, das ſoll alle Unrei
nigkeitabfuhren.

Vor ein gewiſſes Mittel vor den Rotz
aber nimmt man eine Stein-Eule, brennt ſelbi
ge in einem neuen Topff, der wohl verkltbet iſt,
zu Pulver, und giebt dem Pferd alle Morgen,
was mit 3. Fingern gehalten wird, unter dem
Futter ein.

Man giebt ſolchen Roſſen auch getreug
ten Buner-Miſt, ſtatt Schnupff Tobacks in
die Naſe, ſo ſoll es vergehen.

Juck en.
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Rucken.Vor Verruckung und Schwache

des Ruckgrats.
Wbenn ein Pferd keinen dauerhafften Rucken

hät, iſt es ſchon ein groſſer Mangel, und dienet
nicht zu reuthen. Zur Gtarckung kan man
KohlKraut in Oehl kochen, ein wenig Bohnen
Mehl hinejn thun, und den Ruckarad affters da
mit reiben. Vor die Verrückung ſiehe Ver
renckung.

Schaden.
Schaden haben die Pferde mancherley—

Doch verſtehen wir eigentlich darunter nur
offene und auſſerliche Schaden.

Vor dergleichen, ſo unterkotig, er ſey
unter dem Sattel oder wo er

wolle:
Nimm BaumOehl und Terpentin, Grun

ipan und BockJnſelt, iedes 5. Loth, und in einer
Pfanne gemachlich zur Salbe gemacht, ſie
heilet.

Wenn ein Schaden fleuſt:
Honig 1. koth, Grunſpan und Victriol, iedes

4. Loth, Alaune vor 4. Pfennige, und mache es,
wie obgemeldet, zur Salbe.

24 Pftaſter,
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Pflaſter, ſo zu allen auſſerlichen Scha

den vor Menſchen und Vieh
dienlich iſt:

Honig, Weitzen-Mehl, Bolus armen. und
BaumD7ehl, iedes gleich viel zum Pflaſter ge

macht, hellet ſehr wohl.

Grune Salbe zum heilen.
Nimm Terpentin, Wermuth-Oehl, Bock

Jnſelt und Johannis-Oehl, iedes vor 1. Gro
ſchen, TerpentinOehl aber und PilſenOehl vor
2. Groſchen, und etwa vor 6. Pfennige Grunſpan,
und mache alles uber gelinden Feuer zur Salbe.

Wenn er tieff, und man mit Schnei
den nicht darzu kan:

Nimmt man 1. Kanne guten Wein-Ebig,
und thut darein 1. kLoffel voll Honig, und 2. kffel
voll geſchabten rothen Polus, laſſet es auf
kochen, und waſchet damit den Schaden aus,
drucket oder bindet auch hernach ein wenig
Hanfen-Werck darauf, ſo heilets von Grund
aus. Ein mehrers ſuche unter Wund-Tranck.

Scheiſſe, ſiehe Ruhr.

Schwulſt.
Vor geſchwollene Schenckel:

Lein-Saamen und Wermuth, ſiede das zu
ſammen inKofent, und behe die Schenckel damit.

Oder:
417
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Oder:
Stoſſe Schel. Kraut, ſiede es mit Wegerich-

Saamen in ein wenig Wein-Ehßig, und binde

es auf die Geſchwulſt, das thue alle Tage. Ein
mehrers ſiehe oben unter Geſchwulſt.

„Schenckel, ſiehe Beine.

Schieferbeine.
Schieferbeine an fordern Schenckel:

Wenn ein Pferd Uberbeine hat, ſo picke ſiee
mit einer Flieten, nimm Ganſe-Schmaltz 4.
roffel völl, ingleichen 3. Loth Mercurium iſubli-

matum, laſffe es untereinander, und reibe es in
den Schaden, ſo fallet das Uber-oder Schiefer
Bein aus. Ein mehrers ſuche unter Bein.

Eghlaffſucht.
Wenn ein Pferd die Schlaffſucht hat,

das erkennet man an folgenden
Merckmahlen:Es legt ſich, und ſchlafft ohn Unterlaß, fragt

nicht nach Freſſen, Sauffen oder Schlage, wird
davon elend und maaer, gehet auch mit dem
hintern Leibe wanckend. Dieſem laſſet man
beyde vorder Feſſel-Adern, inaleſchen die Buga—
Adern ſchlagen, und braucht folgenden Tranck:

Funff Untzen Calmus; Raponica, Spleanardi,
Gall-Aepffel, Sperlockſchaum, iedes z. Untzen,

27 rothen
J
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rothen Beyfuß  Untzen, und z. biß 4. Loffel voll
Baum—ODebhbl, zeiſtoſſe und milche alles unterein
ander, und giebnem Pferd 3. Loffel voll in einem
halben Naoret oder einer Viertels-Kanne Wein
oder lauli.hten Waſſer eir, ingleichen reibe ihm
alle 4. Schenckel mit warmen Eßig, in welchen
Saltz und Kleven geruhret ſind. Wenn es aber
nicht wohl auf die Belne zu bringen iſt, ſo kan
men ihm ſolches auch warm umdie Schenckel
binden. Item: Koche Camillen, Poley und
Berfuß in Waſſer, und waſche ihm den Kopff
damit warm, reibe lhin auch die Ohren brav
mit Lein-oder Baum-Oehl, und wende allen
Fleiß an, daß es eine Stunde, oder langer nicht,
ſchlafe,wenn es denn nun gar zu ſehr zu liegen ver
langet „ſo mache ihm alsdenn eine gute Streu,
und deck: es warm ju, ſo wird ſichs beſſern.

Wenn es aber nicht ſchlaffen kan:
So nimm ſriſchen MohnSaamen. Cardo

mommen, Pliſen-Saamen und Honig, iedes
4.llutzen, inaleichen Tille, ſo viel man mit vier
Fingerh halt, ſtoſſe alles klein, und miſche es un

ter ein Achtel-Pfund Baum-Oehl, und gieh
alles dem Pferde in laullchten Waſſer ein.

Schlag.
Wenn ein Pferd der Schlag ruhret:
Daoas erkennet man, wenn es ihme den Na

cken einnimmt, daß es den Kopff nicht zur Erden
bringen

J
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bringen kan, oder es liegt ihme im Ereutz, daß es
nicht aufzuſtehen vermag. Die SpannAdern
in den Seiten ſind harte, derowegen ſo nimmt
man Oleum bPetri, und ſalbet den Ort, wo man
meynet, daß er getroffen hat; damit, warmet es
brav hinein, auf das Hintertheil kan man von
dem heiß rauchenden Miſt-Hauffen langes
Stroh nehmen, und mit einem Tuch daruber
binden, denn dergleichen Warme iſt ihm gut,
am Halſe aber kan es mit dergleichen langen
Miſt umwunden werden, nur daß es davor
freſſen und ſauffen kan.

Zwifchen den Schlag, hinfallender
Aauchtiuno dem Alpgſt manchmahlſchlechter llnterſcheid, weilen

alles von kälten dicken Schleim undFeuchtigkelt
herruühret, und benimmet ihm dieſes vlelmahls
die Sinnen, daß es umſallet, und die fallende
Sucht heiſſet, bißweilen ſchwachet es auch nur
ein Glied, ſo man eine Lahmung vom Schlag
nennet, blßweilen benimmt es den Appetit, und
machet, daß ein Pferd im Schlaff ſchwitzet und
angſtlich thut, das heiſſen gemeine Leute den Alp.

DVor dergleichen mache folgende

Pillen:E Nehmet z.koffel voll Ther, und ſo viel But

ter, ingleichen puloeriſirt ſuſſer Holtz, Anis und
ZuckerCand, iedes 2. Loffel, ingleichen z. Haupter
Knoblauth, machet alles zu Pillen, und ſtecket

ihm
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ihm ſelbige auf einmahl, vermoge eines Stockes
hinunter; man muß aber das Pſerd zuvor und
hernach wohl warmen, auch 2. biß z. Stunden

lang faſten laſſen.
Andere machen folgenden Tranck, und gieſ

ſen ihn auf dreymahl des Morgens ein, als ge—
brannt HirſchHorn, Angelica, iedes i. Loth ae
pulvert, ein halb Loth Rhebarbara, 1. LothHirſch

KolbenWWaſſer, Neſſel-Waſſer und Eichen
LaubWlſſer, iedes ein halb Noſel. Wird es
nicht aliofort geſund davdn, ſo kan man ſeibiges
noch einmahl machen.

Schlagen der Pferde zu vertreiben,
ſiehe Beiſſen.

Vor doſſelbige hat man kejn beſſer Mittel,
als ſcharffe Zucht, entweder mit einer Knoten
Peitſche, oder ſonſten ſcharffen Korbatſche, keines
weges aber mit ſtarcken Prugeln. oder gar der
Streu-Gabel, denn. davon werden ſie viel hari
nackigter, und gewohnen ſichs nicht leichte ab.

Schreyen.
Daß ein Pferd, wenn man ſelbiges ver

borgen halten will, nicht
ſchreyet:

Binde ihm die Zunge mit einer Schnur zu
dem Gebiß, daß es ſelbige nicht aufheben kan.

OderBinde ihm NeſſelWurtzel auf das Gebiß

oder
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oder auch das eine Ohr feſte zugebunden, andere
ziehen ihm den Heffte-Ziegel ſtraff durch das
Maul, und binden ihn uber denen Ohren, wie
man die Ungariſchen Bremſen mit einem Stricke

anlegt. Oder:Streiche ihm. Lohr-Oehl in die Naſen-kocher,

ſo ſchmecket es daran, und ſchreyet nicht.

Schuß.
Wenn ein Pferd geſchoſſen iſt, und

zwar ſo, daß der Schuß nicht
heraus will:

Nimm KornBucrtzil 2. Hande voll, ſiede
die im Bier, und wenn ſie geſotten hat, hacke
ſelbige, und thue HaſenSchmaltz, ſo viel ols ein
Huner-Ey groß, und z. geſtoſſene Krebſe darzu,
menge ſolches, und lege es auf, ſo ziehet es alles
h eraus. Schwamm.
Schwamm zu vertreiben, welcher ent
weder von Druckung des Sattels oder

Kumtes herkomt, oder ſonſten ei—
nien alten Schaden:

Denm ſoll man den Schaden durch einen lan
gen Schnitt, daß es den Hang unter ſich hat, und
die Materie ablauffen kan, zuſtatten kommen,
die oberſte Haut offnen, und von dem Schaden
ledig machen, das faule und boſe Fleiſch, ſo viel
nur moglich, unter der Haut heraus ſchneiden,

die
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die auſſerſte Haut aber ja nicht verletzen, und ſel
bige, ſo viel moglich, wieder zuſammen legen; hei

let nun das Fleiſch im Schaden zu hoch, daß die
Haut, wie insgemein geſchicht, nicht wieder zu—
ſammen kan, ſoll man gebraunte und gepulverte
Alaune darauf ſtreuen, ſo ſchwindets zurucke.
Den Schaden aber waſchet man mit nichts
als reinen Brunn-Waſſer oder Wein aus, und
giebt dem Roſſe z. Stucklein von Wegewart

zi Wurtzel zu freſſen. Das Meſſer aber wird her—
nach mit der WaffenSalbe, wie gewohnlich,
verbunden, das Roß aber muß ſichnicht natzen
oder reiben. Oder:

n Polus armen. RoßSchweſel, Folus alba,
Teuffels/Dreck, iedes ein Viertel-Pfund, unter
einander gemenget „und taglich einen Loffel voll
in Futter eingegeben.

Schwantz, ſiehe Geſchrode.

Schweif.
Einen rothen Schweif zu machen:

Nimm Roth-Wiaurtzel, welche an denen We
J gen ſtehet, und viel gelbe Blumen hat, ſchabe

die Haut hinweg, ſo iſt die Wurtzel inwendig
roth, lege die Wurtzel in einen Topff, geuß gu
ten WeinEhßig darauf, und laß es eine halbe

is

in Stunde ſieden. Unterdeſfen waſche ihm den
„4 Schweif mit Lauge und Seiffe wohl, darnach

nimm

S
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nimm i. Kanne warm Abaſſer, thue eine Hand
voll geſtoſſene Alaune darein, und waſche ihn da
mit aus, truckne die Haare wieder, und nimm ſo
dann den kochenden Topff vom Feuer, ſetze ihn
auf ein Kohl-Feuer, und hange den Schweif biß
an die Rube hinein, daß es alſo eine Viertel—

Stunde kochet, alsdenn verhulle den Schweif
mit elnem Sack, und laſſe ihn nach und nach

trocken werden.

Schweif wachſend zu machen,
ſiche Haare.

Noth oder gelb zu machen:

Waſchet man die Haare erſt mit Lauge von
HunerKoth, hernach nimmt man 2. Hande vall
ungeloſchten Kalck, Alaun und Weinſtein, iedes

agpfund, thut es in Waſſer, lanet es wohl ko
chen, nimmt ſodann ein Kohl-Feuer, und ſtoſſet

die Haare ſo weit hinein, als ſelbige gefarbet
wWeerden ſollen, und zwar 5. biß 6. mahl, darnach

nimm 2. Pfund Breßlauer Rothe, geuß guten
coWeinEßig darauf, und laſſe es kochen, ſodann
die Haare wieder einmahl oder zehen darein ge
tuncket, und getrocknet. Will man nun die
Haare roth haben, ſo waſchet man es mit gu
ter heiſſer Lauge, ſollen ſie aber gelb werden,

unur mit kalter.

Schwin
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Schwinden.

Vor das Schwinden iſt vielerley vor
geſchrieben, ein kluger Artzt aber wird

ſich das beſte auf dieſen oder jenen

Fall erwehlen.
Rec. Popolium, Althée und Lohr-Oehl, iedes

2. Loth, Ziegel-Oehl und Petrolium Oehl, iedes
ein halb Loth, Regen-Wurmer-Oehl 1. Loth,
Eyfortium 3. Quentlein, grunen Wacholder
Beeren-Safft und Schnecken-Oehl, iedes zwvey
Loth, ie kanger ie Lieber, die mittelſte Pinde am

Stengael, 2. Hande voll. Dieſes alles unter
einander gemenget, und in den drey erſten Ta
gen des neuen Lichts damit geſchmieret, wenn
nehmlich der Ort, wo es ſchwindet, vorherv

wohl gepicket iſt.
SchwindSalbe vor Menſchen

und Vieh:
Althée, Lohr-Oehl, Popolium, iedes i5.

Loth, Petrolium und HundsSchmaltz, iedes 6.
Loth, BaumOehl und Wacholder-Oehl, iedes

4 Loth, BarenSchmaltzu. DachſenSchmaltz,
iedes 10 Loth, jung Blenen-Wachs „Hirſch
Jnſelt und Regen-WurmerOehl, iedes ein
Pfund, dieſes alles macht man in einer Pfanne
uber gelinden Feuer zur Salbe, ſo halt ſichs
lange, und iſt bewahrt.

Ein
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Ein ander Sltucke vor Menſche

und Bieh:
Zwiſchen zweyen FrauenTagen ſp

man eine Krote, und ſtecket ſie unter f
Himmel etwa an eine Wand auf. Wenn
ein Roß an einem ForderSchenckel arfien
ſchwinden, ſo loſet man auch der Krote die
ge ForderDatze, iedoch, daß man mit k
Hand ſelbige beruhre, ab, bindet ſie in ein S
lein Leinwand, und hanget es dem Pferde a
Mahne, iſt es aber ein Hinter-Fuß, ſon
man auch ſelbigen von der Krote, und bi
ihm in den Schweif, daß es nicht heraus
Es muß aber vor der Sonnen Aufgang
vanget, und den gten Tag, nach derſelben
tergang, wiederum abgenommen werden.
trägt ſodann das KrotenBein in ein fli
Waſſer.

Jernere SchwindSalbe:
Thiatheam, Blebergeil, CamillenODachſenSchmaltz, Lohr-Oehl, Regenwu

Oehl, iedes 1. Loth, MayenButter 1. K
lein, langen Pfeffer 1. Groſchen, dieſes all
einer Pfanne uber gemachlichen Feuer zur
be gemacht, und in eine Waldenbur
Büchſe gethan, ſodann im Nothfall da
ſchwundene Glied damit geſchmieret.

M Oder
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Oder eine grune Salbe:
Althee, Lohr-Oehl, Popolium, iedes achthalb

Loth, BaumOehl, Jachandel-Oehl und ſchwartz
Schnecken-Oehl, iedes 2. Loth, Oleum Petrolium
3z. Loth, Dachſen-und BarenSchmaltz, iedes
5. Loth, jung Bienen-Wachs, HirſchJnſelt,
iedes ein halb Pfund, wild Katzenund Hunds
Schmaltz 3. Loth, Regenwurmer-Oehl, Spick
Oehl, Biebergeil-Oehl, iedes 4. Loth, Grunſpan
Loth, Ziegel-Oehl 4. Loth. Dieſe Species zu
ſammen genommen, und eine Salbe daraus ge
macht. Vor einen Menſchen nimmt man den
dritten Theil, vors Pferd aber die gantze Portion.

Andere nehmen nur Lohr-Oehl, Althée,
Fopolium, KammFett, iedes 6. Loth, Wachol-
derOehl, Petrolium, jedes 4. Loth, Cantharides

1. Loth. Dieſe Stucke uber Feuer zur gelinden
Galbe gemachet, und damit geſchmieret, wobey
nicht ſchaden kan, wenn es mit einer gluenden
Schiene hubſch hinein gewparmet wird.

BauerSchmiede nehmen nur Eberoder
ReinborgenSchmaltz und KammeFett, iedes
1. Pfund, in eine RindsBlaſe, vermachen ſelbi
ge wohl, und hangen es ein guntz Jahr lang in
die Feuer-Mauer, ſo iſt es eine gute Schwind

Salbe.Kernſchwinden, ſiehe Kern.

Vor
4
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Vor BuchSchwinden inſonderheit:

Wenn es am Buch oder ſonſten wo ſchwin
det, ſo ſchneidet man von derſelben Seite, eines
Dreyets groß, von der Haut, bohret den nachſten
Freytag hernach, ehe die Sonne aufgehet, in eine
Weuyde oder Birn-Baum, gegen der Sonnen
Aufgang, ſtecket das Bißgen Haut hinein pflocket
es zu/ und gehet Stillſchweigend davon.

Andere ſchneſden auch nur einen Spahn
heraus, ſtechen damit in den ſchwindenden Theil,
biß es bluthet, und thun hernacher den blutigen
Spahn oder Splitter wieder an ſeinen Ort, daß
er wieder einwachſe, es ſoll aber dieſes im zuneh

menden Licht geſchehen, auch wohl Acht gegeben
werden, daß er wieder einwachſe, und nicht aus
dorre, ſonſt hilfft es nicht.

Noch andere nehmen den aten Tag nach
dem NeuMond Haare von Schopff, Schweif
und 4. Fuſſen, von der Crone und Horn vom
Strahl auf allen 4. Fuſſen, und ſpunden es in
die Weyde. Oder:
Waan ſchieret das Haar vom Buch, nimmt
eine Fliete, und hauet um und um, daß es ſehr
blutet,und laſſet es ſtehen, biß an den dritten Tag,
als denn nimmt man ein halb Pfund Baumohl,
1. Pfund ReinborgenSchmeer, und von zwey
alten Hunern das Blut, laſſets in einer Pfanr en
durcheinander kochen, und ſchmieret das Buch
damit.

M 2 Die1
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Die gemeineſte Cur derer Schmiede,
wenn ein Pferd am Buch

ſchwindet, iſt:
Man machet ihm ein Loch in die Haut, bla

ſei mit einem Feder-Kiel das Buch und gantze
Bein dergeſtalt auf, daß die Haut vom Fleiſch
apgtehet, hernach wird ein wenig TerpentinOehl
hinem gefloſſet, und das Loch der Vaut zuge
ſtopffet, biß es nach dreyen Tagen Materie ge
zogen hat, alsdenn drucket man ſelbiges aus
ſchmieret ſodann die Haut mit einer von obigen
Schwind-Salben, ſo hilfft es nicht alleine vor
ſelbiges, ſondern auch hauptſachlich mit vor das
Verſtauchen und Verrencken des Geaders.

KernSchwinden, ſiehe Kern.
2

Vor das Schwinden uberhaupt:
Soll man eine Spitz. Mauß, welche Haus

wirthe wohl von andern zu unterſcheiden wiſſen,
lebendig fahen, ſelbiger einen Faden mit einer
Nadel durch den Kopff, nehmlich zu dem einen
Auge hinein, und zu dem andern wieder heraus
zlehen, und ſodann dieſen Faden um den Arm
oder Bein, das da ſchwindet, binden, biß es
wieder anfanget zuzunehmen, welches insge—
mein nach 9. Tagen geſchiehet.

Schwin
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SchwindSalbe, entweder am Buch
oder Hinter-Bein, oder an der Bruſt,

wo man ſelbiges vermercket, zu
gebrauchen.

Althue, LohrOehl, Popolium, iedes 3. Loth,
Petrolium, BaumOehl, Johannis-Oehl, iedes
drey Quentlein/ DachſenSchmaltz, Baren
Schmaltz, iedes anderthalb Loth, Jungfer—
Wachs, Hirſch-Jnſelt, iedes 5. Loth, Hunde

Schmaltz 2. Loth, Grunſpan anderthalb Quent
lein, RegenwürmerOehl anderthalb Loth, wild
KatzenESchmaltz 1. Loth. ſchwartz Schnecken

Oehl 3. Quentlein, Spick-Oehl, Biebergeil
Oehl, Zlegel-Oehl, iedes 6. Quenilein. Alles

untereinander auf gelinden Feuer zur Salbe
gemacht.

Eine andere:
.Euphorbium, Federweiß, Spaniſche Mucken,
KellerSaltz, DachſenFett, Alihee, Lohr-Oehl,
Wacholder-Oehl, Regenwurmer-Oehl, iedes
4. Loth, ebenſalls uber Feuer zur Salbe ge
macht.

Sohlen.
DieSohlen derer Pferde ſind mancher

ley Zufallen unterworffen:
Wenn ſelbe weich ſind, wie ſie zu härten,

ninmmt man Eperweiß und ungeloſchten Kalck,
machet ſelbiges zur Salbe, und ſchlagt dann und

wann damit ein. M 3 Aus
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Auszuwerffen, iſt ein Mittel pur vorSchmie

de, und konnen damit am beſten umgehen.

Wenn ein Pferd die Sohlen ſelbſt auf—
wirfft, welches insgemein geſchicht,

wenn ſie bald fohlen,
wollen:

Ein halb Maaß Honig, laſſe es wohl kochen,
nimm darunter vor 4 Pfennige Grunſpann, ein
halb Pfund BockJnſelt, und ein halb Pfund
Polus armen. ſolches alles in einer Pfanne zur
Salbe gemacht, auf Ledir geſtrichen und auf
die Sohlen gebunden.

Spath.
Vor den Spath iſt folgendes:

Es iſt aber derſelbige zweyerler, der fette und
masere, oder der ſogenannte HahnenSpath,
den erſten erkennet man, wenn die Beine hinten
am Knochel gar dicke werden, das heiſſet der
rechte Spath.Rec. Barbolia, ſo ein gifftig Ding iſt, Quent

lein, ein wenig ReintorgenSchmeer oder
Baum-Oehl und Hütten-Rauch, das iſt
Ruß, mengets unteremander, daß das aantze
Recept.nur eine halbe Ever Schale voll wird,
ſchmleret das Pferd zweyinahl damit, es hilfft.

Oder:“Wegwart und Gartheil, gleich viel, zerſtoſſen,
ſeichet es durch ein weiß Tuch, dann wertrt das

pferd



Spath. 183
Pferd nieder, und begieſſet es mit kalten Waſſer.
Nehmet ſodann eine Flachs-Reiſte, brennet mit
einzeln Bißgen den Spath ſo lange, biß ſich der
Ort rumpffet, und bindet obige geſtoſſene Krau
ter darauf, ſo verſchwindets in einer Nacht.

Oder:
Mercurium ſublimatum 1. Loth, Popolium 1.

Loth, Ganſe-Schmaltz 2. Quentlein, miſchet es
untereinander, ſcheret dem Pferde eines Pfen
nigs groß die Haare ab, und ſchmieret 6. Tage
nacheinander allemahl einer Linſen groß auf den
Spath, ſo fallet er heraus. Man ſchmieret her
nach. den Schaden mjt Brandewein, wirfft auch
trocknend wulver, cls Oſterluect und Nicotiani
Vuůlper hinein ſchmidtet es auch mit brauner
Butter, ſo heilets. Oder:

Nerecurium ſoblimatum vor 2. Groſchen, Ar-
ſenicum 1. Groſchen, Ganſe-Schtaltz 1. Gr.
Dieſes alles zu einem Salblein gemacht, und
mi etnem LaßEiſen gepicket, ſo weit der Spath
iſt, und dieſes Salblein mit einem ledernen
Puſchlein wohl ihinein gerieben, hernach in 4.
oder 5. Tagen mit alten Schmeer geſchmieret,
ſo fallet es aus, wenn es ausgefallen iſt, ſo nimm
Saltz-Waſſer, und waſche es aus, biß es heil
wird, ſo vergehet: der Spath.
Andere nehmen nur BaumOehl und Mer-

curiuin ſublimatum, iedes vor 1. Groſchen, ſolches
untereinander vermiſcht, und den Spath damit
geſchmieret, ſo weit, als es ausfallen ſol. Wenn

es nun ausgefallen, und man es wieder loſchen

M 4 und
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und trocknen will, ſo nehme, man Korn, und
brenne es auf einer Schauſel oder Blech zu
Puloer, und ſtreue ſolches in die Wunde.

Oder:
Schneide den Spath Creutzweiß auf, und

lege recht warm Brod darauf, darnach thue
Grunſpan darein, waſche alsdenn die Wunde
mit Urin reine aus, mache vdn. SenffBlattern
eln Pulver, und ſtreue es darein, oder binde auch

Genff. Blatter Creutz weiſe auf den Schaden,
und ſchmiere ihn mit Baum; Oehl.

Ein iedes Pferd hat hinten unter denen
Zeſſe n Wartzen, wenn nun dieſelben, ſon
derlich an denen jungen Pferden, hubſch.
groß unnd durre ſind, ſo in es ein gut An
zeichen irtu Gegentheil aber iſt der Spath
zu vermuthen.

Dannenhero ſchmieret man das Pferd hin
2

ter wohl mit alten kLohreOehl, halt ein gluend
Eiſen dargegen, und reibet es brab hinein, her
nach ſoll man ihm die Haare an den Heſſen, biß
an die Wattzen abſchneiden, und mit einer Fliete
wohl picken, das Blut mit einem Spahn ab
ſtreichen, damit es wohl heraus komme. Hernach
tauget man Hanfen Werck in gebranntellaune,

und legt es auf die gepickten Heſſen, und laſt es
eine Nacht ſtehen, das iſt ein herrlich Præſerrativ

oder Bewahrung

Det
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Der durre oderchahnenSpath

aber,
Jſt etwas ſchwerer iu curiren, indem man

an einen ſolchen Gaul nichts ſiehet, und gleich
wohl ſind die Flachſen zu kurtz alſo, daß ein ſolch
Roß, inſonderheit, wenmes ausgehet, die Beine
hoch hebet, wie der Hapvnz und man ſelviges
manchmadt kaum fortbringen kan.

Hierwider brennet ein geſchickter Artzt, ent
weder mit einem Stab Kupffer oder Eiſen den

Soath Ereutz- weiß, man muß aber den Ortge
nau wiſſen, und laſſet ſich beſſer weiſen als be
ſchreiben, hernach nimmi. man weiß Lilien-Oehl,
Popolium,/ iedes 2. koth, Dachſen-Schmaltz 4.
Loth Baren Schmaltza. Loth, Hunde-Schmaltz
2. Loth, KammFett und Petrolien-Oehl 2. Loth,

Wacholder Oehl, und Altkee, iedes ein halb Loth.
Dieſes alles mache uber einen Kohl-Feuer zur
Salbe, und ſchmiere es damit. Wenn duſieheſt,
daß ſich die Adern nicht auseinander geben wol
len, ſo ſchlage ihm ein Biegel-Eiſen, worauf es
hoch ſtehet, auf den andern Fuß, damit es aut
dem ſpathigten ſtehen muß, io werden ſich ſelbl
ge wieder heraus geben. Jedoch muß man mit
Schmieren fort fahren.

Andere verkurtzen gar die Adern
dvor den důrren Spath:

Gie ſchneiden die Haut eines Fingets lang
auf nehmen elne Pftleme, und ziehen fie heraus,

M5 binden
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binden ſelbige unter der Pfrieme gar feſte mit el
nem ſeidenen Faden zuſammen, ichneiden ſodann

auf der Pfrieme die Ader entiwen, beſtreichen es
mit BaumOehl, und laſſen das Roß acht Tage

lang im Stalle ſtehen.

Vor Uberbeine, Wartzen, Laiſtel
und den Spath ein alt

Weiber-Mittel:Ninmm 3. Schoßlinge von einer Haſelſtau

den, wenn der Mond g. Tage alt iſt, ſo iege ſie
beo NachtZeit, wenn ex ſcheinet, unter klaren
Himmel auf den Schaden, und, indem du den
Mond anſieheſt, ſo ſprich: Was ich ſehe, das
wachſe, und was ich greiffe, das ſchwinde.
Nimm hernach die HaſelSchoßlinge und vber
brenne ſie, und das thue dreymahl.Auf der Straßen hat man vor gut defunden,
wenn derglelchen Roß imnmer mit warmen Wein

oder Brandewein Spullcht gewaſchen wird, ſo
bleiben die Adern und Flachſen immer gelinde,
und man kan groſſe Reiſen damit thun, kommt
man denn wieder heim, ſo kan man hernach rech
te Curen vornehmen.

SpeckHals.
Vor Speck halſigte Pferde/ item vor

das Ausfallen der Haare im Kamm

Mahoder ne:Wenn ein Pferd Speck halſig iſt ſo bekom̃ts
oben

5
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oben in der Mahne Feit, kan nicht lange ziehen,

wird bald mude, und man muß es offters ruhen
laſſen, ſonſten wurde es erſticken.

Dem muß man mit ungeloſchten Kalck den
SpeckHals waſchen, biß das Blut heraus ge
het, hernch nimm Schildfarben Schwefel Lein
Oehl und Menſchen-Koth, ſiede es durcheinan
der, und ſalbe damit den Schaden  halt ein glu
end Pflug; Elſen dargegen, daß es wohl hinein
kreucht brauche ſelbiges offters, ſo wird es gene
ſen. Oder:

Nimm i. Pfund kelnohl und RoßSchwefel
kleln geſtoſſen, ſiebe das unter einander, und
ſchmiere es auf vorige Art offters damit.

Schwuret aber dergleichen Kamm
ſchon:

Go brauche Honig, kein-Oehl und BocksJnſelt/ glelch viel, zerlaſſen/ und wiederüm kalt

werden hyffen Jamit ſchimiere es taglich 2. mahl.

Die gemeineſte Cur aber iſt:
Nimmn ein Schier-Meſſer, thue 3. Schnitte

in den Speek. Hals durch die Haut, dann brenne
mit einem runden Eiſen diez Locher lnnen juſam
men, ſo weit der Epeckiſt darnach ninm Baum
Dehl 1. Pfund, Grunſpan ein halb Pfund, ma
che es untereinander, nimm Werck oder geſchabte

Leinwand, tuncke es in das Salblein, und zeuch
ſolches durch die kocher, das loſchet den Brand,

und
7



188 Spiegelfarbe. Splitter.
und zlehet durch Schwahren das Boſe heraus.

Alsdenn vor 2. Groſchen BaumOehl und vor
2. Groſchen Grunſpan, it. vor z. Groſchen Ter
pentin, ſiede alles untereinander zur Salbe, her
nach ſtreiche ſelblges mit einer langen Feder in
den Schaden, ſo lange biß es hellet.

Spiegel-Farbe.
Wenn man Spiettel-Farbe hey Brau

nen oder Söimineln gerne

bat:Nimmt man Sonnenwirbel-Kraut und
Wurtzel, ſchneidet oder hackt ſie klein, und giebt
ſelblge offters unter das Futter.

Eplitter.
Vor die Splitter, Schiefer- Brine,

vitterNahl oder
wie alle harte Auswurne

heiſſen:
Auf ſolchen ſchneidet man die Haarre, ſo weit

es gehet, hinweg, nimint ein Stuckgen Alaun
Leder, eben ſo groß als das geſchorne Fleckgen iſt,
und leget auf ſelbiges in Morſel zerſtoſſenes
Spargel-Kraut, kleibet um den Schaden ein
wenig SchuſterWax, daß es nicht weiter, als
auf das geſchorne Fleckgen kommt, denn es
ziehet im Sommer, wenn der Spargel ſeine
vollige Krafft hat, gewaltig, und ſelbiges in zwey

oder
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î

oder drey Stunden heraus. Jm Winter aber,
muß man auf die getteugten Blatter etliche
Tropffen Origani darzu thun, und wohl einen
Tag daruber liegen laffen. Man muß aber auch
das Pferd aufbinden, damit es das Pflaſter nicht

hinweg beiſſe. Stallen.

Wenn ein Roß nicht ſtallet:
Nimn zerftoſſene Krebs-Augen 1. Lofel voll,

und gieb ihm ſolche in einem halben Dreyer

Brod. Oder:
Langen Pfeffer geſtoſſen, und in den Schlauch

gethan, ſo ſtallets.Andere nehmen 2. Loth Lorbern und 1. Loth

Jngwer ,'zerſtoſſen ſolches, und gebens in war
men Wein ein.

Die Wartzen oberhalb demKnie ab und klein
geſchnitten, und in Brod eingegeben, ſoll auch
helffen, wo nicht, ſo gieſſet man ihm a. biß z. Gel

ten ftiſch Waſſer an das Geſchrode.

Oder:
Von einen halben Pfund Zwiebeln den Safft

ausgedruckt, und in a.Loffel voll alten Wein mit
einen halben Loth klein zerſtoſſenen ZuckerCand
eingegoſſen, ſo ſtallet es.

Jngleichen kochet man PeterſilienSaamen
in Waſſer, und trincket ſolches, das treibt, und
iſt vor Menſchen und Vieh.

Ein mehrers ſiehe unter Harn Winde.

Steif.
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Steif.

Steifen abgerittenen Pferden einiger
maßen wieder aufzuhelffen:

Schlage dem Pferd die Buchund Schrang
Ader, fange das Blut in einen Keſſel, thue darein
4. Geuſpeln Holtz-Aſcht 2. Pfund Bolus armen.
ein Maas Brandewein und 4. Geuſpeln Rocken
Mehl, ingleichen das Weiſſe von 2. Eyern, ruh
re alles kalt durcheinander  Darnach nimm
Wein Hefen und Eßig, iedes  Maaß, und ein
Vlertel-Pfund Terventin, laſſe dieſe 3. Stucke
in einem Torffe auſſieden, und thue das erſtere
auch datzu, ruhre es wohl, laßes nochmahls auf
kochen, und geuß darzu 4. Loth Kuhn-Oehl.
Wenn du nun die Hand darinnen leiden kanſt,
ſo ſtreiche dem Pferd alle 4.Schenckel gegen die
Haare damit an, laß es drey Tage ſtehen, ſiede
darnach ſtinckenden Attzch in einen Keſſel, und
waſche es damit abe.
Ein anderer Anſtrich vor alte ſteife oder

verſchlagene Pferde, die faſt kein
Bein mehr biegen konnen:

Ninmm einen groſſel Topff von 6. biß 8.
Kannen, den fulle halb mit Bier und halb mit
Eßig, thue darem 4. Hande voll Kaſe-Pappeln
mit Wurtzel und allem, ſind ſie grun, iſt s am
beſten, wo nicht, ſo muſſen auch die getreugten
angehenj, it. ein Pfund SchweinSchmattz und

zwey
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zwey junge Hunde, die noch blind ſind, thue alles
in Topff, und laſſe es zu Brey kochen, wollen die
Hunde nicht weich werden, ſo geuß mehr Eßig zu,
biß ſie zerfallen, alsdenn ruhre alles klein unter—
einander, und ſtreich damit, ſo warm zu erleiden,
auf allen Vieren die Haare aufwarts, und das
thue 3. biß 4. mahl, ſo wird der alte ſteiffe Bock

wieder, wie jung, iſt ein vortrefflich Mittel vor
die Berren Pferde-Verleiher, und konnen ſie
manches noch lange brauchen.

Andere machen dieſes alſo:

Haaſen und KaſePappeln mit Kraut und
Wurtzel z. gute Geuſpeln, 2. junge blinde Hunde,
und ein jung Spanderckel, kochen es auf obige
Art, und thun darzu Schmeer, Baren-Schmaltz
und Lohr-Oehl, iedes ein halb Pfund, damit
ſtreichen ſie an, wie obgemeldet, laſſen auch dar
auf. das Pferd ein wenig ſpazieren oder in der Ege
gehen, und reuten es gegen den Strohm, ie off
ter ſolches Anſtreichen wiederholet wird, ie beſſer
iſt es ihnen. Und kan nicht ſchaden, wenn man

zwiſchen Oſtern und Johanne Gelegenheit hat,
ein ſolch Pferd in die Weode dabey zu thun, ſo
heilet es uchauch innerlich aus.

Arme Ritter brauchen ſtatt obiges auch
nur Zwiebeln, Tauben-Miſt und Knoblauch,

zerſtoſſen es, ünd kochens ln Eßig, das giebt einen
guten Anſtrich, die Beine konnen mit Stroh biß
an die Kkie berbunden werden, ſo halt es langer
warm und feuchte.

Stein
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Stein-Gallen.

Vor die Stein-Gallen:
Was SteinGallen ſind, weiß der ſchlechteſte

Bauers-Knecht, man ſoll ſelbige im letzten Vier
tel aufs allerdunneſte ausſchneiden laſſen, her-
nach mit einer Flieten einhauen, daß man das
Blut heraus drücken kan, darnach nimm folgen

Materie:
Ree. EyterNeſſeln, zerhackt und in Morſel

geſtoſſen, und den Safftausgedruekt, Terpentin,
weiſſen Weyrauch, Drachen Blut und Jungſer
Wachs, iedes ein Viertel-Pfund, dieſe Stucke
alle zuſammen temperirt und uber gelinden Feuer
zur Salbe gemacht. Wenn nun die Galle, wie
obgemeldet, ausgedruckt iſt, ſoll man ein wenig
von derſelben mit einen aluenden Eiſen darauf
brennen, ſo nehmen ſeibige alle Monathe ab,
und vergehen endlich: Die Salbe aber kan
man in einem glaſurten Topff lange aufheben.

Oder:
Man nimmt nach dem Auswurcken eln

Stucklein ZuckerCand, und brennet ſolchen
mit einem gluendem Stein etliche mahl ein, biß
es das Pferd fuhlet, ſo vergehen ſie bald,

DAndere brennen MenſchenKoth, oder, wel
ches beſſer iſt, eine CreutzSpinne auf die Steln
Gallen, ſo werden ſie ſehr gedampffet.

Stolpern.
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Sholpern.

Vor Stolpern und Niederhangen
dooder Tieftragen des Kopffes:

Waanches Pferd hat einen ſchweren Kopff,
gehet tief, und gemeiniglich ſtolpern dieſe Thiere.

Hiervor brauchet folgendes:

Bindet das Roß hoch auf, ſchneidet mit demMteſſer langlicht zwiſchen denen Naſenkochern

eines Daumens lang herunter, und nehmet mit
der Spitze des Cornets das rothe Hautgen hin
weg! da werdet ihr eine weiſſe flache Spann
Ader llegen ſehen, welche man auch vor der Oeff
nina/ wie einen Bindfaden fühlen kan, nehmet
die Spitze eures Cornet;:, ſtecket ſie darunter,
und hebet ſelbige auf, zieget ſie ein wenig heraus,
drehet elnmahl damit um, ſo wird unterdeſſen das

Pferd dieHinterBeine faſt zum fordern bringen.
Alsdenn zerſchneidet die Ader unter dem Cornet,

daß alſo ein Stuckgen davon gantz heraus kom

me, und ſchmieret den Schnitt mit Butter und
Saltz, ſo fallen etwa zwey biß drey Tropffen
Blut heraus, und es iſt gethan. Die Moſco

wlter laſſen beym Regimentern allen Pferden
dieſe Ader, welche ſie die Hunds-Ader nennen,

nehmen, und ſagen, ſie bekamen leichte Kopffe,
und wurden murter davon, daß ſie nicht leicht

anſtieſſen.
7 N— J Straub
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Straubfußig.

Wenn ein Pferd ſtraubfußig wird:
Grunſpan, Butter und Baum-Oehl, iedes

1.Pfund, alt Schmeer und HirſchJnſelt, iedes
ein Viertel-Pfund, auf gelinden Feuer zur Sal
be gemacht, den StraubFuß damit geſchmieret,
das heilet nach offtern Wiederholen.

Jnſonderheit an HinterFuſſen, ſo man
auch die Strupffen iennet:

Ganſe-Schmaltz/ Reinborgen-Schmeer,
iedes ein halb Pfund, Grunſpan, Kupfferwaſſer,
Schwefel, iedes ein Viertel. Pfund, Queckſilber
1. Loth, das letztere wird erſt in Schmeer getod
tet, alsdenn alles zur Salbe gemacht, und damit
in den Feſſeln und ſonſt gefchmieret. Man kan
nach Belieben auch ein VlertelsPfund Victriol
darzu nehmen.

Straubyuß, Strupe/Rappen oder

nichts, äls eine ſehr uberhand genom
eotrupiren, wie ſie jeder nennet, in

mene Maucke, darum ſiehe oben
unter LNaucke.

Vor alle dieſe Unreiniakelt ſtehen noch
folgende Mittel:

So man die Rappen des Tages offt er
greiffet, und die Haut vom Geader abzeucht, daß

ſie
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ſie ledig werden, ſo fallen ſie mit der Zeit ſelbſt ab, furtiniund verdorren. Oder: r

J

JIJTannzapffen, ſo nur von Baumen kom
und noch jung ſind, in Waſſer zerkocht, und
damit gewaſchen, ſo dorret es ab, doch ſoll
dem Pferd iederzeit, wle bey den Floß-G
und geſchwollenen Schenckeln nothig iſt, o
Strahlen ausſtechen laſſen, damit die B
kufft bekommen. Will es nicht vergehen
iſt ſehr eingewurtzelt, ſo nimm zwey Hand
TaubenMiſt, gieſſe darauf 1. Kanne Bru

Waſſer, laß es z Tage ſtehen, darnach eine
Kanne Eßig, und noch zwey Hande voll Ta
Miſt, laß alles kochen, und binde es einen
lang warm uber die Strupffen, und das th
mahl. Will er noch nicht abtreugen, ſo
Speck und Honig, iedes ein Viertel-Pfun
che darinnen zwey Zacklein Nieſe-Wur
Muß, und ſalbe damit, es heilet bald.

Die Bauern waſchen denenſelbigen
den die Beine mit ſcharffer Lauge von Kalck
Aſche reine aus, oder auch nur mit Unrin,
ſie wieder trocknen, machen ſodenn von AB
Schmiere und LeinOehl, ingleichen
Schwefel und Grunſpan, ingleichen ein
Ruß, in einem Topffgen oder Tiegel eine
be, und ſchmieren damit.

Andere nehmen 1. Pfund Speck an
Spieß, zunden ihn an, und laſſen ſolchen in
tropffen, dieſen thun ſie von ſelbigen ab, un

unter Schieß-Pulver, Salpeter, Silbe

Ma
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ſedes ein Viertel, und Stencker ein halb Pfund
mengen alles durcheinander, ſo iſt es eine gute
Salbe vor alle dergleichen Teuffelszeug und
Unreinigkeit.

Strahl.
Wenn ein Roß volthufig iſt, und ihme

der Strahl ſchwuret:
Dem ſoll man im letzten Viertel, ein oder zwey

Tage vor dem Neuen Lichte, auswurcken, doch
dabey der Wand verſchonen, ſo viel es moglich
iſt daß ſelbige fein ſtarck bleibet, alsdenn ein Tage

oder vler nacheinander mit friſchen Ganſe-Koth
eingeſchlagen, und den Saum mit HornSalbe
wohl geſchmieret; kan es aber ohne Abbeit ſte
hen, denn wurcke zu der Zeit, wie gemeldet, aus,
diß das Blut durchdringet, ſchlage mit einem Orth
z. oder 4. mahl darein, drucke das Blut wohl
heraus, und geuß ihm die rothe Salbe, ſo zum
HornKlufften gebrauchet wird, heiß dareln.

Des andern Monds wureke ihm wieder z. Tage
vor dem Neuen Lichte gantz důnne aus, und ſchla
ge ihm folgendes ein;:

Honig, Wachs, Terpentin, Wagenſchmier,
iedes ein ViertelPfund, thue das zuſammen in
einen Topff, laß es wohl kochen, und geun es
dein Pferd, wenn es nehmlich dunne ausgewůurckt
iſt, 4. biß 5. Tage nacheinander taglſch in dit
Huſe. Oder: Nimm nur Schuſter-oder ſo
genannt SchaumPech, warm gemacht, und,

in

S——
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in den Huf, wenn es, wie obgemeldet, ausge—
wurcket iſt, es hilfft auch. Die Wand aber
ſchmiere mit HornSalbe.

Ein mehrers ſiehe Vollhufig.

Strengel.
Der Strengel, wenn er nicht ausbricht,
iſt eine Art der ſchlimmen Trußen, und
dem Rotz und Kern-Schuß faſt nahe,

man erkennet ihn, wenn dbeln Roß wehe
iſt, und gelb Eyter aus der Naſen gehet/
thut im ubrigen kurtz- athig, und brau
ſet oder nieſet nicht leicht, biß es am

KinBacken mit Beulen
nuufgehet.

Rec. Dem giebt man Schweſel unter dem
Futter zu freſſen, ſo treibet ſelbiger.

Oder:
Wintergrun, andere heiſſen es Mangolt, in

dem Futter zu freſſen gegeben, thut es auch.

Oder:Mit Kimmel-Stroh gerauchert, daß der.
Dampff brav in den Hals zeucht, und kan man
ihm eine Decke uber den Kopff hangen, und her
nach Waſſer, darinnen Gerſte gekochet iſt, zu
trincken geben
Andere laſſen das Roß von geſtoſſenenKrebs

Augen trincken, und geben ihm drey Tage lang
RockenKleyen. J

N 3 dWbare
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Ware aber der Strengel gar ver—

ſtopfft:So mache einen Sack, der oben und ünten

offen iſt, binde ihn dem Pfetd ums Maul, unter
den Sack ſtelle eine Pfanne mit Kohlen, und
ſtreue gedorrte Jſopp und Wermuth darauf, daß
der Dampff dem Pferd in die Naſe und Maul

gehet, wiederhole es 3. mahl, ſo muß die Unreinig
keit fort, wennes auch eine Feder gefreſſen hatte,
ſo treibet ſie dijſgr Vampff aus.

cuWenn es nun in Beulen ausbricht, ſo
nimm Raute, GStabwurtz und Gartenheil, dor—

re ſie zu Pulver, thue einen ſtarcken Loffel voll
Gerſten-Mehl darzu, und mache alles mit Eper
dotter zue Salbe, das machet reifund ziehet auf.

Vor den Bauch-Strengel, oder wenn
es noch tief im Leibe ſteckt und etwa

nur .ein wenig in der Naſe
zuu ſpuhren:

Hanff-Ochl und Hunds-Blut, iedes gleich
viel, und dem Pferde dile Bruſt damit geſchmie
ret, daß es wohl hinein zeucht, das loſtt.

Oder:
Bliunde ihm den Kopff feſte an, und ſchutte.

einen Loffel voll warmen Speck oder Schmeer,

ſo warm man einen Finger darinnen leiden kan,
in die Ohren, thue es 2. biß 3. mahl durch einen
Trichter, taglich zweymahl, ſo wirds ſichs an
dern. Die
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Dieſen und die Druße auf eine
Monath zu verſtopffen:

Bey einem Schneider nimmt man roth

blaue TuchFleckgen, (die andern Farbenn
nichts) legt ſelbige auf Kohlen, und räuchert
Pferd damit; Es iſt aber dieſes Verſtop
pur ein Mittel vor Betruger, ſonſt w
ich faſt nicht, worzu es dienen ſoll.

u Tritte.
Wenn ein Roß den einen Fuß auf
andern ſetzt, und ſich dergeſtalt in
Crone oder Fuß tritt, ſo wird ſelbi
manchmahl zu einen boſen Schaden;
vor braucht man zwar gute Zucht,
muß ſelbiges auch manchmahl gar fo
ſpannen, daß es nicht offters geſchi

die Curen ſind folgende, und zwa

erſtlich in der Eil:
Ungeloſchten Kalch und Everwelß gem

und uber gelegt, auch ein KohlFeuer ober he
Eiſen dagegen gehalten, daß es durre wird,

thut gut, und man kan damit ſort reuten. H
nach, wenn die Haut weg ware, nimmt m
Honig und Eherwelß nebſt ein wenig Kalck,
ſchmieret damit, ſo wachſet die Haut und Fl
wieder. Oder aber nur wohl geſaubert,

N 4 geb



200 Tritte.
gebehet Brod mit Saltz darauf geleget, des Ta
ges 2. mahl, nachdem es nothlg.

Wenn es noch neu iſt:
Lege ihm alle Tage ſriſch Brod darauf, bren

ne auch Brod zu Pulver, und ſtreue es eing ſo
heilets, man muß es aber immer ſaubern.

Oder:
Brod mit Saltz darauf gebunden.

treiben. 8Wan nimint auch Ruß; Everweiß, und Enlt

4 2

Honig Terpentin, Grunſpan und Alaun,
iedes 4.Loth, Silbergleet 2. Loth. Dieſes alles
klein zerſtoſſen, nimm den Honig, laſſe ihn ferne
vom Feuer kochen, und thue hernach das Terpen
tin darein, uber ein Weilgen den Grunſpan, ſo
dann die Alaune, und laſſe es bey einer Stunde
lang wohl kochen, ruhre es wohl, damit es nicht
überlaufft, und .laß ſie kalt werden.

Eine



Tritte.
Eine andere, ſo auch zu HornKluff

ſehr dienlich iſt:Alaun, Grunſpan, Weyrauch, Fœnum

eirm, iedes ein ViertelPfund, alles klein gem
ferner eine halbe Kanne Honig, zwey Hand
Saltz, vor . Groſchen WeinEßig, Bolus ar
vor 4. Groſchen. Dieſes alles in den Eßi
than, und wohl kochen laſſen, biß es w
Brey wird, hernach, weil es noch warm iſt
3. Groſchen Camillen-Oehl hinein geſch
und kalt werden laſſen. Doch iſt zu mer
daß man dieſes alles ja nicht uberlauffen
denn es geſchlehet leichilich, und verdirbet ſo

Noch eine andere, ſo auch vor ſch
haffte Sohlen gut und hiil—

ſam iſt:
Grunſpan, Ollaun, Kupffer-Waſſer,

4. Loth; Honig i. Pſund, thue des Honig
nen dritten Theil in einen neuen Topff oder
gel, laſſe es auf-dem Feuer wohl ſieden, ruh
fleißig um, biß der Honig ſich roth ſarbet, als
thue die uübrigen Stucke auch darein, laſſe
auſammen ſieden, biß es recht roth wird, her
ſchutte den ubrigen Honig auch hinein, koch

ruhre alles um, biß es dicke wird, ſodann la
ches kalt werden, ſo haſt du eine gute Salb

Vor alte Tritte, ſiehe weiter u

HornSalbe.
N5 T
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Truße.

Die Truße, Drießen Kehlſucht oder
der Kropff iſt einerley, wird nur an

einem Orte anders als an dem
andern benennet:

Man erkennet ſelbige daran, wenn ein Roß
offters huſtet, unten am Schlund oder Kropff ei
ne oder mehr Beulen bekommt, matt und un
luſtig wird, auch wohl gar kurtzen Odem, oder
dergleichen Zufalle hat, und an der Naſe treu-
felt. Gleichwie nun dieſe Truße nicht einerley
Urſprung hat, indem es manchmahl vom boſen
Gebluthe, ublenHeu, geſammleten boſen Feuch
tigkeiten, u. d. g. hertuhret, es iſt aber insgemein
eine Reinigung per Natur, und gehet offters bey
ſolchen Roſſen, ſo geliude Arbeit thun von ſich
ſelbſt uber hin, wo nicht,.ſo brauchet man nach·
einigen Tagen, wenn man erſt ſelbige ein we
nig vertoben laſſen, folgendes, und zwar an

fanglich:Nimm Neſſel-Wurtz, ſchnelde ſie klein, und

gieb ſelbige unter dem Futter, ſo viel es freſſen
mag, ſo hilfft es mehrmahlen.

Oder:
Gieb ihnen Hederich Saamen im Futter,.

ſo gehets balde weg.

Zu
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Zu Befreyung deſſen, auch vor Haar
ſcchlechtig und im Anfang der

Truße:Ninmmt man Lein-Kuchen, ſtoſſet ihn klein

vermiſchet ihn mit Saltz, und thut deſſen alle
Worgen einen Loffel voll unter das Futter, lea

auch ein Stucke unter das Trincken, es muß
aber nur ein wenig trußen, ſonſt iſt es eine ge
linde Cur.

ltem: anfanglich ſprutzetman warmen Eßig
denen Pferden in die Naſen-kucher, ſo laufft die
Feuchtigkrlt wohl ab.

Oder: vor Groſchen BaumOehl und 2.
Gr. Brandewein dem Pferde in die Naſenlocher
gegoſſen, und einen halben Tag faſten laſſen,
treibet wenn es einw Ih h'!leng arte at.

Jngleichen kochet man Sommer. Korn, und
giebt ihnen z. Tage nacheinander taglich 2. mahl

eine gute Hand voll unter dem Futter, und han
get oder ſetzet ihm das Freſſen tief vor, damit es

den Schuß aus der Naſen hat.

Wenn es nicht recht fort will, machet
man folgendes Pulver:

Lorbern, Sadebaum, Fœnum Græcum, Roß
Schweſel, iedes ein halb Pfund, Aitzelica, En
zian, Melſter-Wurtzel, Ehren-PreißWuttzel,
Eber-Wurtzel, Anis, jedes 8. Loth, Cordebene—

dietenKraut, Aaron-Quttzel, Colloquinten-

Aepffel,
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Aepffel, iedes 6. Loth, Zitwer z. Loth, ſuß Holtz
15. Loth, Senff und Till-Saamen, iedes 4. Loth
pulvere alles, und gieb dem Roß fruhe in dem er
ſten und Abends in dem letzten Futter allemahl
einen guten Loffel voll.

Oder aber:
Peterſilien-Wurtzel, Haſel-Wurtzel, iedes

3.Loth, Biebernell, Engelſuß, iedes ein halb Loth,
TobacksBlatter, Sadebaum, iedes eine hal
be Hand voll, RoßSchwefel, Foœrnum Græcum,
jedes 1. Loth, SennetBläiter, Diptan, Gal
gant,iedes ein halb Loth  DillenSaamen . Loth,
Cordebenedicten eine halbe Hand voll, Storch
Schnabel, Hevl aller Welt, (das iſt Ehrenprelß)
iedes 2. Hände voll, BohnenMehl eine Hand
voll, alles zu Pulver gemacht, und etwas Galtz
darunter gethan, iſt ein gut TrußPulver, (o 14.
Tage lang, wie vorheriges, gebrauchet werden

kan. l J JDie Reuter brauüchen, ſo bald ſie etwas
mercken, 6.Loffel voll Honig, und 3. koffel Saltz
machen es uber Feuer laulicht, und gleſſen es
dem Pferde, wie zu leiden, nuhtern in die Naſen
Locher, laſſen es auch 4. Stunden lang faſten,
und reuten ſolches ein wenig.

Oder:
WeinRaute klein zerrleben, in 3. Loffel voll

Eßlg, 2. Loffel voll Baumr Oehl, und 1. koffel
Saltz untereinander gemenget, und laulicht ein
gegoſſen, auch ein wenig herum geritten.

Item:



Truße.

ltem: Wenn elijem Pferde das Kraut
grun z Ltivr v! ungen inca per idca genannt,gehackt, und in ziemlicher Menge unter K

gegeben wird, ſoll die Auswerffung beforde

Moch ein Mittel:
Nimm ein halb Noſel ſauren Wein-E

und 2Loffel voll Baum-Oehl, thue darein
gepuſverten Colloquinten-Apffel, und gie
dei Pferd laullcht ein, iſt der Apffel groß
mamn nür die Helffte nehmen. Das Pferd
let ſich klaglich

f„a s wenn es um allen wolte,aes gehet darnach vlel Unflath von ihm.
ESetzet ſich an der Kehle ein Kneutel,

will nicht aufgehen:Nlimm Schmeer und Baum-Oeßl,
gleich viel, laſſe es zergehen, und ſchmiene da

biß es weich wird, benn mache es mit einer Fl
auf,ſo gehet die Materle heraus.

Oder:Schmiere HaaſenSchmalt, darauf, ſo

chet es in einer Nacht eine Eroffnung von
ſelbſten.

Wennes nicht recht fort will:
eœnum Græcum „SchnupffeDovack

Lorbern, jedes 2. Loth/ und Sadebaum 1. L
dieſeg alles zuſammen geſtoſſen, und dem P
einen koffel voll i

K lin wav einem anne rWeinEßig eingegoſſen, innd elne Siünde he
geritten.

V
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Vor das Schaaf-Trußen, Lange
Trußen, oder gar den KernSchuß,

welches die verderbte Truße
i

iſt:
Nimm ein Scheid friſch ErlenHoltz, bohre

ein Loch hinein, biß 3. quer Finger vom Ende,
ſtampffe das Loch voll Saltz, ſo dichte als du
kanſt, und verkleibe es oben feſte, lege das Holtz
ins Feuer, und brenne es zu Aſchen, das gebrante
Saltz nimm heraus, ſaubre ſolches fleißig, und
ſtoſſe es klein, nimm hernach ſolgende Stucke:
GSadebaum und Fœnum Græcum, etwa ein
Viertel-Pfund, und Entzian ein halb Pfund,
miſche es unter das Saltz, und gieb dem Pſferde
alle Tage 2. biß 3. koffel voll unter dem Futter,
ſo wird ſichs reinigen.
Wenn ein Roß die iaugwierige Truße

hat, alſo, daß man den KernSchuß
oder gar den Rotz beſorget:

Denm laſſe man an: der Bruſt eln Leder, wie
gewohnlich, mit guter Behutſamkeit ſtecken, und
brauche ein gelinde Pulver, hernach, wenn der
Schaden gzugefallen aſt/ ſo gehet vlelmahls die
boſe Feuchtigkeit hinweg.

Oder:
Rauchere es 6. biß 8. Tage lang taglich ein

mahl mit alten KrautGSturtzeln, ſo uber Win
ters auf dem Acker geblieben, deren man auf dem

Felde,
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Felde, wo das vorige Jahr Kraut aeſtanden,
genug findet, ſchneide lange dunne Stuckgen,
ſchmiere ſie mit Butter, lege ſie, nebſt eiwas ge
raſpelten ZiegenHorn auf ein Kohl-Feuer, und
ſetze dem Roß einen Gatter ins Maul, decke ihm
eine Decke uber den Kopff, und rauchere es wohl,
ſo laufft. viel Unflaih. von jhm, und geneſet, wenn
ſich auch die-Truſe glelch hinten am Geſchrode,

dder ſoniſten wo angeſetzet hatte, und ausbrechen
wolte, ſo wird ſich ſelbige vertheilen, welches an
vielen, auch nur mit dem Ziegen-Horn und eln
wenig Kuhn, zuſammt der mitlern Rinde vom
BirckenHoltz, wenn man ja die KrautStrincke

nlcht haben kan, vor gut befunden worden iſt.

Viele nehmen auch nur Mohn· Hulſen, rau
chern damit, und geben ihm nur laulicht zü trin
cken, uberhaupt aber muß man dergleichen Pferde

nicht ubertreiben, ſonſt fallen ſie gar in den Rotz,

auch nicht immer ſtehen laſſen, daß ſichs nicht
gantz verſtopffe.

Verbrannt.Wenm ein Hengſt von einer Stute

Verbrannt worden:
Das ſicheſt du gleich, wenn ſeine Ruthe in

wendig immer eitert, wovon et endlich matt und
hinfalig wird, daß er kaum mehr gehen kan,
gleich einem Ritter, der den Tripper erjaget hat.

Nehinet alsdenn ein Noſel Wein, ſiedet ein
ViertelPfund gute Algun hinein, laſſet es

aus
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auskuhlen, und ſpritzet mit einer Spritze ihm in
die Ruthe, ſo viel als moglich iſt, ſo wird ſich die
ſes in etlichen Tagen andern.

Ein mehrers ſiehe Geſchrode.

Vernagelt.
Wenn ein Roß vernagelt iſt:

Laſſe ihm das Eiſen abreiſſen, und das Loch
wo es vernagelt iſt, ſauber ausräumen, alsdenn
nimm ein heiſſes Eiſen, und brenne ein wenig
Gummi Galbani dareln, vermache es mit Werck
oder Baumwolile, ſchlage das Eiſen wieder auf
es laſſet nicht ſchwaren.

Oder:
Laſſe Spick Oehl, TerpentinOel und Lohr

Oehl,elnes ſo viel als das andere, mit einem heiſen
Eiſen in das Loch kreuſchen, und lege ein wenig
Werck darauf. Uberhuupt ſoll man den her
aus gezogenen Nagel it Speck ſtecken, ſo ſchwu

ret es nicht.Andere nehmen Pierſen, ſtoſſen ihn klein

und thun ſelbigen in.warmen Speck, mengen
es durcheinander, und ſchlagen es eine Nacht

wenn das Eiſen abgeriſſen, uber den Fuß.
O.der aber:

Wgwvenn der Nagel heraus iſt, ſo gieb ihm
Eiſen-Kraut zu eſſen, zund laſſe ſolches den an
dern Tag beſchlagen, hat es ſchon Eiter, ſo binde
Huner Miſt mit Grunſpan vermiſcht mit Werck,
daruber, man braucht es guch vor Sthwaren in

Maule. cder
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Oder wenn es arger:

So brenne nach dem Ausraumen Zucker
Cand auf das Loch, gieſſe hernach Vartz, Firniß
und alt Schmeer hinein, lege Werck darauf und
das Eiſen daruber.

Wenn aber der Schaden ſchwande:

So waſche ihn mit warmen Efig aus, gieſſe
von einer Schweins-Galle etwas hinein, und
verkleibe das Loch mit Hartz oder Wachs, daß es
nicht heraus lauffe. Gleb dem Roß Nagel

Kraut mit der Aburtzel zu enen, oder wenn es
J

Wchon Eiter hat, Wegwart- urtzel unter dem
Futter, ſo geneſet es.

Jſt Hitze und Eiter darinnen, und man
weiß nicht, welcher Nagel

es iſt:
Soo nmache den Huf naß, und ſiehe, wo er

am erſten trocknet, daſelbſt findeſt du den Eiter,
reime es wohl aus, und geuß ScheideWaſſer
darein, lege ein wenig Werck darauf, daß keine
Unreinigkeit hinein kan, ſo vergehet das Schwa

ren.
Wenn es lange gewartet iſt:

Gtecket man den ausgezogenen Nagel in
altes Schmeer, und thut Dinte in den Schaden,

ſtoſſet auch Funfffinger Kraut undEiter-Neſſeln,
thut ein wenig Terpentin darzu, und legets dar
auf. Wenn aber das Leben vortlitt, ſoleget

O
man
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man Ganſe-Drick darauf, damit ſelbiges wle

der zurucke tritt. Solte aber das Eiter über
den Huf austreten, ſo machet man folgendes
Kuhl-Pflaſter, als: eine halbe Kanne Brande
wein und das Weiſſe von 10. Eyhern, ſamt ei
ner Hand voll ungeloſchten Kalck, untereinander
gemiſcht, und mit Hanſen-Werck aufgelegt.

Verrenckung.
Vor Verrenckung der Schulter

oder Buchs:
Nehmet 2. Untzen Gleum popolium, oder

Pappel-Oehl, Spicanard oder Laventel-Oehl
und Lein-Oehl, iedes ſo viel durcheinander, und

ſalbet die Verrenckung, warmet auch mit einem

heiſſen Eiſen das Oehl hinein, und laſſet ihm die
Buch--Ader. Alsdenn bindet ihm die vorderen
Fuſſe zuſammen, daß es ſtehen blelbt, ſo hilffts.

Ferner vor alle Verrenckung, Ein
ſchrumpffung und Lahmung

derer'Gelencke:
Nimm einen ſaugenden jungen Bauer—

Hund, ziehe das Fell.ab, thue das Eingeweide
heraus, und ſtopffe lhn voll braun und ſchwartzer

Schnecken, briate ihn mahllch am Spieß, und
begieſſe ihn mit Spicanard und Wachs-Oehl,
von iedem ungeſehr 3. Loth. Was nun von ſeb
bigen und dem gantzen Hunde herunter treufelt
das fange alles, weil ein Tropffen abgehet, in

einem
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einem Geſchirre auf, es iſt eine vortreffliche
Galbe, ſo alles geſchmeidig und gangbar ma—
chet, zumahlen, wenn ſie beym Gebrauch wohl
hinein gewarmet wird.

Vor Verrenckung, wobey Geſchwulſt
iſt, inſonderheit gut vor

Menſchen:
Kochet KimmelSaamen in Camillen-Oehl,

thut ſo vlel Wachs darzu, als es zu einer Salbe
nothig iſt/und ſchmieret ſolches Pflaſter auf Le
der, und legets auf. den Schaden.

Vor gar alte verwimmerte Ver
renckung:Mehmet 'ein Noſet ſtarcken Brandewein,

Lorber-Oehl, Schwalben-Oehl und ſchwartze
Seife, iedes ſo viel als ein halb Noſel, knathet es
untereinander, biß es dunne zur Salbe wird.
Alsdeunn machet Camillen, rothe Salbey, Rau
the und Miſtel, iedes einer Hand voll zu Pulver,

und miſchet es unter obiges. Mit dieſer Salbe
ſchmieret, nachdem es ſo warm gemacht als zu
erleiden iſt, die Verrenckung, relbet es brav hin
ein, und wärmet mit einem Eiſen dabev, das
thut taglich einmahl, ſo wird die Cur ino. Tagen
gucklich bewerckſtelliget werden.

Vor das chufft-Bein:ül Dleſes iſt faſi Milte des Steuſſes,
und wird leicht derrenckt. Man braucht Ter

O 2 pentin
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pentinOehl 2. Loth in einem halben Noſel Bier,

ruhret es durcheinander, und reibet ſelbiges biß
herunter aufs Schlenbein, an auen Seiten. Es
laufft davon auf, und man muß unten zwiſchen
das Eiſen und Huf einen Keil ſchlagen, und das
Roß alſo ſtehen laſſen, damit wird es ein wenig
geſchonet. Man kan dieſe Cur auch am Buch
gebrauchen.

Verruckt.
Wenn ſich ein Pferd bey der Stuten

verruckt, oder ſonſten verrenckt und
wehe gethan hatte, ſo mache man

folgenden Tranck:
Geſſtoſſene Krebs-Augen, BeinBruch, ge

dorret Blut von Elend, gebrannt Hirſch-Horn,
iedes 1. Loth, und Bocks-Blut ein halb Loth,
thue alles in ein halb Noſel Wein, lqſſe es warm
werden, und gleb ihm ſelbiges zwey Morgen nach
einander. Darauf ſchlage ihm die Schranck
und LungAdern, ſo wird ſichs andern.

Verſtauchen.
Wenn ſich ein Roß am Buch oder am

HinterBein, oder wo es ſey,
verſtaucht oder gerenckt

hatte:Dem Keche man folgende Krauter, und bahe

das Pferd, ſo gut man kau, damitz es muß aber
zeitig geſchehen, ehe es veraltet, nehmlich:

Oder
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I

n

Odhermennig, Bein oder Baumwelle ſamt n
 der Wurtzel, Nachtſchatten, Wintergrun, Ih

Schel-Kraut, Armen-Till, Winter-Blumen,
r

rothe Pappeln und Gamillen-Blumen, iedes
m un

eine Hand voll. Es ſind dieſe Krauter insge
.3ſamt auch vor Menſchen gut. Ein mehrers ſiehe

J

J

mit gewaſchen, iſt auch vor ſteife Pferde gut. J

unter Adern, Fuß, Buchrc.

Oder: L 4Kammett in ſauren Eßig gekocht, und da in

Vomitiv.
Ein Vomitiv vor Pferde, die verſchleimt, J

faul, haarſchlechtig, keuchigt und
engbruſtig ſcheinen:

Nehmet zwiy von den groſten Wurttzeln des
kolypodii, die man an den Eichen bekommen kan,

waſcchet und ſchabet ſie ſauber ab, laſſet ſelbige ei
ne Nacht in SpiceanardOehl weichen, und bin
det ſelbige auf das Gebiß, reltet es fruh Morgens

eine gute Stunde mit ſelbigen gemachllch aus,
ſo wird ſich die boſe Feuchtigkelt erheben, und zur
Naſe oder Maul haufig Schlelm heraus gehen,
und zwar durch Huſten, Brauſen und Nlieſen.
Alſo wird es ſich beſlonders, wenn es in 14. Tagen
ein paar mahl gebraucht wird, relnigen, und
das Gebluthe verbeſſern. Man kan ihm her

nach, ſtatt einer Blutreinigung,ein gelindes Freß
Pulver, oder etlichemahle ein halb Noſel weiſſen

O 3 Wein,
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214 WaffenSalbe.Wein, mit zwed Loffel voll Honig. und ſo viel

BaumDeht, eingieſſen, das hält den Leib auch
von unten offen.

„Waffen-Salbe.
Die WaffenSalbe machen etliche

alſo:
Man nim̃t Baren-und Schweine-Schmaltz,

iedes 1. Loth, laſſet es in einem reinen meßingen
Pfannlein zergehen, thut ein wenig rothen Wein
darzu, und wenn es durcheinander recht heiß, ſo
gleſſer man ſolches auf rein Brunnen-Waſſer,
daß es kali wird, nimmt hernach ſelbiges mit ei-
nem Loffel kein ab, ſiehet abet wohl zu, daß keln
qwaſſer babey: bleibe. Hernach mache unter
dieſes Fett uber gelinden Feuer folgende Stucke:
Moos don æinem Todtenggonff, Blut. Stein,
iothen Saudel Regern. cnlffier, iedes 1. Loih,Za

rit

nimmt man vdas Moos von Schwartz- oder
in Ermangelung des Moſes voin TodtenKopff

Schleh Dorn davor, die RegenWurmerwer
den an der Sonnen gedorrt, und in Morſel zer
ſtoſſen, dieſe Salbe halt ſich in einer Walden
burgiſchen oder andern hart gebrannten Büchſe

Oder aber:Nitum g. Loth BarenSchmaltz und ſo vlel
DachſenSchmaltz, geſtonene TodtenBeine
und Moos von Todten?Kopffen, iedes 4. Loth,
Weyrauch und Morrhen, Blutſtein, rothen
Sandel, ledes auch 4 Loth. Dfeſes laſſe in

einem



WaffenSalbe.
einem neuen Tiegel auf gelinden Feue
Salbe werden.

Wenn du nun einen Schaden haſt, und
den Degen, Meſſer oder das Jnſirument, w
die Verwundung geſchehen iſt, bekomme
nimm die Salbe, und verbinde das Geweh
mit, kanſt du es aber nicht haben, ſo mi

Schaden mit einem Holtz, wie tief er iſt, ve
de das Holtz mit einem ſaubern Tuchlein
lege es an einen Ort, wo kein Staub d

fallet, und wo es nicht zu warm oder zu ka
get, ſo darff der Schaden nicht verbunden
dern nur mit einem leinen Tüchlein und fr
Waſſer ausgewaſchen werden.

Nachricht, wie die WaffenSalb
gebrauchen:

Wenn ein Menſch oder Vieh mit W
verwundet, ſo habe fleißig Acht, auf was A
biges geſchehen ſey, ob es gehauen, oder geſt
iſt; iſt es gehauen, ſo beſtreich das lnſtrume

der Salbe aufwarts zum Rucken zu, iſt es
geſtochen, ſo beſtreiche ſeibiges aufwaärt

Heffte zu, ſo weit, als es blutig iſt, verbind
nach die Salbe auf dem Gewehr mit eine
nen Tuchlein, lege ſolches an eine Sta
weder zu warm noch zu kalt iſt, daß nie
daruber lauffe, noch Staub darauf fallen
dem Verwundeten aber lege man, nachd
ausgewaſchen iſt, nur ein rem Tuchlein da
Wenn der Schade groß iſt, kan man i

O 4 E—
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Tagen das Inſtrument aufs neue verbinden, wie
vorher, vie alte Salbe, ſo herunter geſtrichen wird,
iſt zu nichts mehr nutze. So man nicht weiß,
ob der Schade gehauen oder geſtochen iſt, ſo ſal
bet man das lnſtrument uber und uber, kan man
aber ſelbiges nicht haben, ſo muß man mit einem
Holtz, wie obgeſagt, oder andern luſtrument dar
ein fahren, den Schaden verneuern, und ſelbiges
gantz verbinden. Wenn die Verwundung har
te, ſo kemme an dem Tag, da du mit einem Wel
be zu thun gehabt haſt, nicht darzu, ſonſt thut es
nicht aut. Wenn man die Waffen aufbindet,
und findet tothe Tropfflein darauf, ſo halt ſich der
Verwundete nicht recht. Wenn das lnſtrument
an kalte oder warme Oerter geleget wird, ſo em
pfindet der Patient Schmettzen, biß man es wle
der an rechten Ort thut. Will man Probe ma
chen, ob der Patient an den Schaden davon kom
me oder nicht, ſo nehme man das lnſtrument, wo
mit der Schade geſchehen, halte es über das
Feuer, biß es ſo warm wird, daß man die Hand
kaum darauf leiden kan, ſtreue geſtoſſenen San
del und Bluiſtein, iedes glelch viel untereinander
gemenget, darauf, ſchwitzet es Blut, ſo ſtirbt der
Patiente, wo aber nicht, ſo geneſet er.

Andere nehmen an ſtatt der obbeſchriebenen
WaffenGSalbe nur das Pech, welches aus dem
Rad gelauffen, und unten an den Lehnen hangen
bleibet, oder aber, das an dem Zapyffen des Kam
Rades hanget, und verbinden damit, wie mit
der Salbe, ſo ſoll es gleiche Dienſte thun, und

will
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will man dieſes vor ein groſſes Geheimniß
halten.

Jngleichen nehmen wieder andere das In-
ſtrument, damit die Verwundung geſchehen,
und ſtecken es in guten trocknen Speck, ſo ſoll
der Schaden, wenn ſelbiger Speck an einen
temperirten Ort mit dem Inſtrument aufbehal
ten wird, auch heilen.

Wartzen.
Vor die Wartzen:

Einem Pferd wachſen an unterſchledlichen
Orten des Leibes Wargzen, dafur iſt das beſte,
daß man ſelbige mit einem ſcharffen Scheer
meſſer heraus ſchneide, die Statte mit einem
heiſſen Eiſen brenne, und es hernach, wie einen
andern BrandSchaden, heile.

Hat es Wartzen am Bauch:
So umpwcckle iede mit einer PferdeHaar,
ſo ſeſt du kanſt, das friſſet ſie hinweg, ſtreiche als-

denn den Safft von Spring-Kornern oder
eqAvolffs Milch darauf, ſo verzehrets den Grugd
derſelben vollends.

Vor Wartzen und Schwamme?
Nimm Kamffer, Weinſtein und Kupffer-

Waſſei, ingleichen Alaun, und Salpeter, iedes
2. Loth, und ein halb Loth Mercurium, koche alles

Oy in
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in anderthalber Kanne Wein-Ehßig, wenn die
Materien im Kochen zergangen, ſo nimm es vom
Feuer herunter, und verwahre ſolches Waſſer
wohl. Wenn denn die Wartzen oder Schwam
me weggebracht werden ſellen, ſo offne ſelbige
mit einem ſcharffen Meſſer, ſtreue ungeloſchten
Kalck hinein, und wenn es ſchwuret, ſo waſche es
mit dem Waſſer, es trucknet und heilet nicht
alleine dieſe, ſondern auch andere Schaden.

Brennet man aber die Wartzen, und
es geſchwluiner hernach,

So nimm Bleyweiß, RoſenWaſſer, Ho
nig und Furniß, ledes etwa vor s. Pfennige, mi
ſche alles zur Salbe, und heile dieſelbe Statte

damit. Wartzem an: Menſchen?
Woaſchet mom offters. mit. dem Waſſer, dar

innen der Becker ſeinen gihrwiſch abkuhlet, ſo

vergehen ſie.
Oder:Zwiebel in Oehl oder Schmaltz abgeſchreckt,

und mit etwas Schmaltz bermiſchet, darauf
gelegt, vertreibet ſie auch an Menſchen und

Vieh.Der SteinKrautSafft, wenn man die
Wartzen offters dainit beſtreichet, nirnint ſit

auch hinwig

J Waſſer



Waſſerſucht. 219
Waſſerſucht.

Waſſerſucht der Pferde zu curiren:
Die gpaſſerſucht hat vielerley Urſache, es
wird ein Pferd rauch, und laufft bey der erſten
Art deraeſtalt ſachte an, daß etliche meynen, es
ſey naturliche Fetiigkeit.

Dit andere iſt etwas weicher, und bleibet,
wenn man mit dem Finger auf die Haut drtucket,
ein Grublein ſtehen.

Die dritte iſt, wenn ſich beh der Feuchtig—
keit auch Winde wit einmiſchen, daß es ſolcher
geſtalt mehr, die LOindſucht als Waſſerſucht
heiſſen kan, der Leib iſt hoch aufgeblaſſen, und

klinget wie eine Paucke.
Vor die erſte brauchet man 4. Untzen Meer

Kohl, oder Braſſica marina, GSaltz und Eßig, wie
zu einem Salgt, und thue darein 3. Untzen Ho
nig, gieſſe alles dem Pferde ein, ſo fuhret es die
Feuchtigkeit wunderbarlich aus.

Oder:Nimm 2. Untzen des Pulvers von Meer
Kohl, mit balo und Honig vermenget, iſt faſt
kräfftiger. Oder aber:Nimm grune Rinden von Hollunder, preſſe
den Safft heraus, und gieb ihm ſelbigen, welches
auch die Menſchen gebrauchen konnen.

Die zweyte Cur, vor die eigentliche Waſſer
ſucht, wie obgemeldet, wird mit Aderlaſſen an
gefangen, damit ſich das Geblut erlufftet, und

keichte
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Leichterung des Athems machet. Wenn dieſes
geſchehen, ſo brauche obigen Tranck von Meer
Kohl. Das auſſerſte Mittel aber, wenn ſon
ſten nichts anſchlagen will iſt die Abzapffungt.
Dieſe mache folgender maßen: Etwa Finger
weit vom Nabel, gegen das Geſchrode, mache
mit einem Scheermeſſer oder Fliete eine Wunde
in den Bauch, iedoch, daß das Eingeweide nicht
verletzet wird, thue ein Rohrlein darein, damit
die Feuchtigkelt heraus lauffen kan. Wenn es
eine Weile geſteckt, ſo thue ein wenia Saltz und
BaumOehl darein, daß es ſich nicht zuſchluſſe.
Uber den andern oder dritten Tag ſtecke das

Rohrlein wieder hinein, und verſuche, ob es nach
und nach abzuzapffen. Zu Beforderung und
Treibung des Harus, kan man weiſſe Ruben
kochen, und alle Tage ein halb Noſel von der
Bruhe eingieſſen.

Die dritte Cur iſt die gefahrlichſte, und
muß pur durch Abtreibung in Harn verrichtet
werden.

PeterſilienWurtzel, Eppich, FenchelSaa
men, Anis, Kimmel, wilden Steln-Klee, mit
RubenBruhe vermiſcht, und taglich etwas da
von eingeſchuttet. ltem, nimm ein paar Rettiche,
grunen Knobloch eine Hand voll, und 4. Untzen
Joſoppen, koche es in einem Noſel Waſſer und
ſo viel Wein, und gieb dem Pferd ein 3. mahl

davon zu trincken.
Oder aber insgemein:

Ein paar Hande voll Wermuth in 2. Kannen

Blet
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Bier gekocht, und Morgens und Abends etwas
davon eingegoſſen, hilfft vor die Waſſerſucht,

und viele andere, inſonderheit von Erkaltung oder
Verſchleimung herkommenden Beſchwerungen.

Wegwart.Wegwart findet man zu vlelen Curen,
es hat aber ſelbiger ſonderliche Krafft

zu allen Dingen:
Wenn er Freptags vor Jacobi zu Mittage

iwiſchen 11. und 12. Uhr, ſtillſchwelgend gegra—
ben wird. Man kan damit mehr, als etwa hier
innen beſchrieben, ausrichten, inſonderheit iſt er
gepulvert ein heillames Ding.

Wild Fleiſch.
Wenn ein Pferd wild Fleiſch hat:

Vor 1. Groſchen ·Honig, ein halb koth Kam
pfer, Terpentin und Saſſaparille iedes 1 Loth
klein gemacht und jur Salbe gemiſcht, das brinJ

get es w eg. Oder:Waſche einen ſolchen Schaden mit Eßig
aus, und ſtreue wriſſen KupfferRauch darein,

das beiſt es hinweg.
Man ſtreuet auch Oſterluecia in dergleichen

Schäaden, ſo laſt es kein wild Fleiſch wachfen,
welches auch die gepülverte Alaune thut. Neſſel

Gaamen mit ein wenig Grunſpan jn Weine

geſotten,
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geſotten, und damit den Schaden gewaſchen,
vertreibet es ebenfalls.

Würbelſuchtig, ſiehe Kollerich.

Wurmer.
Vor die Wurmer im Leibe oder Ma

gen, davon ein Pferd nicht
gedehet:

Maachtſchatten, Rauthe und Sadebaum
iedes eine kleine Hand voll, eine gute Hand voll

Saltz, und einer Fauſt groß Bröd, zuſammen
klein zerſtoſſen, und in einer halben Kanne Wein

Eßig eingegoſſen, fuhret ſie aus.

Oder:Deie Blumen oder Gaämen von Rehe
Farren 7. Loffel voll, Wermuth 8. Loffel voll,
und RanckenWurtzel 'auch 8. Loffel voll, in
Waſſer geſotten, und.einem Pferde, das die
Wurmer beiſſen, ein Kanngen voll laulicht ein
gegoſſem und gemachlich herum reuthen laſſen, ſo
verliehret ſich ſelbiges, und kommen nicht wie/
der. Es iſt aber am beſten, wenn die Species inm
Meyen geſammlet, und aufbehalten werden, da

mit man ſie im Fall der Noth brauchen kan.

Oder aber:Græcum, Entzian, Sadebaum und

Saltz, iedes gleich viel, grauen Schweſel, die
Hrlffte ſo viel als eine derer erſtern Sachen, vt
pulvert, und unter ledem Futter einen Loffel voll

gegeben, ſo lange es nothig iſt.
Andere
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Andere rathen, man ſoll o Morgen nach—

einauder, gefellet Kupffer, gebrannt Hirſchhorn,
und. breiten Wegerich:gepulvert, von ieden drey

MeſſerSpitzen voll eingeben, z. Stunden lang
faſten laſſen, iedoch aber den Sonntag und Frey
tag ausſetzen.

Vor das bloſe Grimmen im Leibe, da
man eben keine Wurmer

vermuthet:
Gilebt man Rettich-Safft ein. Oder:

Wermuth.,Beyſuß, Feld-Kimmiel, Fenchel,
Neſſel-Wurtzel, in ein Sacklein von ieden eine
Hand voll gethan, 4.Kannen Bier darauf ge
goſſen, und gekocht, und eine Kanne davon ein
gegoſſen, auch mit dem warmen Sackgen den

Bauch gerieben.
Noch por Wurmer im Leibe;

Nimm ein Noſel WeinEßig, und thue einer Weiſchen Nuß groß Kreide darein, ſo kochet

er, wie wenn er am Feuer ſtunde, geuß es dem
Pferd in den Hals, ſo ſilllen ſich die Wurme,
man laſſet es ein wenig darauf herum fuhren.

Andere gieſſen ein Noſel Neſſel-Waſſer in
de Hln as, und dinden ihm Teufels-Dreck auf
das Mundſtucke.

Oder:Tormentill und Nadel-Oehl, dem Pferde
3. mahl im Brod zu freſſen gegeben, ſterbet die
Wurme.

Oder:



Oder:Zehen Stuck groſſe grne WallNuſſe und
5. Haupter Knoblauch, ſtoſſe beydes im Morſel,
drucke den Safft heraus, und gieb ihn in einem

Noſel Eßig dem Pferde auf einmahl ein.

Kan man die Nuſſe im Winter nicht haben,
ſo nimm ſtatt derſelben eine gute Hand voll Kin
derKoth, ſo noch friſch iſt, es thut gleiche Dienſte.

Oder:n. Ein halb Pfund Fiſch-Tran, und von vier
Edern die Sthalen gebrannt, klein zerſtoſſen, und

laulicht in Eßig eingegoſſen.
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Oder:
Ein wenig Haare aus des Pferds Ohren, ſo

recht weich ſind, und ein wenig von der Stirne
abgeſchnitten, und dem Pferde in einem Futtet

Haber gegeben, todtet ſie alle.

4 Letzlich:v
Kan man auch a. biß 5. Hauptlein Knobloch

9 das iſt eine BaurenCur, und hilfft vielinahl.

zerſtoſſen in einem Noſſel SchuſterSchwartze4 laulicht eingieſſen, und das Pferd umher fuhren,

Daß ein Pferd ein gantzes Jahr davor
ſicher ſeh:

groſſen RubenSaamen und

TauſendguldenKraut jahrlich einmahl unter
ſreſſen geben.
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Fur den chertz Wurm:
Gicbt man einem Pferde KlettenW

ſamt dem Kraut unter dem Fuiter.

Vor den reiſſenden Wurm zu
præſerviren!

Giebt man dem Roß Diſtel-Krau
freſſen.

Vor den auswerffenden Wurm
Glied-Wurtzel und Kraut dem Pferd

ter dem Futrer gegeben.

Oder:Friſche OchſenZunge, oder wenn m
nicht haben kan, auch durre, dem Pferd
das Futter gegeben.

Oder aber:
Nur Ochſen-Zungen-Wurtzel gepu

und eine. Hand voll unter iegliches Futter
ben. Man, kan denen dabey ſtehenden
ebenfalls, ſo viel man mit drey Fingern
dann und wann davon geben, weiln es ein
gende Gache iſt.

Oder“Meteurium, TeuffelsDreck, Spick—
iedes 1. Loth, ein halb Noſel BaumOehl
nig und Rocken-Mehl, iedes einen Laoffe
ScheideWaſſer, Arſenicum, iedes 1. Lot

genatzten Schwefel vor 6. Pfennige, eine
Schaale voll Venediſch Glaß, vor 1. Gr

9 Sa
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Saffran, und 1. Loffel vol Sadebaum. Dieſes
alles klein zerſtoſſen, in einem Topff durcheinan
der geruhret, und den Orth, wo der Wurm auf—
wirfft, 2. oder 3.mahl geſchmieret.

Moch vor den aufwerffenden
Wurm:

Nimm einen Maul-Wiurff, pulvere ihn,
und vom Kraut Stiefmutterlein oder Tauſend/
ſchon 2. Hande voll, Album Græcum, Ranck
Wurtzel, Sadebaum, iedes 4. Loth, Alaune 3.
Loth. Dieſes alles klein gepulvert, und in ein
Kanngen Wein laulicht eingegoſſen, davon ſoll
ſo wohl der aufwerffende als andere Wurmer
ſterben.

Item:
Die Stiefmutterlein iit Kraut und Blu

zmen in Futter bloß gegeben, ſollen ihn auch
todten.

Oder:Nlmm 4. Loth. Opperment, und z. Loth
langen Pfeffer, pulvere ſelbiges durcheinander,
brenne die Beule, wo der Wurm aufwirfft, mit
einem Eiſen, und thue von obigen Pulver darein,

ſo hilfft es.
Oder aber:

Nimm die Maden aus den Bunigeln, oder
Schlaff-Aepffeln, ſo auf dem Hagedorn wach
ſen, ſchneide drey Biſſen Brod, lege auf ieden
Biſſen z. ſolche Maden, und gieb ſie dem Pferde,

und

Ek
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und das thue z. Morgen nacheinander, als
gleb ihme OchſenZungen-Wurtzel in Futt

ſteſſen. Oder:
Aaron-Wurtzel und Butter, mache

Salbe daraus, und ſchmiere die Beulgen
mit.
Bekame aber ein Pferd den Wur

am Gemachte:
So nimm Teufels-Dreck und Knobla

iedes ein halb Pfund, Calmus ein Vi
Pſund, thue ſolches klein zerſtoſſen in an

halbe Kanne Eßig, und geuß es dem P
auf z. mahl laulicht ein. Darnach nimm

ne ſtarcke oder zwey kleine Rinds. Galien, ru
ſie in Pſuhl-Waſſer, und laß das Roß da

ſauffen, wenn esnicht daran will, muß man
ſeibiges mit Gewalt eingieſſen, und zwar
Meß-Kannen auf einmahl, damit es nicht
bitter ſchmeckt.

Wenn einem Pferde das Haar an d
Schwantze ausfallet, alſo, daß es

daſelbſt reibet, das nennen auch ein
den Wurm, andere aber den

Bartzel:Dabor gebrauche KuhSeiche, und w
Ddem Roß ſowohl den Schlauch als vornehn
die Rube am Schwantz offters damit reine
und beſchneide im Zunehmen des Mond
Haare am Schwantzz, ſo beginnen ſie wiede

iu wachſen.
P 2 N
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Noch vor den Wurm, daß er in vier

und zwantzig Stunden ſterben
muß:

Geben einige dem Pferde Schoß-Wurh
oder Stab-Wurtzel, iedoch ungepulvert und
nur klein geſchnitten ein, ſo ſtirbet er, man kan
auch Floh-Kraut darunter nehmen.

Oder:Eine Hand voll St. JohannisKraut, und
2. Loth Pfeffer, zerſtoſſen und mit Waſſer an
gefeuchtet, daß ſichs zuſammen halt, davon ma
che 2. Kugeln, die eine ſtecke dem Pferd zuerſt in
das rechte Ohr, und verbinde ihm ſolches mlt ei
nem neuen ungebrauchten Bande. Das Bin
den muß aber ſolchergeſtalt in Acht genommen
werden, daß man das Band iſt oben herun
ter, und zum andern wieder hinauf, und zum
dritten wieder hetunter binde, und es wohl ver
knupffe, und ſofort verfahre auch mit der andern

Kugel ins lincke Ohr. Das Pferd muß abet
noch nuchtern ſeyn, auch zwey Stunden lang
darauf faſten, auch 24. Siunden lang alſo ver
bunden ſiehen bleiben, ſo iſt der Wurm todt.

Letzlich iſt auch die ſchwartze Wurm
Salbe gut:

Man nimmt Grunſpan, Kupffer-Waſſer
und Nieß Wurtzel, iedes vor 6. Pfennige, vor
1. Groſchen Mercurium, Foœnum Græcum- Mehl

auch vor 1. Groſchen, grauen Schweſel vor 4
Pfen.

J
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Pſennige, und ein Stucke Glocken-Echmaltz
wie ein Ganſe-Ed groß, laſſet ſolches in einem
neuen Topff mit 2. Kannen Eßig wohl kochen
Wenn nun ein Pferd Beulen hat, ſo hauet m
ſie auf, laſſet die Salbe heiß hinein lauffen,
von verliehret ſich der Wurm, iedoch kan m

auch was innerlich dabey gebrauchen.

Daß der Wurnm ſich heraus thut:
Storch-Schnabel 1. Hand voll, Och

Zungen a. Hande voll, gieb es unter dem Fut

ſo giebt er ſich aus der Haut. Jm Somm
wenn die Krauter vorhanden, brauchet man
im Winter aber die Wurtzeln.

Oder:
KornBluthe aufgehoben, und im Noth

einer Haſel-Nuß viel z. biß 4. Tage 3. mah
Futter gegeben, iſt ein bewahrt Mittel.

Neoch vor den Wurm:
Vor z. Groſchen TeuffelsDreck in einhalben Noſel Eßig eingegoſſen, das Pferd n

einer halben Stunde warm geritten, daß es u
und uber ſchwitzet, fein abgetrocknet, hernach

laulichten Waſſer getrancket, die Beulen a
geriſſen, und Tormentill-Wurtzel hinein
druckt

Oder:Wilde Korten, wie ſie die Tuchmacher br

chen, aufgemacht, ſo findeſt du einen lebendi

Wurm darinnen, nimm9. Morgen nacheinan

P 3 de
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decen allemahl ntune, und gieb ſie dem Pferde
in 3 Biſſen Brod, ehe die Sonne auſgehet, zu
freſſen. Dengten Tag gieb ihm deren zwolfft,
du muſt aber Achtuna aeben, daß es allemahl in
derſelben Stunde, wie am erſten Tag, geſchiehet.

Endlich
Giebt man auch Glied-Wuttzel und Kraut

dem Pferde unter dem Futter zu eſſen, iſt auch
ein Mittel vor den Wurm.

Oder:Schwartz  Wurtzel, WeißWurtzel Braun
Wurtzel und Katzen-Dreck, iedes 2. Loth, eine
Pfote von einer Katze, dem Hengſt, vom Kader
und der Stute, von derKutze, in Eßig gekocht und
eingeſchuttet.

Wund-DTranck.Ein guter WundTranck, welcher zu

brauchen iſt, wenn ein Pferd an
einer Wunde von auſſen

laboriret:
Sannickel, Benedieten-Kraut, Ochſen

Zungen, HundsZungen, DrachenKraut ſamt
den Blumen, gelbe Wintergtun, Ehrenpreiß—
Schwartz.Wurtzel, Bibernell-Wurtzel, iedes
eine Hand voll. Dieſes alles in Biere wohl
geſotten, und 2. mahl des Tages, allemahl ein
Kanngen in Sauffen gegeben. Man kan etwa
12. Kannen Bler nehmen, und es z. quer Finget

breit einſieden laſſen,
Andere



WundTrancke.
Andere nehmen Wintergrun, Wit

Pflantz, Heydniſch Wund-Kraut, rothen B
fuß und Braunwelle, iedes 4. Hande voll,
kochen ſolches auf obige Art in Bier, gieſſen
auf der Seite, wo der Schade iſt, das Bier
ſtatt ins gemeine Trincken zu thun, lieber
Naſenloch hinein, es ſaufft es auch beſſer

unter.

Ein anderer, vors Wehethun im
Leibe:

Zitwer, MuſeatenBlumen, KrebsAu
KranichsAugen, Galgant, Gummi, ied
Loth, ſtoſſe alles klein, thue es in . Kannen W

laſſe ſelbiges eine gute Viertel Stunde ko
alsdenn dem Roſſe auf 4. mahl Morgens
Abends in 2. Tagen eingegoſſen.

Ncoch dergleichen, wenn ſie offen
Sbchaden haben:

MuſecatenBlumen, Zittwer, gedurret M
ſchenFleiſch, Album Græcum, Krebs-Au
iedes 2. Loth, dieſe Stucke zuſammen geſt
in ein rein Tuchlein gethan, und. eingebun
darauf ein gut Maaß Wein gegoſſen
Sommers-Zeit in die Sonne, im Winter
auf den Ofen geſetzt, docrh daß das Glaß
zerſpringe. Man laſt es z. Tage ſtehen, d
aber unter der Zeit das Bindlein ein paar
aus, und legt es wieder hinein. Wenn m
brauchen will, ſoll man fruh dem Pferde j.

P 4
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elleiden iſt, darauf.

232 WvundTrancke. Jagel.
voll zur Naſen eingieſſen, und zwey Stunden
lang faſlen laſſen, und nach dem Abend-Futter
wieder ſo viel,b'ß der Schade anfanget zu heilen,
alsdenn kan man immer miti. Loffel voll ab
brechen, biß es heii. Die Wunde muß aber
immer mit einer Wiecke offen gehalten, und mit
dieſem Tranck begoſſen werden.

Vor offene Schaden oder Wunden:
Mache ein Pulover von Faß-Pech, Oſter

luceia und gebrannten Erbſen, iedes 2, Hande
voll klein zerſtoſſen. Waſche den Schaden erſt
mit Krout-kacke oder SaltzWaſſer reine aus,
und ſtreue ſo dann das Pulver hinein. Jſt aber
wildes Fleiſch darinnen, ſo ſtreue erſt gebrannte
Alaun, oder gar klein gerieben Victril hinein, da
mit es vorhero heraus kammt, ſonſt greiffet das
Pulver nicht zum heilen au. re

Oder kurtzer:Tonnen dder SchaumPẽech, Schopſen

Jnſelt, iedes Pfund, und ein Viertel Pfund
Ponig, giebt eine gute HeilSalbe.
Erin mehrers ſiehe Schaden.

Zagel
Wenn ein Pferd am Zagel oder Zahl

geſchlagen oder geſtoſſen wird:
Dem koche man Brunnen-Kreſſe in Bier

oder Wein, und lege ihm ſelbige, ſo warm als zu

Zahne.
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Zahne.
Ein Kunſt-Stuck, Zahne aus

zunehmen:

Suche SommersZeit drey LaubFro
thue ſie in ein neu Topffgen, in friſch Brun
Waſſer, und verklelbe ſelbiges, laſſe es woh
den, und ein wenig verkuhlen, alsdenn thue
Fett vom Aaſſer in ein reines Glaßlein,
hebe es auf, und ſo ein Pferd einen boſen Z

hat, ſo beſtreiche ibn mit dieſem FroſchFet
fallet er heraus. Man muß aber nur den
ten damit beſtreichen, ſonſten fallen auch an
an die etwas davon kommt, mit heraus.

ZahnSchmertzen:
Die jungen Pferde bekommen bißwe

wenn ſie anfangen Zahne zu bekommen,
wenn die erſten forne weggehen wollen, Echm
tzen daran, vor ſolche ſoll man Kreide in W
Eßig beitzen, und den Kiefer auswendig da
reiben.

Geſchwollen ZahnFleiſch:
Vor daſſelbe ſchneidet man ihnen mit e

Flieten z biß 4. Locher darein laſfet es brav a
bluten, und waſchets ſodann mit Wein C
aus.

Pr Za
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Zauberey.
Zauberey des MaulGeſperres.
Das erkennet man, wenn es den Kopff gleich

vor ſich ſtrecket, das Maul nicht aufthun kan,
und in 7. bißo. Tagen Hungers ſterben muß, wel
ches die meiſten vor Zauberey halten.

Dergleichen Pferde ſoll man die Zahne mit.

J
einem Tuche reiben, darein das erſte Menſtruum
virgin. gegangen. Man kan es in Waſſer wei

ir chen, und offters damit waſchen und reiben.
Oder:4 Man ſperret ihm ein ErbSchloß in dem

J! Maule auf. Oder aber:Nehme man einen Kirchen-Schlu ſel, ſtecke
ihm auf der Seiten ins Maul, dreze ſolchen
etlichemahle herum, ſo ſoll es Lufft bekommet.

J
I Vor dergleichen, wenn es vom Ver

jahnen oder Verbeiſſen ent-
ſtanden:Dieſes iſt mit obigen bald einerley, man fuh

let aber gemeiniglich, daß die KinBacken aus
denen Angeln geſprungen ſind, gehet auch mit
denen Hiuter-Fuſſen weiter,als ſonſten.

Dieſem picket man die Haut am Kinbacken
gegen den Hals und zwiſchen denen Obren, unter

J
dem Schopff biß hinunter zur erſten Rippe, mil
einer Flieten, nimmt hernach ein ViertelPfund
KammFeit und ein halb Pfund BaumOehl,

thut
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thut darunter vor 6. Pfennige Alaun und ein

paar Zehen Knoblauch, dieſes laſſe untereinan
der aufſieden, und ſalbe das Roß einige Tage
damit.

Zeichen, ſiehe Flecken.
zZiegel.

Ziegel, daß ſelbige ein Pferd nicht

friſt:So ſchmiere ihn ſelbige oder ander Leder,
ſo er anbeiſen kan, mit FuchsSchmaltz oder
SauMiſt, ſo friſſet es nicht danvn. Oder:

Mit Koth aus ſeinem tigenen Schlauch ge
ſchmiert.

Zietel, und was ein Pferd nicht
freſſen ſoll,

Schmiere mit nachſtehender Salbe: Als

Q

Bibergeil, FuchsSchmaltz, Wermuth und
chſenGall, untereinander gemacht, ſo vergeht
m heor A———

Zunge.Wenn ſich ein Pferd in die Zunge

beiſt:So thue gebrannte Alaune in Wein, laſſe
es mit aufkochen, tuncke ein Tuchlein darein, und
waſche die Zunge damit, oder was ſonſten am
Maul ſchadhafft ware. Ruhre alsdenn ein we
nig Alaun unter Honig, und beſtreiche den Scha

den offters damit, ſo hellets.

Oder:
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Oder:

Honig. geſaltzen Schwein-Marck, ungeloſch
ten Kalck, und geſtoſſenen Pfeffer, eins ſo viel als
des andern, kochet und rühret es untereinander
zur Salbe und ſchmiert den Schaden taglich 2.

mahl damit.
Zunehmen.

Das Zunehmen derer Pferde zu befor
dern/ daß ſie beſſer gedeyen:

Schneide ein Stucke Speck eines Fingers
lang, und wälgere ihn in Atramento, daß man
den Speck nicht mehr ſichet, denſelben ſtoſſe ihm
ju etlichen mahlen ijn den Afftern. Oder: Laſſe
es uber Seifen-Waſſer trancken. Oder: Ge
ftoſſene korbern und Entzian, iedes 1. Loth. Micha

ein halb Loih, gepulvert; auf z. Theile gethellet,
und in z.mahlen Morgens nuchtern eingegeben,
auch allemahl z. Stunden darauf faſten laſſen. ſo
purgiret es, und machet Luſt zum Eſſen. Oder:
Halfenbein, Entzian u. Hollwurtzel, iedes 1. Loth,
Loroern und Morrhen 2. Loth, alles geſtoſſen, und
in z. Morgen mit warmen Wein eingegoſſen.

Ferner, brenne in einem neuen Topff i. Pfund
Saltz, ein halb Pfund klein gemachten Sade—
baum, ſo viel grauen Schweſel, und ein Viertel
Pfund Entzian zu Pulver, und gleb dem Roß

fruhz. Loffel, und Abends im letzten Futter

Loffel voll, 14. Tage hinter
einander.

Folgen
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Golgen annoch zum Beſchluß
allerhand Kennzeichen derer Pferde,
an welchen man dieſelben zu beurtheilen

pfleget, und zwar ſind die guten
Kennzeichen folgende:

J.

oll es haben einen kleinen dürren Kopff,
3 die Naſenlocher, undD das Untertheil, ſo von den Augen herab

ſeyn, daß man alle Adern und Beine zehlen kan,
und ſoll fein gerad, nicht gebogen abgehen.

24Breite und hohe Stirn.

34
Forn an der Stirn, ein weiß Zeichen, oder

Blaſſe einerHand breit, ſo wohl uber den Augen
anfahet, zwiſchen den Augen herab aehet, ſich all—
gemach in eine Spitze verliehret, unter den Augen
aufhoret, die Augen aber nicht betuhret.

4.Weite und aufgeblaſene Naſenlocher.

JeMittelmaßlges Maul, dunne Lefften, nicht
Sroß, nicht tief und weit, daß es nicht hartmau

lig ſeh.

6.Das Kinn, da der KinnReiff oder Kinn
Kette des Zauns zu liegen kommi, ſoll zatt ſeyn,

die
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die Haut ſoll gleich auf den Beinen liegen, ſel

biger Ort ſoll nicht fleiſchicht und fett ſeyn.

7.Die Zunge ſoll nicht zu lang ſeyn.

g.
Groß und wohl herfurſtehende Augen, ſo

ſchon licht, Caſtanien-braun, kiar und lauter
ſind, alſo, daß ſich einer darinnen ſehen mag,
gleichwie in einem Spiegell.

9.Schmale KinnBacken, gegen den Hals,
die Kinn-Backen ſollen nicht breit,nicht dicke ſeyn,

ſondern fein ſchmal.

10.Kleine, kurtze, gerad in die Hohe oder aufrecht

ſtehende ſpitzige Ohren, die nahe beyſammen ſte
hen, zwiſchen den Ohren die Haut dunn undzart,
das Bein ſpitzig, ſoll auch allda nicht viel Fleiſch

haben.
IrI.

Einen dünnen Schopff oder Zopff fornen
an der Stirn am Kopff, ſoll lang ſeyn, zart,
nlcht ſpitzig.

12.
Der Hals ſoll nicht kurtz noch zu lang ſeyn,

ſoll mittelmaßige Lange haben, oben am Kopfft
der Hals dunn, unten am Wiederroß und an
der Bruſt ſtarck, forne von der Bruſt an gerade
uber ſich gehen, gegen dem Kopff, wie an einem

VPahn, ſoll fein in die Hohe gebogen ſeyn, das

Ober
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Obvbertheil, darauf die Mahne wachſet, ſoll ſp

und ſcharff ſeyn, mager und dunn, das Unter
des Halſes ſoll ſtarck und rund ſeyn.

13.
Die Mahne (die Haare amealſe) ſollen

lang und zatt ſevn, nicht ſpitzig oder krauß,
ſoll auf der rechten Seiten herab hangen.

14.Die Bruſt ſoll brelt ſeyn, damit ſo woh

Fuſſe oben in der Bruſt als unten auf der E
auch weit von einander ſtehen, und ſoll die B
nicht viel Fleiſch haben, ſondern man mu
Muſculos fein deutlich darinnen ſehen konne

194
Die Bugen oder Schulter-Blatt der z

Vorder-Fuſſe ſollen breit und nicht ſtarck
ſich in deme mit der Bruſt vergleichen,
wohl fleiſchicht nicht mager und klein ſeyn,
Busg biß auf die VorderKnie, und auch jn

Füuſſen von oben herab, biß auf die Hinter
ſoll es viel Fleiſch haben.

16.Der Wiedertiſt oder Wieder-Roß ſoli w
hoch ſeyn, wo oben an den Bugen oder uber
B ugen der Hals anfahet, damit der Sattel
Pferd nicht auf den Hals ſincke.

17Der Rucken oder Leib fein kurtz daß er
dem Sattel faſt gar bedecket wirr, und nichJ

lang ſeyn.

18.
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J18.
Der Rücken ſoll, wo er an dem Wiederriſt

anfabet, eine feine Tieffe haben, biß hinten, da er
aufhoret, und das Creutz anfahet, da liegen die
Sattel gar wohl, auch muß der Rucken nicht
gar zu tief noch gebogen ſeyn.

19.
Das Creutz, SchloßBein oder Hobel hin

ten, ſoll oben breit, ſtatck und rund ſeyn, mit der
Bruſt ubereinſtimmen, und das SchloßBein
oder Creutz unten weit von elnander ſtehen, ſo
ſtehen die HinterFuſſe unten auf der Erden auch

Wwæeit von einander, damit es nicht eng gehet oder
ſtehet, und ſich nicht ſtreiche, wie denn vom Creut
in der Mitten, ein ſchoner Canal oder Rinne bw!
auf die Ribbe hinaus gehen ſoll, daß das Pferd
nicht hinten ſchmal und ſpitzartig ſey.

2s8.
Die Orſch-VBacken ſollen rund und breit

nicht ſpitzig fallen.
21.

Der Bauch ſoll eine ſeine mittelmaßigt
Groſſe haben, nicht zu ſehr hangen oder zu vil
aufgeſchurtzt, ſondern nach Proportion des Ru
ckens, Bruſt und Creutzes ubere nſümmen, noch

in den Flancken leer ſeyn.

22.
EStatcke breite Ribben haben.

23. Au
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23.An einem Hengſt ſoll das Geſchrode klein,

ſchwartz, kurtz und wohl aufgeſchurtzt ſepyn, wie

auch am Wallach.
24.Der Schwantz ſoll viel Haare haben, und

lang ſeyn, biß auf dieFeſſel und ſoll den Schwantz

fein ſtat tragen, nicht damit umwedeln, und wenn
man das Pferd lauffen laſt, ſolles den Schwantz
awiſchen die Fuſſe ziehen.

25Es ſoll nicht hohe Belne haben, ſondern

ge muſſen kurtz und niedrig ſeyn, nach Prop
des Leibes, ſtarcke unterſetzte Füſſe, ieds
und durr mit zarten Geader.

26.Muß auch glatte Schenckel haben,
rauch und mit Haar behangen ſeyn, ſo
rein wie die Spaniſchen und Neapolitan
Pferde.

29.Die Wartzen an den Vorder und H
Funen unterhalb des Knies oder Ellen

find, ie kleiner ie beſſer.

28.Der Saum, ſo zwiſchen dem Hor
Fleiſch um den Fuß oder Hufhergehet, ſo
til und nicht felſt ſeyn auch ziemlich wohl
damit ſie die Haut fur Kalte und dergleiche

frua en bewahren kannen.

Q 29
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294Der Huf ſoll hoch und nicht hol ſeyn, auch
nicht ſchmal, wie an den Eſeln, ſondern fein breit

und rund, nicht blatt, niedrig und gar zu breit.

30.Um den Huf ſollen nicht Reiff oder Ringlein

nach der Breite herum gehen, ſondern die Federn
ſollen von oben von dem Saum nach der Lange
herab zu ſehen ſeyn.

J A31.“Der Huf ſoll ſchwattz, faſt Aſchen Farb ſeyn,

nicht weiß oder ſchackicht.
2 3z2.

Fein niedrige Koten.

33.Der lincke Hinter-Fuß .ſoll weiß ſeyn, oder
der rechte VorderFuß ſoll allein wein ſeyn, odet
die zween HinterFufſe ſollen weiß ſeyn, oder
ſoll die zween HinterFuſſe und einen Vorder

Fuß weiß haben, doch ieder nicht zuhoch weiß.

34.
Soh es auf allen vler Fuſſen gleich und feſte

ſtehen, ſonderlich auf den vordern, und ob es auch
alſo eine gute Weile gerade ſtehen bllebe, die Fuſſe
nicht abwechſelte, einet Weile den andern fur

ſetzte, und mag man wohl mit dem Fuß dem
Pfſerd in die fordere Kniebeuge ſtoſſen, um zu
verſuchen, ob es nachgebe oder ſtarck auf den
Kuſfen ſſtehe, und daß es auch nicht uber die Knie
hange, denn es konte dergeſtalt nicht feſte ſtehen,

ſondern

J J
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ſondern es ware ein Zeichen daß es ſchon abge—
ritten, und, gleich wie die Bockbelnigen, mit den
Kwlen fur ſich hanget.

35.Die vorder Schienbeine ſollen nicht zu lang
ſeyn, lange Schienbeine iſt eine Auzeiaung, daß
ein Pferd ſeiner Schenckel nicht gewiß iſt, und
gerne ſtoſſet oder anſtoſſet.

386.
ESs ſoll das Pferd die Fuſſe im Gehen recht

niederſetzen, gleich auf die Zahen und nicht die
vorderen auswerffentauf die Ferſen, denn ſo es
die:vordern auswirfft, und nicht gleich auf die

Zahen, ſondern cuf dir Verſen niederſetzt, ſolch
Pferd iſt verſchlagen oder zu Rehe gewachſen.

37Auch ſoll die Knie-Scheib nicht ſeithalb oder

einwarts ſtehen, als wie ein Bogen.

Gleichwie nun votherlges nicht allemahl
beyſammen ſeyn kan, ſondern nur als Kennjzei—
chen zu beobachten angegeben; Alſo ſind nach—
heriges ungeſtalte Merckmahle.

1.Ein heßlich Pferd hat hat einem feiſten und

dick 1en angenKopff, lange und weit von einander
hangende Ohren, wie die Eſei, einen dicken
Speck-Hals, lange hohe Beine, und alſo ſort
durch alle Glieder des ganſtzen Leibs, allezeit das
Wiederſpiel von obigen, ſo hat man eine gewiſſe

.O a Richt
J
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RichtSchnur, zu erkennen, was heßlich an el
nem Pferde jſt.

2.Die Mangel des Leibes ſind die Kranckhei—

ten, derer zweyerley gefunden werden, erſtlich die
Erb-Kranckheiten, das ſind ſoſche Gebrechen, die
einem. Pferd von Natur angebohren werden,
welche nicht oder gar ſelten zu curiren ſind, als da
iſt ein boſes Geſicht, Specke haiſig, ein ſchwerer
boſer Athem, Spaat, ſatt;oder vollhufig ſtraup
hufig, flußige Schenckel, und andere deraleichen
Kranckheiten inehr, welche oben im Alrtznehy
Buch ausfuhrlich beſchrieben, dann ſo ein Be
ſchohler mit dergleichen Mangel behafftet, ſo iſt

gewiß, daß die Jungen, ſo von demſelben kom
men, nicht vlel beſſer werden.

Dle anderen Kranckhelten des Leibys ſind
diejenigen, denen alle Pterde insgeinein unter
worffen, und die ſie alle Stunden bekommen
kännen, wie geſund ſie auch ſind.

a4r
Die Untugend und Laſter, ſo eines Theils

Pferde an ſich haben, ſind auch viel und man
cherlep, deren ich etliche erzehlen will:

I.Jſt dieſes ein groſſes Laſter, wenn ein Pferd

ſcheu, furchtſam, ſchreckigt iund verzagt iſt, dieſe

Gtucke ſind gemeiniglich alle bey einander, kom
men auch aus einem llrſprung, und ſind wohl zu

ver
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verbeſſern. Wann einer darauf reitet,
man alle Augenblick in Gefahr Leibes un

bens, daß es nicht mit einem uber einen
ab, oder uber eine Brucken, in ein Waſſer,
raſt, oder Graben, und was dergleichen Ge
lichkeit mehr ſind, ſpringe. Dieſe Untugend

ihm ein verſtandiger Reuter in der Jugen
zugewohnen wiſſen.

24Wvwann ein Pferd hartmaulig und ſich

halten laſt, alſo, da einer auf ſolchem ſitzt, ſ
man nicht wiſſen, wie lange manlebet, und
einen ſo bald unter die Feinde, als unte
Freunde trage, vder ſonſt in andere Weg

Hals breche. Vor ſelbiges brauchet man K
Zaume oder ſcharffe KinnKetten, ein guter
ter weiß es nach und nach empfindlich zu ma

ein Sturmer und Unverſtandiger aber r
damit nichts aus, ſondern verderbet es.

J.
Jſt das Bäumen ein groſſer gefahrlicher M

gel, es ſind etliche zu finden, die ſich gar hoch
den VorderFuſſen in die Hohe lehnen ode
thun, daß einem unmoglich iſt, darauf zu bl
ſondern muß dadon fallen, mit hochſter G
ſeines Leibes und Lebens, auch darzu noch ge

tig ſeyn, daß das Pferd auf, einen falle, un
nen zu einen Krupel mache, oder den Lei

entzwey ſchlage. Derglelchen Thiere wolle
Verſtand geritten ſeyn; man gewinne ſie o

Q3
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mit dem ReuterHieb zwiſchen denen Ohren, daß
ſie es nicht mehr thun.

4.4

Wann ein Pferd kollert, iſt es ein groſſer
gefahtlicher Mangel, der unſinnlgen Weiſe gar
ahnlich, doch iſt dieſer Unterſcheid zwiſchen ihnen,
daß ein unſinniges aiſo bleibt, biß es verraſet,
das Kollern aber iſt ein ander Ding, als toll ſeyn.
Solches Kollern kommt einem Pferd jahllng an,
daß es toll und unſinnig wird. Wann es nun
ausgekcllert, und dieſelbe Schwermuthigkeit fur
uber, ſo wird es alsdann wieder ſittſamm und
ftomm, als wann ihm nichts geweſen ware, es

iſt einer auf ſolchen Pferden des Lebens nicht
ſicher. Man findet derer etliche, die ſich in alle
Hohe aufthun, ſptingen hin. uadwieder auf alle
Seiten, ſchlagen von ſich, und fallen einem nach
den Schenckeln, und ſo ſie die nicht erwiſchen,
beiſſen ſie ſich ſelbſt in die Bruſt oder andere
Oerter, da ſie ſich erlangen konnen, thun nicht
anders als wie ein toll unſinnig Virh, ſolches ge
ſchicht gemeinlglich, wenn man ſich deſſen am
wenigſten verſiehet. Dieſem Mangel hilfft man
bißweilen, wenn man ihnen die oben geſagten

Mittel braucht.
J.

Wann ein Pferd leichitich ſchlaget, ſowohl
nach den Menſchen, als nach andern Pferden,
das iſt kein ſchlechter Mangel, dann weder Vieh
noch Menſchen ſind bey einem ſolchen ſicher, kon

nen
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nen unterm Volcke in keiner Ordnung bleiben,
weder in Reuten noch im Halten Ruhe haben,
machen nur Unordnung und Zertrennung unter

einem Hauffen. Jngleichen
6.

Wann ein Pferd untreu iſt und beiſſet; ge
meiniglich die Pferde, ſo gerne ſchlagen, beiſſen
auch gerne, iſt ein boß und gefahrlich Laſter fur

die, ſo ſie warten, ie alter nun ein Pferd wird, ie
mehr diß Laſter zunimmt. Mantche haben noch
darzu das Schnatchen. oder Brullen auch an
ſich, wann ſie nur ein ander Pferd von ferne ſe
ben oder vernehmen, ſo fghen ſie an iu ſcharren,
und zuſchnarchen, ſchlaägen hlnten und forn von
ſich als wann ſie toll waten, und ſind die Schnar
cher alle verzagte bote und nichtige Pferde, haben

viel Rumor, und iſt nichts unter ihnen. Dieſen
brauche man obige Mittel vor VBeiſſen und
Schreyen. Bey Hengſten hilfft das Walla
chen am beſten.

J.Wann ein Pferd ſtatig iſt, und nicht von der

Stelie will, ſo iſt zwar dieſer Mangel nicht ge
fahrlich zum Leben, muß alſo lmmer auf ihm
ſitzen bleiben, kan meder hinter ſich noch fur ſich
kommen, oder, wenn man forikommen will, ſo
muß man erſt abſteigen, und das Pferd zu Fuß
an der Hand fuhren, hiß es wieder Luſt zu gehen
hat, findet auch noch. wohl dergleichen Pferde,
die dariu beiſſen, und ſich nicht fuhren, guch nicht

Q4 wollen
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wollen wieder aufſetzen laſſfen. Man hat davor
allerhand Mittel, entweder mit einem glüenden
Eiſen oder Brand, auch mit Pulver, indem man
einen blinden Schuß an ſie thut, oder mit einer
ſcharffen Peitſche oder Dorn ſie fortzubringen,
und abzugewohnen.

8.
Wann ſich ein Pferd in die Waſſer und

Kothlachen niederleget, ſolches iſt dem Leben
auch nicht ſo gar gefahrlich. Deßgleichen

9.
Pferde, die zu WintersZeiten durch kein

füeſſend Waſſer gehen wollen, wie ſeicht oder
ichmal es auch ſeyn mag. Beyden kan man in
Zeiten mit guter Zucht, entweder durch vorſich
rige Gelindigkeit, oder mit der Scharffe, nach
dem es das Teinperament hat, vorkommen.

10.
So ein Pferd Leder friſt, und nicht angebun

den bleibet, und ſich loß beiſſet, davor ſiche oben

Milttel. u

Wann ein Pferb Sporn fluchtig iſt, das
kommt daher, wenn man die Pferde ſonderlich
mit den ſcharffen Spornen, wie etliche zu thun
pflegen, zu harte trifft. Wer alio ein Pferd will
gut und Zaumrecht behalten, ſich deſſen im Fall

der Noth zu gebrauchen, der ſoll ihme keine
Spoten geben as thue ſhm dann hoch vonnothen,

und
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und wenn er findet, daß felbiges
wiederum liebkoſen.

12.
Es finden ſich auch etliche

Aatur ſehr empfindlich ſind, u
leiden wollen, ſo man ihnen ein

giebt, verliehren ſie ale Gedult
anders, als wolten ſie aus d
werffen ſich auf die eine oder andere Seiten
herum, ob man ſie ſchon mit den Sporen
anruhret, ſondern nur des Fuſſes emp
laſſet, fahen alsdann ſchon UInordnung an
man ſie kaum mit groſſer  Muhe und G
wieder ſtillen kan. Dieſe kan man anfa

ohne Sporen reuten, biß ſie mude werden
denn lernen dergleichen Purſche es woh

tragen.

13.Hergegen glebt es auch Pferde, die ga

Sporen furchten, geben auch nichts darau
iſt glelch als wenn elner in ein Holtz ſteche,
empfindlich ſind ſie Dieſes Laſters wege
ſie nicht zum Jeuten, ſondern nur für den

gen zu gebrauchen.

14Wann ſich ein Pferd nicht ſattein und
men laſſet.

15.Oder nicht will aufſchen laſſen, brauch
dbige Mittel nit der Kugel ins Ohr, ode

Q5
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die UngariſcheHalffter ingleichen einerOeffnung
von der Decke herab, und reutet es ſedann ge
wachlich, ſo gewohnet es.

16.
Wenn es ein Grlvpenſtoſſer oder Gocker iſt,

ſoo beſchlaat man die Grippe mit einem rauchen
Schaaf-F l oder machet ihnen ein HalsBand

mi. Stacheln um.
rJ.Warnn ein Pferd. einen Fuß um den andern

herfur ſehet,iſt auch eln auer. Man ſuchet es
durch Seiteln und Zuchtk mit der Ruthen, indem
ſich einer darneben legt, abzugewohnen.

Was man bey einem Gaul in Acht
zu nehmen hat, den man kauffen willensJ iſt, oder, wie von dinem Pferd uber

haupt zu urtheilen:
9

Soll man fur alien Dingen Achtung geben

auf das Geſtutt, dg es hfrkommen, dieweil an
J denſelben ſehr viel gelegen iſt.

2.Ju ESol man insgemeli des Pfordes gante
Diſpoſnion betrachten, ob ſich alle Glleder mit

ul einander vergleichen, daß nichts ungeſtaltes oder
monliroſiſches, ſondern alles wohl deſtelt ſei.

z. Ebl
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Soll man die Fuſſe wohl oeſichtigen, w

das Fundamenx ſind des gantzen Pferdes, da
es ſtehen und aehen muß, ſich ſolches farſt
laſſen und ſehen, daß es auf allen ſeinen
Fuſſen gleich und feſte ſtehe, nicht einen Fu
den andern furſetze, auch daß die Knie gan
nicht dick oder zerſtoſſenſind; auch daß es
uber die Knle hange, das iſt ein gewiß Ze
daß es ſchon abgeritten, und gleichwie die B
beinigen mit den Knien fur ſich hanget.
ſind Pferde „denen die Knie-EScheib ſeit
oder einwarts ſtehen, aleichwie ein Boge
ſoll män gleichfalls nielden, ſie ſind dem Anſt
nach gleichfalls ſo gefahrlich als die Bockbei
Und ſo einer eine gewiſſe Probe will haben,
Pferd gewiß auſ den Schenckeln und ſtar
Rücken ſey, der teute es gemach ein Berg
mit verhangten Zaum, damit es keine H
varinnen habe, alsdaun wied er wohl befi
ob es auf den vorderen Fuſſen knickt, vder H

im Zaum fuche, und wie es ſich auf denen F
erzeiget. Will er aber die Starcke des Ru
erfahren, ſo laß er es aleichfalls mit verha
Zaum gleich denſelbigkr WBerg wieder hina
hen, da wird er wohl befinden, ob das Pfe
hinauf ju gehen, und die Lenden anſpanne

ddber laß und trage werde. Er kan auch da
erfahren, ob es guten Athem habe, oder nich
rohalben ſoll ein Pferd gerad auf den Fuſſe
hinten fo wol als fornen weit von einander

Jm
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äh—Jm gehen ſoll es pie Fuſſe wohl aufheben, und

auf den Bugen geden, es ſeh den Zelt, Trab, eder
Paß, ſoll ſich auch weder hlnten noch fornen
ſtre ichen.

4

DiecHufen (daran iſt auch viel gelegen) ſollen
gut ſeyn, davon viel gemeldet worden, dann wenn
die Hufen nichts nutzen und nichts werth ſind, ſo
iſt einem das Pferd nichts nutze; und ſollen die
Kegel kurtz ſeyn.

iü

Was ſonſten die andern Mangel anzufuh-

ren belanget, ſoll man Achtung geben auf die

Oberbein, allerley Gallen, Spat, Leiſt, Elenbo
gen, Monichen, Struphufig, Rappen, Horn
klufften, Dottenbluhe oder Steingallen, und
was dergleichen mehr ſind, deren nicht wenig,
die doch ein ieglicher wohl ſehen kan, ſonderlich,
wann einer Weile darzu nehmen will.

lI—

6.
Jſt auch in Acht zunehmen, wie ein Pferd

im gehen die Fuſſe niederſetzet, dann ſo es die vor
dern auswirfft, und nicht gleich auf die Zahen,
ſondern auf die Ferſen nicderſetzet, ſolch Pferd iſt
verſchlagen oder zum Rehe gewachien, er wird les

auch an den Ringen, ſo um die Hufher ſind, wohl

ſehen, und iſt gewiß, ſo man einem Pferd der Ar
beit zu viel thut, ſo erzeiget ſich ſolcher Excels an

den Huſen. Man ſoll auch Acht geben auf die
VorderSchienbeine, daß dieſelben nicht zu lang

ſeyn
J

1
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ſeyn, ſolches iſt eine Anzeigung, daß ein Pferd

gerne ſtoſſet, und ſeiner Schenckel nicht gewiß
iſt.

7.
Soll man auch die Fuſſe aufheben, nicht

allein die Todten-Bluhe, oder Stein-Gallen zu
beſehen, ſondern auch zu verſuchen, ob ſich ein
Pferd gern beſchlagen laffe.

8.Was das Geader anbelanget, wenn daſſel

be dick, ſeiſt und geſchwollen, ſolch Pferd dauret

nicht lange in der Arbeit, ſonderlich zu Winters
Zeiten.

ug.
Avann ein Pferd den Schwantz ohn Unter

laß hin und wieder ſchlaget, ſonderlich aber auf
und ab, und wenn man ihme die Rieb uber ſich in
die Hohe halt, es dieſelbige gern laſſet, und die
nicht gerne unter ſich zwiſchen die Fuſſe, iſt ge
wiß, daß es ein matt, faul, trag Pferd und ſchwach
im Rucken iſt, derohalben ſoll man die Rieben
eder Schwantz uber ſich heben, um zu verſuchen,
wie es darmit beſchaffen.

10.Soll man flelßig Achtung geben auf den
Athem, wann es denſelben offt auf einander
ülehet, und die Flancken dadurch ſehr beweget,
ſo iſt ſolches mangelhafft an der Lungen, das
man ſonſt haarſchlecht nennet, iſt ein groſſer

Mangel.



254 Ungeſtalte Merckmahle
Mangel. Solches kan nicht dauren, noch lange
leben, dann ſo es ein wenig ſtarcke Ubung
thut, daß es erhitzt oder uberritten wird, ſo kan
ſolches den Athem nicht mehr gewinnen „laufft

ihm die Lunge auf, muß alſo erſticken, und um—
ſallen. Wenn aber ein Pferd ſeinen Athem tlef
holet, denſelben fein langſam zlehet, ſo mag es in
der Arbeit wohl und lange beharren, darum ſoll
man ein Pferd eine ſtarcke Carrera lauffen laſſen,
auch im Gallopiren diekemilla oder Zuruckkeh—
„runggeben, daben wirduman ſehen, ob das Pferd
Zaumarecht, eines guber Mauls und wohl parire.
Und wann es alſo nach dieſer Ubung ſtille ſtehet/
ſo habe man gute Achtung, wie es den Athem
zeucht, denn nach einer. ſolchen ſtarcken Ubung
kan man es am biſten mercken.

Soll ian auch Achtung geben, ob es ſich in

ſolcher Ubung erzutne, und wann es ſchon erhitzet
wurde, ob es auch bald, wenn mans ſtille halt,
und ihm den Zaumn ſchieſſen laſſet, ſich wieder
ſtillen laſſe. Wenn ſich aber ein Pferd bald er
zurnen laſſet, und dagegen nicht bald wieder ſitt
ſam und ſanfftmuthig wird, ſondern fahret in ſel
nem Zorn fort, darfur ſoll man ſich hüten.

12.Jſt auch ein gewiß Zeichen eines krafftloſen

faulen und nichtigen Pferdes. wann es ein groſſes
hangend Geſchrode, und noch darzu das Glied, es
ſey vlel oder wenig, fur und ſur aushanget.

iz. Soll
ueodo
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13.
Soll einer ein Pferd wohl beſichtigen um

den Kopff, ſonderlich um di. Ohren, deun wann
ein Pferd ſtets die Ohren hintegx ſich leget, o iſts

ein Zeichen einer untreuen,tuckiſchen,boßhaff.igen
Art, und das gemeiniglich nicht wohl horet.

144.
Jſt auch viel an den Augen und Maul gele

gen, ſo muß man allhier flelßig und wohl auf—
ſehen daß ein Pferd nicht mohniſch ſey, das kan
man am beſten wahr nehmen, wann ein warm
Wetter und der Mond zunimmt, alsdann ſo er
zeigen ſich dieFluſſe lieber als zu einer andern Zeit,

wenn aber die; Augen ſchon Caſtanien- braum
wie an einem Bocke, ſo iſt ſich keiner Mahnigkeit
zu beſfahren, desgleichen, wenn die Augen
molckig, ſchwartz und trub ſind, ſo darff ſich ei.

ner. keines guten Geſichts bey einem ſolchen
Pferd vermuthen.

Iy.Jſt auch ein groſſer Mangel, wann ſich eln
Pferd nicht gern ſatteln und zaumen laſt, darum

ſoll man in Gegenwart des Verk iuffers das
Pferd auf und abſatteln, wiewohl ſolches einer

J

auch probiren kan, wenn man dem Pferd an die
Ohren greifft, und mit der Hand an den Kopff
ſtreichet und umgehet, ſo es daſſelbe leidet, ſo iſt
kein Zweiffel, es wird ſich gerne zaumen laſſen,
iſt es aber wild, und ſcheu um den Kopff, will

nicht
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nicht leiden. daß, man denſelben angreiffe, ſo iſt

man betrogen.
16.

Soll man auch Achtung geben, wenn man
ein Pferd zaumen will, welchergeſtalt es das
MundStücke annimmt, nimmt es daſſelbige
gern und willig an, fahet damit an zu arbeiten, ſo
ſen man verſichert, daß ſolch Pferd nicht allein

gutes Mauls, ſondern auch geſundes Leibes iſt,
nimmt es aber das Mund. Stucke imit Unwillen
ein, alſo daß mans ſchier darzu nothigen und das
Maul aufbrechen müuß, und bleibt zugieich durre
und ſprat im Maul, ſo hat einer glelch das Wi
derſpiel.

ry7.
Es iſt auch ein boß Zeichen, wenn einem

Pferd die OberLeffzen weit uber die untere
herab hanget, dann ſolches verhindert ihn an
Schnauffen und Athem fangen, weil ihme die
Naſenlocher auch um ſo viel deſtomehr muſſen
herab hangen, kan es die Lufft nicht gewinnen;
wie ingleichen, wann eln Pferd die UnterLeffzen

zu lang herunter hangen hat, ſolches ein groſſer
Mangel und Ubelſtand iſt, darum ſo iſt es gut
und ſchon, wann die Leffien ſein gleich, und das
Pferd die Naſenlocher uber ſich ziehet und auf
blaſet, die Leffſen oder das Maul auf und von
einander thut mit den Zahnen zuſammen beiſſet,/

wie die Mohriſchen und Spaniſchen Pferd zu
thun pflegen.

18. Es

TTW
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48.Es ſoll ſtarck lm Rucken ſehü, weil es alle

Laſt darauf tragen muß: ſolches zu probiren iſt
nichts beſſers, als daß einer ſelbſt darauf ſitzt,
ſo kan man bald empfinden, nicht allein, wie
es im Rueken beſchaffen, wann es anfanget zu

Saloppiren, ob es ein gut ſanfft Reiten an ſich
habe, ob es gutes Mauts, ob es willig oder wi
derſpenſtig, ſcheu oder verzagt, oder freudig, ob
es feſt auf ſeinen Schenckeln, ob es gern auf—
und abſitzen laſſet, ob es gern von den andern
Pferden gehe, ob es ſich laſſe erzurnen, (darzü
man es reitzen ſolly ob es ſprodr/ fluchtig und
was dergleichen mohr iſt, das man alles erfah
ren kan,ſo man ſelbſt darauf ſitzet; da ein an
derer einem ſonſt einen blauen Dunſt kan fur
die Augen mahlen, daß niemand gewahr wird,
wann es ein ander reitet, der des Pferdes Un
tugend weiß.

19.
J*

Es iſt auch zu dieſem gut, wann es einer zu
vor getummelt hät, und ein anderer darnach
darauf kommt, der es ſchon tumineln will, ſo
vermeynet ein Pferd, man wolle es hme zu viel
machen, und ſetzet ſich unter einei, alsdann iſt
gut zu ſehen, ob es ſtatig oder widerſpenſtig,
denn man findet viel Pferde, die auf den Schu
len ſo weit ſind abgerichtet worden, daß ſie ihr
Schul: Recht gar fein und luſtig nach einander
machen, vder thun ein Ding ein oder zweyh

R mahl,

Je—
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mahl, wann ſie aber ſolches vollbracht, ſo laſſen
ſie ſich nicht weiter treiben, vermeynen, ſie ha
ben ihren Dingen ein Genugen gethan. Die—
ſes iſt alſo eine gewiſſe Regul, wann einer ein
Pferd verkauffen will, und ſich ſelbſt erbletet
einen andern darauf ſitzen zu laſſen, ſolches zu
verſuchen, daß es ihm darbey nicht furchtet/,
oder willens, einen damit zu betriegen, wann
einer aber die Probe abſchlaget, und keinen an
dern wili darauf ſitzen laſſen, iſt die Rechnung
zu machen, daß er ihm nicht getrauet auf der
Prob zu beſtehen. Derowegen ſo ſoll man es
nicht auf der Schule ſich vorreiten laſſen, denn
allda thut es, was man von ihm haben will,
ſondern auf einem frepen weiten Feld; hat es
einen Türk hinter jhm, und iſt nicht eingeſperret
wie auf der Schule, ſo wird es ſelbigen bald
offenbahren.

20. 9Soll man auch kein Pferd unterm Sattel
kauffen, ſondern es allezelt zuvor laſſen abſat

teln, damit man ſehen moge, wie es auf dem
Rucken beſchaffen iſt, ob es etwan einen tieffen
oder hohen Rucken., oder ſonſt weiſſe Flecken/
ſo von Reuten auf weiten Reiſen herkommen.

haben moge—.

21 J

So iſt auch nicht wenlg daran gelegen,
wie ein Pferd eſſe, denn wenn es wohl freſſen
mag, ſo iſts ein Zeichen, daß es auch wohl ar

beite,
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beite, darum ſoll man auf dieſen Punct wohl
Achtung geben. Aber es iſt ein groſſer Unter
ſcheid in dem Wohlifreſſen, etliche vermeinen,
das heiſſe wohl freſſen, wann ein Pferd bald in
das Futter fallt, geſchwind und geitzig aufſriſſet,
die irren ſich aber, weil nicht moglich, daß ſolche
Pſerde das Futter wohl kauen konnen, ſondern
verſchlingens gantz, ſolches dann auch alſo gantz
durch ſie fallet, das kan ihnen keine Nahrung noch
Krafft geben; hergegen ſo findet man Pferde,

die gar langſam freſſen, offt aufſetzen, und
wieder anfangen das Futter zu Zeiten liegen

iaſſen, und uber die Grippen auswerffen, das
iſt gar nichts nutz, und ſind gemeiniglich ſaule,
trage Pferde, darein weder Krafft noch Arbeit
iſt. Das iſt das beſte Freſſen, wann ein Pferd
ſeinen Haber wohl kauet, ſelbigen nach einander
auf, ob es ſchon langſam, friſſet, ſo iſt daran
nichts gelegen, es kauet das Futter um deſto
beſſer, und leget ihm auch deſto beſſer zu, wann
es nur nicht abſehzet, oder das Futter nicht liegen
laſſet, wie man dann aus dem Zirch oder Pfetde
Kotel. und deſſelben Geruch wohl ſpuren kan, ob
ein Pferd gute Dauung habe, oder ſonſt im Leibe
geſund ſey. Alſo kan man auch vlel judiciren
aus  dem Stallen, dann wenn es leichtlich ſtallet
oder ſeuchet, iſt beſſer als ſchwerlich, welln man
Rechnung machet, daß es dem Grimmen oder
dergleichen Mangel untepworffen ſeyn moge.

Rr Folgen



2k0 Warnuug vor den Betrug

Folgen zum Beſchluß noch
einige Mittel, welche die Roß—

Handler zum Theil practiciren, und vor
welchen fich ein verſtandiger Kauffer

zu huten hat.
e

Gounnn ein Pferd lange Dhren hat, daraus

daeo man urthellen will, dah es ein faules,
träages Pferd ſeh, ſo konnen ſie ihm dieſelbe fein
meiſterlich beſchneiden, kurtz und wieder ſpitzig
machen, haben ſonderliche Eiſen darzu, darin
ſie die Ohren faſſen, damit ſie im Schneiden
das rechte Maaß treffen, und eines nicht lan-
ger noch breiter machen; als das andere. Hat
aber ein Pferd hangende Ohren'ſo kounen ſie

pieſelben mit dem Haupt. Geſtutel und kleinen
Rlemen fein uber ſich binden.

2

Wann ein Pferd Mangel am Geſicht, moh
niſch, oder ſonſt trube Augen hat, daß man ſich
befahret, es mochte mit der Zeit gar um das
Geſicht kommen, dem konnen ſie mit dem Aber
iaſſen, Monatlichen Kernſtechen, die Maus
auswerffen, das Fett in den holen uber den Au
gen ſchneiden, ja auch mit Waſſer und Kraäu
tereySalben, und andern Kunſten dermaßen

helffen,
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helffen, auch die Fell vertreiben, daß einem
nicht moglich iſt, ſolches gewahr zu werdenj er
ſey gleich ſo erfahren als er wolle.

3.
Das Alter der Pferde pfleget man bey den

Zahnen zu erkennen, und iſt gemeiniglich das
erſte Stuck, daß man einem Pferd in das
Maul ſiehet; weil aber dieſem Viehe wider
die Natur aller anderer Thiere die Zaune im
Alter je langer und weiſſer werden, und ſolches

hernach Alters halben nicht zu verkauffen wiſſen,
ſo feilen. ſie ihm die Zahne ſein artig ab, und
richtens dermaßen zu, daß einer, der nicht das
Alter aus andern Zejchen erkennen kan, wohl
ein Pferd fur acht oder neun Juhre kauffen
darff, das offt wohl ſechjehen oder mehr Jahre
alt iſt, wiewohl man das Alter mercket, wann
ſchon einem Pferd erzehlter maßen die Zahne
abgefeilet worden, nehmlich, wann oben auf
den Spitzen der Zahne die ſchwartzen Tipffe
lein, ſo allda pflegen zu ſeyn, hinweg ſind,
welche die Pferde nach Lange der Zeit auch

hinweg freſſen, und der Zahn am ſelben Ort
weiß oder gelb, daß man mit der Feile darob
geweſen. Oder aber, wenn ſie noch gar zu
ſchwartz, ausgebohret u. mit ſchwartzen Wachs
voll gefullt ſeyn, das kan man mit einer Gabel
le

e J

R 3 4. Ge
uues J



262 Warnung vor den Betrug

40
Gebrechen an den Schenckeln anlangend,

ſo geſchicht ſolches nicht allein an den alten;
ſonern auch an denen Pferden, ſo eines mit
telmahlgen Alters ſind, inſonderhelt aber, wenn
ſie von Natur flußige Fuſſe haben, oder gar zu
harte geritten worden, daß ihnen allerley Un
rathe an den Schenckeln ausbrechen, als da
ſind Schiefferbeine, Mauchen, Rappen, Floß
Gallen, Gtein-Gallen, durchgehende Gallen,
Spat, Leiſt, Straubhufig, und was dergleichen
Gebrechen mehr, ſo von kalten Fluſſen herkom
men, die konnen die Roßkamme dermaßen eine
Zeitlang hinweg treiben, und heilen, nur allein
mit Salben und Brandewein, durffen keines
Feuers darz, (denn daſſelbige wurde man

ſehen) daß einem unmoglich, ſolches Betrugs
gewahr zu werden, und ſo lange das Pferd
den Stand hat, ſamt der guten Warte, welche
gleichwohl darzu gehoret, ſo lange blelbet. dieſe
Kunſt auch beſtandig, ſo bald man es aber
wieder zu Tag-Relſen, oder ſonſt zu einer har
ten Arbeit braucht, ſo fallen oberzehlte Man
gel wieder mit Hauffen heraus, und ſt der
letzte Schaden arger dann der erſte, alſo kan
auch in dieſem Fall ein verſtandiger und erfahr

ner Reuter wohl betrogen werden, und eintn
loſen Hund vor ein gut Pferd kauffen.

7 5. ann
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JWann ein Pferd mit den Spat oder Leiſt

behafftet iſt, und vom Stall abgehet, daß er
mit den Hinter-Fuſſen rucket, weit und greit
lich von einander gehet, ſo laſſen ſie es zuvor
eine Weile reiten, auf daß es warm wird, da
mit man das Rucken an ihm nicht mercken kan,
darum ſehe man zu, wie es aus dem Stall,
ob es ſteiff oder greltent gehet, welches man von

dar aus am beſten ſehen kan.

G.KWwann ein Pferd einen boſen Huf mit vie
len Ringen hat) ſo ſeilen ſie dieſelben hinweg,
und machen den Huf fein eben und glatt, und
ſo er ſchon einen Bruch, oder ſonſt Locher oder
HornKluffie: hat, ſo verſtreichen ſie dleſelben
mit Wachs oder Wagen-Schmier, darnach
ſchwartzen oder ſpicken ſie den gantzen Huf, daß
man ſolche Mangel nicht ſehen kan.

7.
Wann ein Pferd vollhufig iſt, laſſen ſie es

auf Leder oder Filtz beſchlagen, beſchneidens
fein glatt und ſauber, daß, wenn man ihme
ſchon den Fuß aufhebet, man darnach daſſelhe
nicht wohl ſehen noch mercken kan. Sie durffen
ſich auch wohl unterſtehen, weiſſe Zeichen an die
Stirn und Fuſſe zu machen, die wahren aber
auch nicht langer als biß ſich die Pferde zu Früh
lingsoder Herbſtzeit haren, ſo gehen die weiſſen

R 4 Haare
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Haare hinweg, welches ſonſt, wo man Achtung
darauf giebet, wohl zu erkenneu iſt.

g.Wann ein Pferd ſchwach iſt in den Rib
ben des Schwantzes, ſo iſt es ein Zeichen, daß

ue
es ſchwach im Rucken, und ſonſt nicht viel be
ſonders daran iſt; damit man aber dieſes
Mangels nicht mehr konne gewahr werden, ſo
ſchneiden ſie ihm inwendig der Ribben die Ner

4 ven oder Adern, ſo auf dem Ruckgrad biß da
n ſelbſt hingehet, halb ab, daß die Ribbe lahm,

und ſo ſteiff und ſtarck wird7 daß keiner mit der
Hand dieſelben gewinnen kan, oder ſie ſchwei

J fen es fein auf, ſchmucken es mit Federn, und
der den Poſſen nicht weiß, der ſoll meynen, es
geſchehe wegen ſonderbahren Wohlſtands.

1

5 2 nWann ein Pferd langſeitig iſt, ſolches dann
J auch eine Anzeigung giebet eines weichen matten

Pferdes, oder viel weiſſe Platze auf dem Rucken
hat, ſo legen ſie lhm einen groſſen langen Sat
tel auf, damit er den Rucken bedecke, daß man

die Länge des Pferdes, oder die weiſſen Plate
5 nunicht ſehen kan. Allo thun ſie auch, wann ein

Pferd einen tieffen Rucken hat, ſo machen ſie
n den Sitz im Sattel hoch, damit man denſelben

Mangel auch nicht ſpuhren oder mercken kan
ſ darum ſoll keiner kein Pferd unterm Sattel

J fkauffen, ſondern denſelben:gllzeſt hinweg thun
10. Wann
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10.
Wann ein Pferd einen ſchweren Athem hat,

helffen ſie mit allerley Artzney und Kräutern, ſo
darzu dienlich ſind, ſchneiden'ihm die Naſen
Locher auf, ſolche Kunſte aber wahren nicht
lange, wenn man ſie nicht continuiret. Wenn
dann ein ſolch Pferd einem andern in die Ban
de kommt, der dieſe Kunſt nicht kan oder braucht,
ſondern vermeynet, er habe gar ein gut Pferd,
dann wird es bald wieder ſtech, und wird als—
dann erſt des Betrugs gewahr.

1r.
Wann ein Pferd trag und faul iſt daß es

nicht nach den Sporen frägt, ſondern laſſet in
ſich hauen als in einen Stock, ſo ſcharffen ſie
ihme die Seiten mit elner Flieten, reiben ge—
ſtoſſen Venediſch Glaß drein, und laſſen es
verheilen, welches man wohl erkennen kan, wenn
man Achtung darauf giebt. Sonſt mag ſich ei
ner wohl huten vor einen ſolchen Pferd, denn
wenn die GSeiten dergeſtalt oder ſonſt mit dem
Spooren alſo zerrlſſen oder zerhauen ſind, ſo int

es ein gewiſſes Zeichen, daß es ſaul, trage und
eines ſchlechten Geldes werth iſt.

12.Wann es wild und toll nach den Stuten,
oder andern Pferden iſt, ſo laſſen ſie es verſchnei
den und wallachen zerſchlagens jammerlich mit
groſſem Geſchrey. So es dann anfangen will

R1 iu
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zu rumoren und zu ſchnarchen, ſo ſchreyen ſie es
an, dafur furchten ſie ſich, laſſen nach, und ver
meynen, man werde es auf ein neuts wiedetum
dergeſtalt prugeln und ſchlagen.

134
Wann ſich ein Pferd im Waſſer niederleget,

ſo  reiten ſie es geſchwind dadurch, ſchlagen und
hauen weidlich zu, damit das Pferd ſeine Unart
nicht brauchen kan, und ſo es etwan nicht gern
an einen Ort gehet, als auf den TummelPlatz
und, dergleichen Oetier, allda man ihme zuvor
wehe gethan hat, brauchen ſie auch dieſelbige
Kunſt, davon ietzt gemeldet, veitſchens wohl mit
guten langen ſtarcken Geiſſeln, und ſchreven
ſehr darzu Wenn dann ein Pferd anfahet ſich

tu widerſetzen ſo fangen ſie an zuſchreyen, alſo
vermeont es, die Streiche werhen nicht welt
ſeyn, will derſelben: nicht erwarten, ſandern/ge
het fort, als weun Feuer hinter ihm ware.

14.
Wann ein Pſerd nicht lauffen will, ſondern

ſich widerſetzet, ſo laſſen ſie eines mehr oder
zwey vorlauffen, damit dieſer Schelm hernach
lauffe, und ſo es etwan unhaltig, ſo laſſen ſie
gleichfalls andere auch nicht lauffen, damit, wann
dieſelben ſtill ſtehen, dieſes auch bey den andern

ſtehen bleibe, und nicht ausreiſſe.

15. Wann

J
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1.

Wann ein Pferd nicht gern pariret, ſo ſtellen
ſie einen, welcher dem Pferd nicht wohl bekannt,
und es vor mehr als einmal mit einem Prugel
fur den Kopff geſchlagen, zu oberſt an die Carera,
der hat Acht, wenn das Pferd pariren ſolte, ſo
ſchrevet er ihme zu, hebet den Mantel auf, oder

giebt ihm ſonſt ein Zeichen, daß es ſoll inne hal
ten, will es anders nſcht wieder geprugelt wer-
den, und gleich alſo thun ſie auch, wann ein
Pferd auf die eine oder andere Selten will ge
hen, ſo ſtellen ſie einem auf dieſelbige Seiten
der giebt ein Zeichen, daß es ſich wenden ſolle,
oder ſein Abrwheuet cit den Prugel ausſtehen.

16.
Wann ein Pferd hartmaulig, und noch

darzu ein trockenes Maul, (dieſe Stucke ſind
insgemein beyſammen) ſo legen ſie ihm ein
neues Mund-Stuck an, mit vielen Ringen
oder Krampff-Radern, die beſtreichen ſie zu
vor mit Honig, Saltz, Wohlgemuth, und der
gleichen Sachen mehr, damit er etwas daran

arbeite, undb alſg init Gewalt einen Schaum
mache, legen ihm auch ein eiſern NaſenBand
an, das iſt mit Leder uberzogen, damit man
meynen ſoll, es ſey nur ein ſchlechtes von Leder,
desgleichen nehmen ſie ein kleines Schnurlein
oder kleiner Kettlein auf beyden Seiten oben

in
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in die Stangen, da man die Klenhacken ein
machet, und ziehens unten zwiſchen den Untern
Leffien herum, verdeckens mit den Buckeln der
maßen, daß es keiner gewahr wird, der nicht,
auf dieſer Profeſſion iſt. Dieſes Schnurlein
oder Kettlein halt ein Pferd mehr und harter,
als alle Gebiß und Kinnteiff, die man ihm an
legen kan, kommt dann ein unerfahrner Reu
ter mit weichen Gebiß auf ein ſolches Roß, ſo

gehet es mit ihme. durch, und hat der“

8

gygleichen Reuterey manchmahl
ein ſchlechtes
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uoaſſer ſiehe Waſſer.

WeTieftragen des Kopffes,
Toll, ſiehe Koller. 193
DodtenBluhe, ſiehe SteinGallen.
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Truße, G2. 77. 199luſtopffen, 197. 202

199
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68. 212
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Verzagen, 63Uberbein, ſiehe Oberbeine.

Ubeifreſſen, 154Ungeſtaltheit derer Pferde, 4 243
Unſinnig, ſiehe Koller.

Vollbufig, 24. 103. 263Vomitiv, 213W.
Waffen-Salbe, 214,Wartzen, 186. 217. 2417Waſſerſucht, nuee 219Weawarts Nutzen, 221Wehethun, 62. a12. 231
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Wolffs-Biß J... 10o9Wunden zu beilen, u*s azeWundSalbe, u 52,22 Cranck, uul 2z0,*Ê in Feſſeln/ 51. 64Wurm, der aufwerfſendt, 25. 225
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Schmertzen. ibidZaubereyMittel, 24. 26. 234. Zeichen, ſiehe Flecken
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